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Vorwort 

1. Gemäß 5 6  des Gesetzes über die Bildung des Sachverständigenrates zur 
Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung vom 14. August 1963 in der 
Fassung vom 8. November 1966 und vom 8. Juni 1967') legt der Sachverständigen- 
rat hiermit sein Viertes Jahresgutachten vor?) 

2. Das Gesetz beauftragt den Sachverständigenrat, ,,die jeweilige gebamtwirt- 
schaftliche Lage und deren absehbare Entwicklung darzustellenY und zu unter- 
suchen, .wie im Rahmen der marktwirtschaftlichen Ordnung gleichzeitig 

Stabilität des Preisniveaus, 
hoher Beschäftigungsstand und 
au8enwirtschaftliches Gleichgewicht 
bei stetigem und angemessenem Wachstum 

gewährleistet werden könnenY; es untersagt ihm jedoch, Empfehlungen für - 
bestimmte - wirtschafts- und sozialoolitische Mannahmen auszusorechen. 

Da das "Gesetz zurFtirderung deistabilität und des~achstums'der~irtschaft" 
vom 8. Juni 1967 (BGBI. 1 S.682) dieselben Ziele als ma8gebend fiir die wirt- 
schafts- und finanzpolitischen MaBnahmen bezeichnet, die Bund und Länder um 
des gesamtwirtschaftlichen Gleichgewichts willen zu treffen haben (5 1 ; das gleiche 
gilt nach 5 16 für die Gemeinden und Gemeindeverbände), haben diese Ziele 
erhtihte Bedeutung gewonnen; gern48 512 des Gesetzes über die Deutsche 
Bundesbank vom 26. Juli 1957 (BGBI. I S.745). nach dem die Bundesbank ver- 
pflichtet ist, .unter Wahrung ihrer Aufgabe dieallgemeine Wirtschaftspolitik der 
Bundesregierung zu unterstiitzenY, gelten diese Ziele auch fiir die Bundesbank. 

3. Da das Gesetz vorsieht, da8 die Ziele gleichzeitig erreicht werden sollen, 
sind sie fOr den Sachverständigenrat grundsätzlich gleichrangig. Aus dem Prinzip 
der Gleichrangigkeit folgt, da8 der Sachverständigenrat immer jenen Zielen die 
grö6te Aufmerksamkeit zuwenden mu8, die in der jeweiligen gesamtwirtschaft- 
lichen Lage und deren absehbarer Entwicklung am wenigsten verwirklicht sind. 

4. Stabilität des Preisniveaus, hoher Beschäftigungsstand und au8enwirtschaft- 
liches Gleichgewicht, von stetigem und angemessenem Wachstum im Rahmen der 
marktwirtschaftlichen Ordnung begleitet, bilden auch die Grundlage für die 
weiteren Untersuchungen, mit denen der Gesetzgeber den Sachverständigenrat 
beauftragt hat: 

I) D u  Gaietz mit den Indeiuqsn du& dss Xndeiungsgsaek vom 8. Normbsr 1888 und du& die den 
Sadiventlndigenrat betreffenden Beatimmungsn de8 .Geseksi zur F8rdeiumg der Stabilillt und d s i  Wadis- 
tuma der w i b d i a n "  vom B.  uni 1981 1im folmendsn Stabilitata- und wadiitumiaeuitl oennnnt) iind ala An- ~ ~ ~ ~~~ ~ ~~ -~ ~- ~ ~~~ ~~~ ~ ~ - ~ ~ ~ ~ - "  ~~ . 
bang angefugt 

1) Als Vemiientlidiungen de8 Spdirentlndigeniatei eiidiienen das Jahresgutaditan 1 W  - npdifolgend 
zitieit: JG U - unter dem Titel: .SIPbiles Geld - Stetiges Wadmumm am 11. J m u u  1986, dai  Jahmgut- 
aditen 1986 - JG o6 - unter dem Titel: .St&iiiilemng ohne Stagnation' am 13. Dsiember 1986, d u  Jahrei- 
g u t A h n  19BB - JG BB - unter dem Tlbl: .Erpaniion und Shbilitlt. am 30. November 1888 und ein Sonder- 
g u M t e n :  .Zur Konjuntiuilage im Frühjahr 1961. am 28. MBiz l9b7 - SG Mlrr  b7 - (alle vier im Kohl- 
hmmei-Verlag, Stungait- Mai-). 



über "die Bildung und die Verteilung von Einkommen und VermOgenY 
Uber .die Ursachen von aktuellen und rntiglichen Spannungen zwischen der 

gesamtwirtschaftlichen Nachfrage und dem gesamtwirtschaftlichen 
Angebot" 
und 

Uber .Fehlentwicklungen und MOglichkeiten zu deren Vermeidung oder deren 
Beseitigungu. 

5. Mit der im Gesetz niedergelegten Beschränkung des Auftrages (52 letzter 
Satz), die darin besteht, da8 der ~achverständi~eni t  „keine Empfehlungen für 
bestimmte wirtsdiaits- und sozial~olitisdie MaBnahmen auss~rechen" soll. hat der 
Gesetzgeber unmi6versiändlich ;um A u s d ~ c k  gebracht, da'8 die politisdie Ver- 
antwortung in diesem Bereich ausschlie6lidi bei den verfassungsmä6ig zu- 
ständigen Organen bleibt; er will nicht einmal Empfehlungen, die diese Ver- 
antwortung nach au8en hin abschwächen kOnnten. 

& Uber die rechtliche Stellung des Sachversthdigenrates herrscht in der 
Uffentlichkeit nach wie vor Unklarheit. Der Sachverständigenrat ist - entgegen 
einer weitverbreiteten Vorstellung - kein Beratergremium der Bundesregie~ng. 
Zwar schlägt die Bundesregierung dem Bundespräsidenten die Mitglieder des 
Sachverständigenrates zur Berufung vor; der Sachverständigenrat ist aber nach 
5 1  Absatz1 des Gesetzes - und das unterstreicht die Berufung durch den 
Bundespräsidenten - .ein Rat von unabhhgigen Sachversthdigen", und nach 
5 3  Absatz 1 des Gesetzes .nur an den durch dieses Gesetz begrUndeten Auftrag 
gebunden und in seiner Tätigkeit unabhängigY. 

Der Sachverständigenrat soll nach dem Gesetz nicht beraten, sondern die 
,,Urteilsbildung" erleichtern - du& .die periodische Begutachtung der gesamt- 
wirtschaftlichen Eniwi&lungY ebenso wie du& das Aufzeigen von .Fehlentwick- 
lungen und von MOglichkeiten zu deren Vermeidung oder deren Beseitigungu - 
und zwar nicht nur .bei allen wirtschaftspolitisch verantwortlichen Instanzen", 
sondern auch „in der Uffentlichkeit". An dieser Stellung Bndert auch nichts, da6 
die Bundesreaieruna Adressat der Gutachten istidenn nur sie kann dieGutachten 
den gesetzgeiendei KOrperschaften vorlegen. sie hat dies nach dem geänderten 
Gesetz unvenUglich zu tun (5 6 Abs. 1 Satz 2). 

7. Der Sachverständigenrat verüffentlicht seine Gutachten selbst (56 Abs.3). 
Weil dies allein der Stellung des Sachverständigenrates und seiner Aufgabe, zur 
„Urteilsbildung . . . in der Uffentlichkeit" beizutragen, entspricht, gilt dies 
unverändert seit dem lnkraittreten des Gesetzes. 

Wiederholt geändert wurde dagegen die Bestimmung Uber den Zeitpunkt der 
VerOffentlichung. FUr die Jahresgutachten, die bis zum 15. November zu erstellen 
und der Bundesregierung zuzuleiten sind (5 6 Abs. I), sah das Gesetz zunachst 
eine Frist von acht Wochen vor, nach deren Ablauf der Sachverständigenrat das 
Jahresgutachten verOffentlichte und die Bundesregie~ng gleichzeitig gegenober 
den gesetzgebenden KOrperschaften Stellung nahm (5 6 Abs. 4 alter Fassung). Da 
aber die Erfahrungen mit den ersten beiden Jahresgutachten gezeigt hatten, 
.da8 eine m8glichst rasche Veröffentlichung des Gutachtens im Interesse einer 
Versachlichung der wirtschaftspolitischen Auseinandersetzungen notwendig ist" 
(Bearünduna der Bundesreaieruna zum Andeninosaesetz. Bundestaasdruck- 
sa&e ~/81Ö), hat daa Anderungsgesetz die ~ri; jallenlhsen; dasJahres- 
gutachten wird nunmehr .den gesetzgebenden KOrperschaften unverriiglich von 
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Vomort 

der Bundesregiemng vorgelegt und zum gleichen Zeitpunkt vom Sachverständi- 
genrat veri)ffentlichtY (9 6 Abs. 1 Saiz 2 neuer Fassung). 

8. Weil das Stabilitats- und Wachstumsgeseiz die bereits im Sachverstandigen- 
rakgesetz genannten Ziele zu unabdingbaren G~ndsäizen für die wirtschafts- 
und finanzpolitischen Maenahmen des Bundes und der Länder erklart hat - und 
auch die Haushaltswirtschaft der Gemeinden und Gemeindeverbände hat diesen 
Zielen Rechnung zu tragen (9 16) -, versucht der Sachverständigenrat in diesem 
Gutachten, Gesichtspunkte fUr die Interpretation der Ziele aufzuzeigen. Solange 
diese Ziele gesetzlich nur für ihn galten, konnte er es dabei bewenden lassen, 
sie von Fall zu Fall und nur bei krassen Fehlentwicklungen auf ihren Inhalt und 
Umfang zu prUfen. 

9. Der Sachverstandigenrat hat in seinem Zweiten Jahresgutachten (JG 66 Vor- 
wort 8c) die „konzertierte Aktion' als "einen WegY zur .StabilisieNng ohne 
Stabilisierungskrise" durch aufeinander abgestimmtes gemeinsames Handeln 
aller am Wirtschaftsprozee Beteiligten gekennzeichnet und auf die besondere 
Rolle hingewiesen, die dabei der Bundesregiening zukommt; er schrieb (JOBS 
Ziffer 192): .Eine konzertierte Stabilisierungsaktion kann nur dann zustande 
kommen, wenn die Bundesregierung ihren Teil dazu beiträgt, da0 dae Mißtrauen 
im Verhältnis der Beteiligten zueinander, das in den bisherigen Auwinander- 
setzungen um den Schuldanteil an der schleichenden Inflation entstanden ist, 
systematisch abgebaut wird und einem zukunftsbezogenen Vertrauensverhällnis 
Platz macht'. Nunmehr ist die Konzertierte Aktion im 9 3  des Stabilitäts- und 
Wachstumegeseizes verankert: als „das gleichzeitig aufeinander abgestimmte 
Verhalten der Gebietskörperschaften, Gewerkschaften und Unternehmens- 
verbanden. Um dieses Verhalten zu ermöglichen, sieht dae Gesetz vor, da8 die 
Bundesregierung .Orientierungsdaten" zur Verfügung stellt, die .insbesondere 
eine Darstellunn der aesamtwirtschaftlichen Zusammenhänne im Hinblick auf die - 
gegebene ~i tuat ion enthalten' (53 Abs. 2). 

10. Der Sachverständigenrat möchte auch in diesem Jahre auf die Natur und die 
Bedingungen der Projektionen hinweisen, die nach dem Geseiz zu seinen Auf- 
gaben gehören. Zunächst sei daran erinnert, da0 es sich bei einer Pmiektion um 
nicht mehr als um eine hypothetische ~ u s s a i e  handelt, .der wir zwar eine grö0ere 
Wahrscheinlichkeit beimessen als allen anderen: aber sie braucht noch nicht ein- 
mal eine hohe Wahrscheinlichkeit zu besitzen" ' ( ~ ~ 6 6  Ziffer214). Zum anderen 
haben die Projektionen im Jahresgutachten den Nachteil, da0 sie auf Statistiken 
beruhen, die bestenfalls den Monat September vor Abgabe des Gutachtens 
betreffen. Dies ist besonders in Phasen der konjunkturellen Wende von Nachteil. 
Als sich im Winter 1966167 die Wirklichkeit anders entwickelte als von uns vorher- 
gesehen, haben wir die Projektion des Jahresgutadtens unverrOglich in einem 
Sondergutachten berichtigt. 

11. Die Kritik, die Gutachten seien zu umfassend und zu breit angelegt und zum 
Teil in einer Fachsprache geschrieben, die der Allgemeinheit das Verstandnis 
erschwere, mu0 der Sachverständigenrat wie im Vorjahre beantworten: diese 
Kritik Ubersieht, da0 der Gegenstand eine allzu vereinfachende Darstellung ver- 
bietet, weil der Sachverstandigenrat, den vier Zielen des Gesetzes verpflichtet, 
die er .gleichzeitign im Auge haben mu0, nicht umhin kann, möglichst jede These 
in dem wirtschaftlichen Geeamtzusammenhang zu sehen. So mu0 der Sach- 
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verstendigenrat darauf „vertrauen, da8 seine Gedwken und Oberlegungen durch 
die Organe, die dazu berufen sind, die breitere Uffentlichkeit zu informieren, 
verstandnisvoll weitergegeben werden" (JG 86 Vorwort Ziffer 9). Im übrigen 
befinden wir uns in der gleiohen Lage, wie sie Galbraiih beschreibt'): "Alle, 
die über volkswirtschaftliche Fragen schreiben, haben zu unterscheiden, wel- 
chen Teil der Muhe der Gedankenfflh~ng sie selbst tragen und welchen sie 
ihren Lesern aufburden. Ohne Zweifel verlangt die Gerechtigkeit, da8 vieles 
dem Leser Uberlassen bleibt Denn Schreiben ist eine schwere Aufgabe - schwer 
genug, auch ohne da8 man sich verständlich macht; bei wissenschaftlichen Er- 
örterungen geht es nicht ohne Arbeitsteilung zwischen denen, die schreiben, und 
denen, die lesen.' 

12. Schon im Zusammenhang mit seinem Ersten Jahresgutachten 1964 hatte der 
Sachveiatändigenrat darauf hingewiesen, da8 er seiner gesetzlichen Aufgabe 
(92) .auch die Bildung und die Verteilung von Einkommen und Vermögen' zu 
untersudien nur nachkommen könne, wenn das statistische Instrumentarium ent- 
sprechend enveitert werde. Mit dem Zweiten Jahissgutachten 1986 (Anhang III) 
unterbreitete er eigene Vorschläge zur Verbesserung und zur Ergänzung der Ein- 
kommen- und Körperschafbteuerstatistik. Diese Vorschläge wurden die Grund- 
lage für den ,Entwurf eines Gesetzes Uber eine Statistik der Einkommen- und 
Körperschafbteuererklärungen", das nunmehr dem Bundestage vorliegt. Der 
Sachveiatändigenrat gibt erneut der Hoffnung Ausdruck, da8 dieses Gesetz bald 
verabschiedet wird und in Kratt tritt; denn .die Steuerrtatistik kam - als Grund- 
lage der Einkommen- und Vermögensstatirtik - nur dann nachhaltig und grund- 
legend verändert werden, wenn eine jährliche Einkommensteuererklärungs- 
statistik und eine jährliche KörperschaftsteuererklärungsstPtistik neben oder an 
die Stelle der bisherigen Steuemtatistiken dieser Art treten; nur so werden in 
jährlichem Abstand brauchbare Unterlagen geschaffen, die nicht schon veraltet 
und überholt sind, wenn sle aufgearbeitet vorllegen' (JOBB Vorwort Ziffer 11). Die 
Aufwendungen, die die DurchfUhrung des Gesetzes erfordert, und die von den 
Finanzämtern zu leistende Arbeit sind verhältnismäBig gering und stehen in 
keinem Verhältnis zu den Möglichkeiten, die die aufgrund des Gesetzes erstellte 
Statistik bietet. Im Hinblick auf die künftige Wohnungsbaupolitik scheint es dem 
Rat auch dringend emünscht, da8 das Wohnungsz&hlungsgesetz 1968 doch noch 
verabschiedet wird; die Kosten in Höhe von 60 Millionen DM, die das Gesetz 
verursachen wird, sollte man im Zusammenhang sehen mit den jährlichen 
Aufwendungen der affentlichen Hand für den Wohnungsbau in Höhe von 
5 Milliarden DM und mit den möglichen Fehlauiwendungen, wenn es an den 
unbedingt notwendigen statistischen Unterlagen fehlt. 

Für die Konjunkturbeobachtung scheinen dem Rat der Ausbau der Arbeits- 
marktstatistik und der Ausbeu der lnvestitionsstatistik, Insbesondere der Lager- 
statistik, dringend erforderlich. Soll die Lohnpolitik rationaler werden, bedarf es 
auaerdem umfassenderer und tiefergehender Lohn- und Pmduktivitätsstatistiken, 
als sie gegenwärtig vorliegen. 

13. Die Abwertung des britischen Pfundes und anderer Währungen Mitte 
November hat die Bedingungen der wirtschaftlichen Entwicklung so wesentlich 
geändert, da8 wir es für notwendig ansahen, wichtige Teile des Gutachtens kun- 
fristig anzupassen. Andernfalls hätten viele AusfUh~ngen nidit zur Urteilsbildung 

1) Th. Nni lnduatrial Stat* Boaton 1881, 5. W ,  dautadi: Die moderne Indw>trlapnellidiiR, Mun- 
dien lm 
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bei den verantwortlichen Instanzen und in der Uffentlichkeit beitragen kbnnen. 
Der Sachverstündiaenrat olaubt annehmen zu dürfen. da8 die Bundesreaieruna 
und die gesetzgeienden-~or~erschaften sowie die'tlffentlichkeit ~ersTändnG 
dafür haben, da6 sich Zustellung und Veroffentlichung des Gutachtens dadurch 
verzögert haben. 

14. Der Sachverständigenrat dankt den Vertretern der Bundesministerien, der 
Deutschen Bundesbank, des Sozialbeirats, der Sozialpartner, des Deutschen 
Industrie- und Handelstages und des Bundesverbands der Deutschen Industrie 
sowie Vertretern der Wirtschaftswissenschaft an den Hochschulen und in den 
Forschungsinstituten. Mit ihnen allen konnte sich der Sachverständigenrat aus- 
sprechen; die in diesen Aussprachen gewonnenen Erkenntnisse bilden einen 
wertvollen Beitrag zu diesem Gutachten. 

Besonderen Dank sagt der Sachverständigenrat seinem frUheren General- 
sekretär Dr.Olaf Sievert, Saarbrücken, für eine Untersuchung Uber Fragen im 
Zusammenhang mit der Umsatrsteuerreform und seinem friiheren Mitarbeiter 
Diplom-Volkswirt Gerhard Fels, Saarbrücken, für eine Studie über das Problem 
des internationalen Preiszusammenhangs. Diese Untersuchungen liegen den ent- 
sprechenden Abschnitten im vierten Kapitel zugrunde. Dr. Sievert hat uns zudem 
bei der Abfassung des Gutachtens au8erordentlich wertvolle Hilfe geleistet. 

Viel Gewinn hat der Sachverständigenrat daraus gezogen, da6 er die Wirkun- 
gen der Abwertung des britischen Pfundes mit Professor Dr. Edwin von Böventer, 
Heidelberg, erortern konnte, der dankenswertemeise auch bei der Schlu8- 
redaktion geholfen hat. 

15. Die Zusammenarbeit mit dem Statistischen Bundesamt hat sich weiter ver- 
tieft; viele Angehörige des Amtes haben durch besonderen personlichen Einsatz 
die Arbeiten des Rates sehr erleichtert. Die Vorschriften, an die das Statistische 
Bundesamt bei der personellen Unterstiitzung der Arbeiten des Sachverständi- 
genrates gebunden ist, mögen für den laufenden Behördenbetrieb zwedtmä8ig 
sein; ihre-strenge Anwendung bei den Schlu8arbeiten an dem Gutachten, b& 
denen sich der Arbeitsaufwand notwendiaemeise häuft. brinot nach den 
Erfahrungen in diesem Jahre erhebliche ~chwier i~kei ten mit sich. 

16. Auch dieses Jahresgutachten hätte der Sachverständigenrat ohne die 
unermildliche Hilfe seiner Mitarbeiter nicht fertigstellen könne". Ein besonderes 
M& an Verantwortuna hatte der Generalsekretär des Sachverständiaenrates. 
Dr. Horst Schulmann, 'U tragen. Alle Fehler und Mängel, die dieser Beiicht ent: 
hält, gehen indessen allein zu Lasten der Unterzeichneten. 

Wiesbaden, den 23. November 1967 

W. Bauer P. Binder H. Giersch 

H. Koch W. Stützel 
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Erstes Kapitel: Die gesamtwirtschafllidie Eniwidrlung 

1. Nach der ersten scharfen Rezession, die die Wirtschaft der Bundesrepublik 
seit ihrem Bestehen erlebt hat, sind seit Sommer 1967 Zeichen einer neuen Bele- 
bung sichtbar. 

Von den Zielen, die im Stabilitäts- und Wachstumsgesetz wie auch im Sach- 
vemiändigenratsgesetr genannt sind, war in den zurückliegenden Monaten nur 
das Ziel der Preisniveaustabilität erreicht. Demgegenüber herrschte 

- kein hoher Beschäftigungsstand, 
- kein au0enwirtschaftliches Gleichgewicht, 
- kein angemessenes Wachstum. 

Derart scharf und umfassend wie in der Bundesrepublik mischen Herbst 1966 
und Frühiahr 1967 ist nach dem Zweiten Weltkriea die Nachfraae noch in keinem 
der gro0en westeuropäischen Industrieländer gurückeegangen. Während der 
~bschwun~sphasen der vorangegangenen drei wachstums&len wurde in der 
Bundesre~ublik zwar in einzelnen Bereichen die Produktion gedrosselt; im aanzen 
aber hatte sich lediglich das Expansionstempo abgeschw8cht. Im ersten ~a lb jahr  
1967 lag das reale Bruttosozialprodukt, das bereits im zweiten Halbjahr 1966 nicht 
mehr gewachsen war, um fast 2vH unter dem entsprechenden Vorjahresstand. Im 
Spätsommer 1967 unterschritt die lndustrieproduktion noch den vergleichbaren 
Stand von 1965. Im ersten Halbjahr 1967 waren bei den Arbeitsämtern fast 300000 
mehr Arbeitslose gemeldet als ein Jahr zuvor; die Zahl der Erwerbstätigen war 
sogar um 800000 niedriger. Der Mangel an inländischer Nachfrage hat au0en- 
wirtschaftliche Uberschüsse von bisher nicht erlebtem Ausma0 hervorgerufen 
(Schaubild 1). 

2. Da0 diese Rezession mit dem Nachlassen der Auftriebskräfte in wichtigen 
Welthandelsländern zusammentraf, hat den Anstieg unserer Gesamtausfuhr nicht 
wesentlich beeinträchtigt. Dagegen scheint der scharfe RUckgang unserer Importe 
die Wirtschaftstätigkeit in einigen Partnerländern gedämpft zu haben, so vor allem 
in den Beneluxländern, in Frankreich und in Usterreich. 

3. Eingeleitet hat den Schrumpfungsproze0 der Ruckgang der privaten und 
(Iffentlichen lnvestitionsnachfrage. So gingen, von Saisonschwankungen abge- 
sehen, die lnlandsbestellungen beim Maschinenbau bereits seit dem Frühjahr 
1965, die Baugenehmigungen im Hochbau und die (Iffentlichen Tiefbauaufträge 
seit dem FrUhjahr 1966 zurück. Die Läger wuchsen im ersten Halbjahr 1966 ins- 
gesamt noch an; doch zum grö0ten Teil betraf dies wohl Absatzläger und geschah 
ungewollt. 

4. Verschärft hat den zyklischen RUckgang der lnvestitionsnachfrage eine zuneh- 
mend restriktive Geld- und Kreditoolitik. Sie konnte wirksam werden. da Geld auch 
im Ausland überall teurer wurde. Steigende L6hne und Preise veranla~ten die 
Bundesbank, noch im Mai 1966 ihren restriktiven Kurs zu bekräftigen; sie erhllhte 
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Die gesomtwirtschriftliche Entwicklung 

Schaubild J 

ZUR VERWIRKLICHUNG DER WIRTSCHAFTSPOLITISCHEN ZIELE 
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den Diskontsatz um einen ganzen Prozentpunkt auf 5 Prozent, obwohl die Produk- 
tion in vielen großen Bereichen damals schonstagnierte,zumTeil sogarschrumpfte. 

5. Nach dem Bauhauptgewerbe und den Investitionsgüterindustrien schrllnkten 
von Mitte 1966 ab fast alle anderen Industrien ihre ProduMion ein, zunächst ailer- 
dinas nur zöaernd. Erst als der Auftreaseinaana im Herbst und im Winter beschleu- - " " - -  
nigt zurückging und sich der Lagerdruck immer mehr verstärkte, wurden auch Pro- 
dukion und Beschäftigung drastisch angepa0t. Um die Jahreswende drohte der 
Bundesrepublik ein sich selbst verstärkender Proze0 schrumpfender Beschäfti- 
gung, schrumpfenden Einkommens und schrumpfender Nachfrage. Ein nicht 
unerheblicher Teil des gesamtwirtschaftlichen ProduMionspotentials blieb un- 
genutzt. Nach unserer Schätzung hätten die Anlagen und die Arbeitskräfte bei 
voller Auslastung ausgereicht, im Jahre 1967 für etwa 30 Mrd. DM mehr Güter und 
Dienstleistungen als 1966 bereitzustellen (SG März 67 Ziffer 9). 

6. Dieser Fehlentwicklung sind die wirtschaftspolitischen Instanzen zu spät und 
zu zögernd entgegengetreten. Obwohl sich seit dem Frühjahr 1966 die Zeichen 
fiir eine stärkere Konjunkturabschwächung mehrten (JG 66 Ziffer I), blieb die 
Wirtschaftspolitik bis zum Jahresende 1966 auf Restrikionskurs. Die Bundesbank 
unterließ es zwar, den Zustrom von Liquidität zu neutralisieren, der mit dem zuneh- 
menden Zahlunasbilanzübenchuß einheraina. Darüber hinaus aber tat sie nichts. - " - 
um der Anspannung an den Kapitalmärkten entgegenzuwirken, die im Sommer 
und Herbst 1966 ein seit langem nicht gekanntes MaB erreicht hatte. Dies zwang 
letztlich auch die staatlichen Investoren, zahlreiche Projekte zurückzustellen, 
obwohl die nachlassende private lnvestitionstätigkeit das Gegenteil erfordert 
hätte. 

7. Nachdem vorbeugende Maßnahmen unterlassen worden waren, wurde es seit 
dem Spätherbst 1966 von Monat zu Monat dringender, den Schrumpfungsproze0 
zu beenden und die Produktion so bald wie möglich wieder an das Potential heran- 
zuführen. In der Regierungserklärung vom 13. Dezember 1966 kündigte der Bun- 
deskanzler einen Eventualhaushalt an. Doch war die Finanzpolitik des Bundes 
und der Länder damals noch ganz und gar darauf ausgerichtet, die Haushalte 
durch Ausgabenkürzungen und Steigerungen der Steuereinnahmen in Ordnung 
zu bringen, ohne Rücksicht darauf, was konjunkturpolitisch geboten war. Der 
volkswirtschaftlich unsinnige Wettlauf zwischen nach unten revidierten Steuer- 
schatzungen und Ausgabenkürzungen wurde wenigstens beim Bund beendet, als 
die Bundesbank sich Mitte Januar bereit erklärte, für die Finanzierung jenes Defi- 
zits zu sorgen, das wegen der konjunkturbedingten Steuerausfälle zu erwarten 
war. Die Länder und vor allem die Gemeinden haben jedoch die Ausgaben, ins- 
besondere die lnvestitionsausgaben, bis weit in das Jahr 1967 hinein an die sin- 
kenden Einnahmen angepaßt. Diese kontraktiven Einflüsse, die von den Länder- 
und Gemeindehaushalten ausgingen, waren stärker als die - vom Bundeskabinett 
im Februar 1967 beschlossenen - Anregungen, die der zuskitzliche 2,5 Milliarden- 
lnvestitionshaushalt des Bundes zusammen mit den steuerlichen Abschreibungs- 
erleichterungen für Investitionen der privaten Wirtschaft gab. Auch wenn man die 
Ausgaben berücksichtigt, die aufgrund des Zweiten Programms der Bundesregie- 
rung für besondere konjunktur- und strukturpolitische Maßnahmen 1967168 noch 
im Jahre 1967 geleistet werden - etwa ein Fünftel des Gesamtvolumens von 
5,3 Mrd. DM -, ist die Finanzpolitik der affentlichen Hand, von den tatsächlichen 
Ausgaben und Einnahmen her gesehen, immer noch nicht als expansiv anzusehen. 
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Die gssamtwirtschoftliche Entwicklung 

Erst wenn man in Betracht zieht, da0 die Auitragsvergabe, auf die es fllr die Kon- 
junktur mehr ankommt als auf die Kassenausgaben, in grtißerem Umfang in das 
Jahr 1967fällt, so gelangt man zu einem etwas gunstigeren Bild. 

8. Die Bundesbank hat sich zu einer weithin sichtbaren Anderung ihrer Politik 
erst nach der Jahreswende entschlossen. Sie ermä6igte den Diskontsatz zwischen 
Januar und Mai 1967 in vier Etappen von fünf auf drei Prozent und setzte die Min- 
destreservesätze bis September schrittweise so herab, da6 sich dadurch trotz des 
Anstiegs der reservepflichtigen Verbindlichkeiten die freien Reserven der Kredit- 
institute um 4,6 Mrd. DM erhöhten. Da jedoch die Diskontsenkungen zeitweise der 
Zinsentwicklung an den ausländischen Geldmärkten vorauseilten und die Zins- 
tendenz im Ausland seit Jahresmitte eher wieder nach oben gerichtet ist, konnten 
sich die Bemühungen der Bundesbank um Verflllssigung und Zinssenkung im 
Inland nicht voll auswirken. Erst spät gelang es der Bundesbank, die Sätze arn 
freien inländischen Geldmarkt in die Nähe des Diskontsatzes zu bringen; erst spät 
dehnte sie ihre Käufe im Offenmarktgeschäft auf langfristige Papiere aus. Die 
Zinssätze für längerfristige Gelder, die irn Sommer 1966 Rekordhahen von 8% bis 
über 10 Prozent erreicht hatten, sind zwar zunächst rasch gesunken; seit Juli 1967 
halten sie sich jedoch auf dem noch immer konjunktumidrig hohen Niveau von 
etwa 7 Prozent. 

9. Mit den beschriebenen MaBnahmen konnte die Binnennachfrage noch nicht 
einmal auf dem Niveau des Vorjahres gehalten werden (Schaubild 2). In jeweili- 
gen Preisen gerechnet gingen die inländischen Kaufe von Konsum- und Investi- 
tionsgütern, Saisonschwankungen ausgeschaltet, vom ersten zum zweiten Ha lb  
jahr 1988 um 1 vH und in der ersten Htllfte 1967 noch einmal um 2,5vH zurUd; sie 
lagen damit im ersten Halbjahr 1967 um fast acht Mrd. DM unter dem Stand vom 
ersten Halbjahr 1966. Ausschlaggebend hierfür war das Nachlassen der Investi- 
tionstätigkeit, und zwar sowohl bei den Ausrllstungen und Bauten als auch bei den 
Vorräten. Die privaten Haushalte haben vor allem ihre Ausgaben flir dauerhafte 
Konsumgüter eingeschränkt. Lediglich die Auslandsnachfrage nahm weiter zu und 
wog damit den RUckgang der Inlandsnachfrage teilweise auf. 

10. Die Beschäftigung ist binnen Jahresfrist in einem Umfang zuruckgegangen, 
die keine Institution, die sich der laufenden Konjunkturbeobachtung widmet, im 
Herbst 1968 vorausgesehen hat. Am Arbeitsmarkt, an dem schon im FrUhjahr 1986 
entgegen der ~aisöntendenz die Anzahl der offenen Stellen konstant geblieben 
war und die Arbeitslosigkeit leicht zuaenommen hatte. beschleunigte sich die 
rezessive Entwicklung vom Herbst an-erheblich (~cha"bild 1). lhre'n absoluten 
Höchststand erreichte die Anzahl der gemeldeten Arbeitslosen im Februar 1987 
(674000). Berücksichtigt man die saisonalen Einflusse, so nahm sie sogar noch 
bis Mai zu. Sprungartig stieg im Winter 1966/67 auch die Anzahl der Kurzarbeiter. 
Weit stärker, als in diesen Zahlen zum Ausdmck kommt, nahm die Gesamt- 
beschäitigung ab: Ende 1967 waren in der Bundesrepublik rund 325000 weniger 
ausländische ArbeitskriIite beschäftigt als ein Jahr zuvor: au8erdem sind viele 
Beschäftigte aus dem Arbeitspmzeß ausgeschieden, die nicht als Arbeitslose ge- 
fuhrt werden. Seit Juni geht zwar die Arbeitslosiakeit koniunkturell zurück. und die 
Kurzarbeitenahl sank in den Sommermonaten 6 s  auf 44'000 im ~ e ~ t e m b e r ,  doch 
hat sich die Gesamtbeschäftigung im dritten Vierteljahr nochmals vermindert. 

1 .  Kennzeichnend fUr die außenwirtschaftliche Gesamtentmcklung sind die 
au6erordentlich hohen Oberschllsse im Warenhandel seit Mitte 1966, die aller- 
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Schaubild 2 
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dings weniger auf einer beschleunigten Zunahme der Ausfuhr, sondern mehr auf 
einem Zurückbleiben der Einfuhr beruhen. Bis zum Sommer 1967 vergrößerten 
sich die Aktivsalden von Vierteljahr zu Vierteljahr. Erst in den letzten Monaten ist 
diese Tendenz etwas schwächer geworden. Insgesamt wies die Bilanz der laufen- 
den Posten (Waren, Dienstleistungen und Obertragungen) schon in den ersten 
neun Monaten des Jahres 1967 einen OberschuB von fast 6,6 Mrd. DM auf, also 
mehr als im ganzen Jahre 1958, in dem der bisher höchste Oberschuß zu verzeich- 
nen war. In den Nettowkihrungsresenien der Bundesbank hat sich diese Entwick- 
lung zum außenwirtschaftlichen Ungleichgewicht allerdings - anders als etwa 
19BO - nicht niedergeschlagen, hauptsächlich weil die Banken in erheblichem 
Umfang im Ausland Geld anlegten oder Kredite zurückzahlten. 

12. Die Löhne reagierten seit Ende 1966 rasch und deutlich auf die veränderte 
Arbeitsmarktiage. Die Stundenlöhne in der Industrie sind zwar noch etwas gestie- 
gen, aber weit weniger als in den Vorjahren und seit dem FrUhjahr auch weniger 
als die Produktivität; im Bauhauptgewerbe sind sie sogar gesunken. In der Ge- 
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samtwirtschaft haben sich die Durchschniitsverdienste der Arbeitnehmer bis in das 
erste Vierteljahr 1967 hinein erhöht; seither sind sie jedoch, wenn man die übliche 
Saisonbeweiung au0er acht IäBt, eher zurUckgegangen. Auch in der Tarifiohnent- 
wiklung spiegelt sich die konjunkturelle Lage deutlich. Neue Tarifverträge wurden 
von Januar bis Ende Oktober 1967 nur für 4.5 Millionen Arbeitnehmer abaeschlos- 
Sen; sie sahen Lohnsatzsteigerungen um durchschnittlich 3,6vH vor. ~ n j a n g  des 
Jahres traten au0erdem noch Stufenerhöhungen in Kraft. Gleichwohl wird das 
Tariflohnniveau 1967 den geringsten Anstieg seit zehn Jahren aufweisen. Vielfach 
haben die Gewerkschaften die Kündigungsmöglichkeiten nicht wahrgenommen 
oder sie haben auslaufende Verträge zu den alten Konditionen verlängert. Wo in 
neuen Tarifverträgen Lohnerhöhungen vereinbart wurden, traten sie teilweise erst 
nach einer mehrmonatigen „Lohnpausen in Kraft. Kennzeichnend für die Verhand- 
lungslage war auch, da0 im Herbst 1967 zeitweise Verhandlungen für über sechs 
Millionen Arbeitnehmer schwebten. 

13. Da0 die Anzahl der Beschäftigten zurückging und die Löhne kaum noch 
stiegen, hatte einen grö0eren Einflu0 auf das Ausgabeverhalten der privaten 
Haushalte, als die Zahlen über die Einkommensentwid<lung unmittelbar erwarten 
lassen: Die Furcht vor einer Wirtschaftskrise, die besonders im Frühjahr 1967 um 
sich griff, hat dieverbraucherzu grö0ererVorsicht in ihren Dispositionen veranla0t. 
Wiedie Unternehmen haben aÜch die Haushalte .Investitionenn zurückgestellt 
und eher Schulden zurückaezahlt. Dafür soricht iedenfalls. da0 die Nachfraae nach 
langlebigen Gütern wie ~ersonenwagen oder Wohnbauten und die ausstehenden 
Konsumentenkredite zuruckgegangen sind. 

14 Die Summe der Löhne und Gehälter hat vom zweiten Halbjahr 1966 zum 
ersten Halbjahr 1967, Saisonbewegungen ausgeschaltet, um etwa 1,6vH ab- 
genommen. Zum Teil sind die konjunkturellen Ausfälle bei den Arbeitseinkommen 
allerdings durch die Unterstützungszahlungen an Arbeitslose und Kurzarbeiter 
ausgeglichen worden. Obwohl au0erdem auch die Rentenzahlungen kräftig 
aestieaen sind. dürfte die Summe aus den Nettoarbeitseinkommen. Renten. Pen- 
sionen-und ~nterstiitzun~en, das sogenannte Masseneinkommen, ih ersten'~alb- 
jahr 1967 (saisonbereinigt) nicht mehr zugenommen haben. 

15. Die Ertragslage der Unternehmen hat sich erheblich verschlechtert. Die 
Umsatze sind aesunken, und wenn auch die Lohn-. Material- und Zinskosten zu- 
rückgegangen Sind, so hat dies bei weitem nicht ausgereicht, die Erlöseinbußen 
aus Preissenkunaen sowie den Fixkostenanstiea. der mit der Unterauslastuna 
der ~roduktions~a~tuitäten einherging, wettzum&hen. 

- 

16. Unter dem zunehmenden Druck freier Kapazitäten sind seit dem Sommer 
1966 auf der Eneugerstufe mehr Preise gesenk als erhöht worden. In allen gro- 
Ben Bereichen der Industrie überwogen die Preisnachlässe. Augenfälliger noch 
ist der Preisrückgang im Hoch- und Tiefbau. Die Preise für heimische Agrargüter 
sinken mit gewissen Unterbrechungen bereits seit der Jahreswende 1 9 6 W .  
Auch die Ausfuhrpreise und mehr noch die Einfuhrpreise sind vom Sommer 1966 
an bis in das Frühjahr 1967zurUd<gegangen; bei den Einfuhren halt die sinkende 
Tendenz noch an. 

Die für den Geldwert wichtigen Verbraucherpreise lagen 1967 erheblich weniger 
über dem Niveau des Vorjahres als in den vorangegangenen Jahren. Der Preis- 
index für die Lebenshaltung ist, von geringfiigigen Schwankungen abgesehen, 
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von Januar bis September praktisch konstant geblieben; er lag damit im Sep- 
tember 1967 um 1,3 vH über dem entsprechenden Vorjahresmonat. Im September 
1966 war er um 2,8vH, im September 1965 um 3,BvH haher gewesen als im je- 
weiligen Vorjahresmonat. LäBt man aber die Preise für Nahrungs- und GenuB- 
mittel au6er Betrscht, so ergibt sich von September 1966 bis September 1967 
immer noch ein Preisanstieg von 2,3vH. Davon geht allerdings ein groBer Teil 
auf MaBnahmen des Gesetzgebers zurllck (hauptsächlich Mietfreigabe, auch Er- 
hahung der Mineralölsteuer). Ferner ist zu berllcksichtigen, da0 Sonderrabatte 
und die Pmissenkungen bei Sonde~erkäufen statistisch nicht erfaßt werden. 
Stellt man all dies in Rechnung, so ist es recht wahrscheinlich, da0 die Verbrau- 
cherpreise, soweit sie von der Konjunkturlage abhängen, seit Anfang 1967 sogar 
gesunken sind. 

17. Nachdem die allgemeine konjunkturelle Abwärtsbewegung im Frühjahr zum 
Stillstand gekommen war, kam es im Sommer zu Ansätzen einer Besserung 
(Schaubild3). Industrieproduktion, Bautätigkeit, Einzelhandelsumsätze und Ein- 
fuhren sind seither nicht weiter zurückgegangen, sondern leicht gestiegen. Ob 
die neuen Auftriebskräfte für eine dauerhafte Konjunkturbelebung ausreichen, 
erscheint uns allerdings ungewiB. 

18. Nach den Abwertungen vom November 1967 ist wohl nicht mehr damit zu 
rechnen, da0 die Auitragseingänge aus dem Ausland im bisherigen Tempo zu- 
nehmen werden. Der Wettbewerb wird sich auf allen Auslandsmärkten verschär- 
fen. Auch wenn die von Auslandsbestellungen ausgehenden Impulse in einzelnen 
Bereichen noch bedeutsam sein sollten, so werden sie doch allein kaum aus- 
reichen, die private Investitionstätigkeit auf breiter Front zu beleben. Die In- 
landsbestellungen von Investitionsgütern und dieGenehmigungen fürwirtschafts- 
bauten nehmen zwar seit dem Frühjahr konjunkturell wieder zu, aber es ist nicht 
abzuschätzen, inwieweit die Aufiragseingange der letzten Monate darauf be- 
ruhen, da8 die Frist für Abschreibungsvergünstigungen ablief und deshalb Auf- 
trage nur vorgezogen wurden. Im Wohnungsbau zeichnet sich dagegen noch kein 
Tendenzwandel ab. Die Bauwirtschaft insgesamt kann allerdings in den nächsten 
Monaten mit weiteren Auftrkgen aus dem zweiten Konjunkturprogramm rechnen. 
AuBerdem kannten von einer Aufstockung der Läger konjunkturanregende Wir- 
kungen ausgehen, nachdem Industrie und Handel die Vorräte den gesunkenen 
Umsäizen angepaBt haben und nachdem die Unsicherheit über die steuerliche 
Behandlung der Altvorrate beim Ubergang zur Mehrwertsteuer beseitigt ist. 

19. Selbst wenn es schon bald zu einem stärkeren Anstieg der Industriepro- 
duktion und der Bautätigkeit kommen sollte, werden die privaten Verbrauchs- 
ausgaben. die fast die Hälfte der Gesamtnachfrage ausmachen. zunächst wohl 
nureerinifügig zunehmen, denn von der konjunkturellen ~esamtentwicklun~, 
wie sie sich abzeichnet, ist kein rascher Anstieg der Lohn- und Gehaltseinkom- 
men zu erwarten. 
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II. Der weliwirtschafilide Rahmen 

D i e  W e l t k o n j u n k t u r  schwäch te  s i c h  ab 

20. Das wirtschaftliche Wachstum hat sich in Westeuropa seit Anfang 1966 
beträchtlich verlanasamt lSchaubild4). Vom Herbst 1966 ab ließ auch das Wachs- 
tum in ~ordamerik;? nach'und kam vohbergehend zum Stillstand; dort hat jedoch 
im Sommer 1967 ein neuer Aufschwung begonnen. 

Die Einschnitte im Produktionswachstum waren teilweise die Folge der restrik- 
tiven Wirtschaftspolitik, zu der sich die meisten Industrieländer durch den starken 
Preisanstieg im Jahre 1965, einzelne von ihnen auch durch Zahlungsbilanzsorgen, 
veranlaßt gesehen hatten. Die Abschwungstendenzen verstärkten sich wechsel- 
seitig über die Grenzen hinweg, und zwar stärker und rascher, als fast alle Be- 
obachter erwartet hatten. Der Preisanstieg lieh fast überall nach. Die Abschwä- 
chung der Konjunktur führte jedoch in einigen westeuropäischen Ländern dazu, 
daß die Arbeitslosigkeit erheblich anstieg (Schaubild5) und die Sachkapazitäten 
nicht ausgelastet wurden. Unter den grohen Industrieländern der westlichen Welt 
setzte sich das Wachstum nur in Italien und in Japan unvermindert fort (Schau- 
bild 6). 

21. In den Vereinigten Staaten verlor der Aufschwung, der fast fünf Jahre ange- 
halten hatte, gegen Ende 1966 an Kraft. Die restriktive Kreditpolitik hatte bewirkt, 
daß die Bautätigkeit schon seit Anfang 1966 abnahm und das Wachstum der 
lndustrieproduktion im Herbst 1966 zum Stillstand kam (Schaubild 6). Daraufhin 
versuchten die Unternehmer, ihre im Verhältnis zu den Umsätzen außergewöhn- 
lich hohen Läger abzubauen. Mit dem Lagerabbau ging die Industrieproduktion 

DAS WACHSTUM DES REALEN SOZIALPRODUKiS 
Verändrrunr gepaüber dem Voijahr in vH 

Industrieländer der westlichen Welt Industrieländer in Westeuropa 
VH IOECD) YH (OECD-Euiapa) 
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Schaubild 5 
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sogar absolut zuruck. Die öffentlichen Instanzen reagierten sehr rasch: Schon zu 
Anfang des Jahres 1967 wurde der Diskontsatz gesenkt; im März führte der Kon- 
greB wieder eine Steuergutschrift für lnvestitionsausgaben ein, nachdem er sie 
erst zum 1. September 1966 aufgehoben hatte. Gleidizeitig wurde der Vollzug 
des Budgets beschleunigt. Durch alle diese Mabnahmen wurde erreicht, da0 sich 
die private Nachfrage wieder belebte. Bald, nadidem sich der neue Aufschwung 
abzeichnete, begannen die Erzeugerpreise - vor allem fürStahl und fUr Rüstungs- 
güter - erheblich zu steigen; auch der Anstieg der Verbraucherpreise beschleu- 
nigte sidi. Seit dem FrUhjahr haben die Marktzinsen wieder kräftig angezogen. 
Um zu verhindern, da8 sich die inflationäre Enhvicklung und die Tendenzen zur 
Passivierung der Zahlungsbilanz 19BB fortsetzen oder gar verstärken, und um 
die wachsenden Staatsausgaben durch Steuern zu finanzieren, bemüht sich die 
Regierung, im Kongreß eine Zusatzsteuer zur Einkommensteuer in Höhe von 
lOvH durchzusetzen. Nach der Abwertung des britischen Pfundes wurde der 
Diskontsatz von 4,O auf 4,5 Prozent heraufgesetzt. 

Mit der konjunkturellen Wiederbelebung sind seit dem Sommer 1987 auch die 
amerikanischen Einfuhren wieder angestiegen; ihr Rükgang seit dem Herbst 
1966 hatte die rezessiven Tendenzen in wichtigen Partnerländern der Vereinigten 
Staaten verstärkt. 
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Schaubild 6 
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Die gesornhvi~sdidflide Enfwiddung 

Das Wachstum des realen Bruttosozialprodukts wird 1967 trotz der konjunk- 
turellen Belebung vermutlich unter3 vH bleiben. 

22. Von den gro8en westeuropäischen Industrieländern gehen seit Herbst 1966 
mit Ausnahme Italiens eher bremsende als anregende Wirkungen auf die Welt- 
konjunktur aus. 

Groabritannien, das schon seit über einem Jahrzehnt zu den Ländern mit ge- 
rinaem Wachstum aehOrt 11955 bis 1965: 3.1 vH iährlichl. erlebte nach dem Erla0 
des allgemeinen cohn- i n d  Preisstopps im ~ ; ~ u s t  1966 einen Rückgang der 
Industriepmduktion und einen scharfen Anstieg der Arbeitslosigkeit (Schaubild 5). 
Die Zahlungsbilanzlage, die Anla8 fUr den Lohn- und Preisstopp gewesen war, 
verbesserte sich daraufhin im zweiten Halbjahr 1966 merklich. Schon seit Jahres- 
beginn 1967 hat sich diese Tendenz jedoch wieder umgekehrt. Nach der Auf- 
hebung des Sonderzolls auf Importe stiegen die Einfuhren erheblich an; auch 
hatten die Exportanstrengungen nur einen bescheidenen Erfolg, denn mit dem 
Nachlassen der Konjunktur in Nordamerika und auf dem europäischen Kontinent 
wurde das Geschäft auf den Exportmärkten zunehmend schwieriger, zumal auch 
die Konkurrenten ihre Preise senkten. Dies macht deutlich, wie schwer es fllr 
ein Land ist, durch interne Nachfragerestriktion seine Zahlungsbilanz zu verbes- 
sern, wenn gleichzeitig auch die wichtigsten Partnerländer mit einer auf Preis- 
stabilität gerichteten Politik die Nachfrage dämpfen. Obgleich die britische Zah- 
lungsbilanz durch die unverändert hohe lmportneigung belaetet war, der 
Nahostkonflikt zusätzliche Devisenkosten vemrsacht hatte und obgleich nach 
dem Ende des Lohn- und Preisstopps im Sommer 1967 die LLihne wieder schneller 
als die Produktivität stiegen, verfolgte die britische Regierung seit August 1967 
eine vorsichtige Expansionspolitik, vor allem durch Konsumanreize. Sie hoifte, 
hierdurch den fortgesetzten Anstieg der Arbeitslosigkeit zu bremsen und die 
investitionshemmenden Wirkungen zu neutralisieren, die die zahlungsbilanzbe- 
dingten Zinssteigerungen mit sich gebracht hatten. 

Nachdem sich die Zahlungsbilanz weiter verschlechtert hatte, wertete die briti- 
sche Regierung am 16. November 1967 das Pfund Sterling um 14,3vH ab. Der 
Diskontsatz wurde von 6,5 auf 8 Prozent heraufgesetzt. Au8erdem soll der Kör- 
perschaftsteuersak erhLiht und die Aufnahme von Konsumentenkrediten er- 
schwert werden. Die Staatsausgaben fUr 1968 sollen um 4üü Mill. £. gekürzt 
werden, zur Hälfte durch den Fortfall von direkten und indirekten Exportsubven- 
tionen. An die Gewerkschaften wurde appelliert, tmtz der zu erwartenden Preis- 
ste ige~ngen fürs erste auf Lohnerhöhungen zu verzichten. 

Eine Reihe von Ländern ist der britischen Abwertung gefolgt, darunter Däne- 
mark (7,9 vH), Israel (14,3 vH) und Spanien (16,6 vH). Zusammengenommen hat- 
ten die Abwertungsländer 1966 einen Anteil am Welthandel von rund 14vH. 

23. Das wirtschaftliche Geschehen in der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft 
wurde im letzten Jahre durch die Entwicklung in der Bundesrepublik besonders 
geprägt. Eine solche Rezession hat es seit 1950 in keinem der gro8en westeuro- 
päischen Industrieländer gegeben (Tabelle 74 im Anhang). 

Der Mangel an interner Nachfrage führte dazu, da8 die Einfuhren seit dem 
Frühjahr 1966 zurückgingen. Er veranldte die Exporteure, verstärkt auf die Aus- 
landsmärkte auszuweichen, so da8 die Ausfuhren tmtz der gedämpften Weltkon- 
junktur noch verhältnismä8ig stark stiegen. Dadurch ergaben sich gr08ere Han- 
delsbilanzüberschüsse als jemals zuvor (1966: 6 Mrd. DM; Januar bis September 
1967: 12,6 Mrd. DM). 
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24. In Frankreich hatte erst im Winter 1965166 ein neuer Aufschwung begonnen, 
der durch Maßnahmen der öffentlichen Hand angeregt und vor allem von der 
privaten Investitionsnachfrage getragen wurde. Noch zu Beginn dieses Jahres 
hatten deshalb offizielle Stellen für 1967 mit einem Wachstum des Sozialprodukts 
um 5 vH gerechnet. Diese Emartung mu8te im Laufe des Jahres wiederholt 
nach unten revidiert werden. Obgleich die lndustrieproduktion im ersten Halb- 
jahr 1967 leicht zurückging (Schaubild6) und die Arbeitslosigkeit, nicht zuletzt 
weil starke Jahrgänge in das Erwerbsleben eintraten, erheblich stieg, hat die 
französische Regierung bisher eine zwar fühlbare, aber im vergleidi-zu froher 
milde Ex~ansions~o itik verfo at. Die Reaieruna zoo Staatsausaaben zeitlich vor. 
darunter'auch s;lche, die für" 1968 vorgesehen waren; so L r d e n  zusätzliche 
Mittel für den öffentlichen Wohnungsbau freigegeben. Au6erdem wurden Be- 
amtengehälter vorzeitig heraufgesetzt; die Aufnahme von Konsumentenkrediten 
wurde erleichtert. 

Das unemartet frühe Abklingen des Aufschwungs in Frankreich dürfte dadurch 
ausgelöst worden sein, da6 die an längerfristigen Zielen orientierte Politik, die 
den privaten Verbrauch möglichst niedrig zu halten versucht, das Einsetzen einer 
Verbrauchskonjunktur hinausgezögert hatte, gleichzeitig aber die Rezession in 
der Bundesrepublik für die französische Wirtschaft spürbar wurde. Die Bundes- 
republik ist mit einem Anteil von 20vH am französischen Export wichtigster Han- 
delspartner. Wenn die französische Wirtschaftspolitik bisher nicht energischer 
auf den konjunkturellen Rückschlag reagiert hat, so geht dies auf die erklärte 
Emartung zurück, da8 eine baldige konjunkturelle Wiederbelebung in der Bun- 
desrepublik der französischen Wirtschaft hinreichende Wachstumsimpulse er- 
teilen würde. 

25. Italien ist das einzige EWG-Land, von dem 1966/67 expansive Kräfte aus- 
gingen. Das reale Sozialprodukt dOriie 1967, wie schon 1966, um nind 5,5vH 
wachsen. Vor allem der kräftige Anstieg der privaten Investitionen hat verhindert, 
da8 sich die Wachstumsverlangsamung in den übrigen EWG-Ländern auf Italien 
übertragen konnte. Auch hat die öffentliche Hand seit 1965 eine kräftige Expan- 
sionspolitik betrieben, weil sich nach dem ,,Stabilisieningsschock" von 1963 die 
private lnvestitionsnachfrage zunächst äußerst langsam erholt hatte; noch 1965 
lagen die privaten Ausrüstungsinvestitionen niedriger als 1963, und erst im zwei- 
ten Halbjahr 1966 setzte die private Investitionsnachfrage kräftig ein. Offensicht- 
lich haben sich die privaten Investoren nach einer Periode einer einseitig auf 
monetäre Mittel gestützten Restriktionspolitik lange zurückgehalten. Diese Er- 
fahrung hatte man 1960161 auch in den Vereinigten Staaten und 1964165 in 
Japan machen müssen. 

Auch 1967, im zweiten Jahre des jüngsten italienischen Aufschwungs, steigen 
die Löhne und Preise mä8ig. Dies mag mit dem relativ elastischen Arbeitsangebot 
zusammenhängen; aus der Bundesrepublik, aus der Schweiz und aus Frankreich 
sind viele Gastarbeiter zurückgekehrt. 

26. Für die kleineren westeuropäischen Lander wurde es sehr rasch spürbar, 
da8 die Rezession in der Bundesrepublik und in GroBbritannien mit einer Wachs- 
tumspause in den Vereinigten Staaten zusammentraf. In den Niederlanden und in 
Belgien ging seit dem Winter 1966/67 die industrielle Produktion zurück, die 
Zahl der Arbeitslosen stieg. Die westdeutsche Nachfrage macht in diesen Län- 
dern einen beträchtlichen Teil der Gesamtnachfrage aus. In Usterreich stagniert 
die Industrieproduktion, die Arbeitslosigkeit nimmt zu. DemgegenOber liegt in 

13 
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der Schweiz, die durch eine energische Restrilrüonspolitik und durch die bewußte 
Verminderung der Zahl der Gastarbeiter ihr wirtschaftliches Wachstum schon 
1966 stark verlangsamt hatte, die lndustrieproduktion 1967 leicht über dem Vor- 
jahresstand. In den skandinavischen Ländern ist trotz des Exportrüdcgangs keine 
wesentliche Wachstumsverlangsamung eingetreten, vor allem, weicdie (Iffent- 
liche Hand in den letzten Jahren ihre Ausgaben krUftig erh6ht hat. 

D i e  E r fah rungen  des  Jahres  1967 u n t e r s t r e i c h e n  d i e  N o t w e n -  
d i g k e i t  e i n e r  i n t e r n a t i o n a l e n  K o o r d i n a t i o n  d e r  W i r t s c h a f t s -  
p o l i t i k  

27. Die Gegenläufigkeit der Konjunkturen in Westeuropa scheint 1967 weit- 
gehend von einem Gleichlauf abgel8st worden zu sein. Nach 1958 hatte sich 
zwischen einzelnen westeuropäischen Ländern eine Phasenverschiebung der 
Konjunktumellen herausgebildet. So hatte in der Bundesrepublik die verstarkte 
Auslandsnachfrage in den Jahren 1959 und 1963, als die interne Expansion zu 
erlahmen drohte, der Wirtschaft neue Wachstumsanst8ße erteilt; umgekehrt hat 
der Aufschwung in der Bundesrepublik 1964166 der Konjunkturabschwüchung in 
Frankreich und vor allem in Italien entgegengewirkt. Eine solche Gegenläufigkeit 

Schaubild 7 
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Der welfwirfschafffidie Rahmen 

der Konjunkturen innerhalb Westeuropas konnte sich nur vollziehen, solange - 
wie zwischen 1961 und 1966 - von den Vereinigten Staaten keine starken Nach- 
frageschwankungen ausgingen (Schaubild 7). 

28. Die Erfahrungen des Jahres 1967 lehren, da8 sich mit zunehmender inter- 
nationaler Verflechtung rezessive Tendenzen über die nationalen Grenzen hin- 
weg ähnlich rasch ausbreiten wie zwischen den Regionen eines Landes. Die 
Erfahrungen des Jahres 1967 verdeutlichen aber auch, da6 die Koordinierung 
der Konjunkturpolitik mischen den Ländern der westlichen Welt noch sehr un- 
vollkommen ist und da0 sich die Konjunkturpolitik der einzelnen Länder in ihrer 
Dosierung weitgehend an nationalen MaBstäben orientiert. Vielfach wurde die Be- 
deutung der internationalen Verflechtung und folglich der Einfluß der sich ab- 
schwächenden Weltkonjunktur unterschätzt. So blieb in Frankreich und in den 
Beneluxländern das tatsächliche wirtschaftliche Wachstum hinter dem ange- 
strebten erheblich zurück. Gerade in einem wachstumsschwadien Jahre wie 1967 
wird deutlich, wie sehr die lntegration der Märkte auch die Integration der wirt- 
schaftspolitischen Willensbildung notwendig madit. Denn wenn einzelne Länder 
im Alleingang versuchen. sich einem „Rezessionsimport" durch eine Politik kräf- 
tiger ~echfrageanreize z" entziehen, setzen ~ahlungsbilanzdefizite einer solchen 
Politik alsbald Grenzen: wenn es iedoch viele Länder mit Rücksicht auf die Zah- 
lungsbilanz unterlassen; den ~ u s i a l l  von Auslandsnachfrage durch kräftige Ex- 
pansion im lnnern zu kompensieren, droht die Gefahr, da0 sich die rezessiven 
Tendenzen wechselseitig verstärken. 

Schaubild 8 
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III. AuBemirhdiafl 

29. Die Rezession in der Bundesrepublik hat dazu geführt, da0 das Volumen der 
gesamten Einfuhr (Waren und Dienstleistungen) zum ersten Male für längere 
Zeit zuruckgegangen ist, wahrend es in den Jahren der Vollbeschäftigung jeweils 
um über 10vH gestiegen war (Tabelle 1). Die Ausfuhr dagegen wuchs 1986 nodi 
schneller als in den letzten Jahren; im ersten Halbjahr 1967 hat sich ihr Anstieg . 
jedoch mit der Abkühlung der Weltkonjunktur etwas verlangsamt. 

Besonders stark wurde von der Rezession der Warenhandel betroffen (Schau- 
bild 8). In den letzten Monaten zeidinet sich hier bei der Einfuhr wieder :in Ten- 
denzumschwung ab. 

D e r  E i n f u h r r u c k g a n g  - e i n  S p i e g e l b i l d  d e r  Rezess ion  

30. Die gesamten Einfuhren, die in der Hodikonjunktur besonders rasch zuge- 
nommen hatten. nahmen vom ersten Halbjahr 1966 zum ersten Halbjahr 1967 
dem Werte nach um ~ n d  4vH ab (Tabelle 1). Nach den Erfahrungen ausfriiheren 
Zvklen war zu erwarten. da0 die Einfuhren -und besonders die Wareneinfuhren - 
a;f den Rückgang de; Nachfrage und der Produktion sehr elastisdi reagieren 
würden. 

Tabelle 1 

Einfuhr') 

I in lewdlluen Preisen 1 In Preleen von 1ü54 

Viirandening gwenOber dem entsprechenden Vorlahreueltmum In VH 

+ 7.2 + 8.0 + 4.9 + 8 9  + 9,7 + 2.8 
+11,8 +119 +lS.S +?OB +Iod +11i5 
+17,5 +19.7 +11,9 + l 4 d  +lEd + 6,6 
+ 0.n + 3,9 +IO,S + P,8 + ~ . n  + 6.3 

1WS 
M4 
1 W7 

') In der Abgrenzung der Volkewirtichaitllchen Geramtrechnungen. 
9 Vorlaunpe Erniibnlsri. 
3 Emt. willluflae Eruebnliee. 
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Mrd. DU 
m 0  S1,Q 18.0 73.1 602 14.9 
W 57,8 W,4 B9.3 (16.7 164 
81.0 m 2  22.7 S# TIL 17.7 

1Wm'J 665 71.4 25,1 785 1&8 
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Schaubild 9 

WARENEINFUHR 
kd.DM,saisonkreiniet') 

2.0 

1.11 

0,9 

0.8 

,.: 
0.7 

0 6  

0.0 0.5 
1~11~11f I lll'llli~ llll'lll'hl lllllllf~ llllllllr~ 
196.3 1964 1965 1% 1967~ 

1) l b i u w u c b r h n i n  dn ~i r ionbs ie in ig la i  Ws@ ( I s i i k e i n i p i n g  d a  Inrtil i ls).- 2) Ohm GYta  d s  
Binduisgienini.- 3) hhil 1966 an der Einfvh inyelalnt In "H.- I )  III.Vj.-Juni. Juli, Aup'aL 

I R  >m 

31. Das konjunkturbedingte Schrumpfen der gewerblichen Einfuhr fiel zusam- 
men mit einem Ruckgang der Nahrungsmitteleinfuhren nach den guten Ernten 
1966 und 1967 (Schaubildg). Bei den Einfuhren der gewerblichen Wirtschaft sind 
die Importe der sogenannten Vorerzeugnisse besonders stark zurückgegangen. 
Dies hängt damit zusammen, da0 lagerfähige Guter und andere Erzeugnisse, 
deren Absatz von einem Rückgang der Investitionstätigkeit besonders stark be- 
troffen wird, bei den Vorerzeugnissen ein relativ hohes Gewicht haben. Bei der 
Rohstoff- und Halbwareneinfuhr, die sich in der Vergangenheit als besonders 
konjunkturempfindlich emiesen hatte (Ziffer 73), war der Rückgang 1966167 
nicht so gro0, weil die Nachfrage nach diesen Produkten schon seit Ende 1984 
zurückhaltend gewesen war und offenbar keine großen Vorräte gebildet worden 
waren (Schaubildg). Da die interne Restriktion vor allem die Investitionsnach- 
frage betroffen hat, sank die Einfuhr von Eisen- und Stahlprodukten (1. Halbjahr 
1967: 22 vH unter dem Vorjahresstand) und von Maschinen (-11 vH) besonders 
stark (Tabelle 75 im Anhang). 

32. Der Rückgang der westdeutschen Nachfrage nach Auslandsgütern traf die 
EWG-Länder weniger stark und später als die Drittländer, vor allem weit weniger 
als die EFTA-Länder (Tabelle 2). Dies hängt mit der Warenstruktur unserer Ein- 
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fuhren zusammen; ein besonders grobes Gewicht unter den Einfuhren aus 
EFTA-Ländern haben Ene, Metallhalbwaren und Maschinen, also Giiter, deren 
Nachfrage vorwiegend durch die Investitionstätigkeit bestimmt und daher im Ab- 
schwung froher getroffen wird als die Nachfrage nach Verbrauchsgiitern (Tabelle 
76 im Anhang). 

Tabelle 2 
Einfuhr nach Lgndergruppen bzw. Ländern') 

EWG-Länder ....... 
Bilglen-Lu~ernbum 
Fnnkrelch ........ 
Hallen ............. 
Nladerlande ....... 

EFiA-Under ...... 
GmObrhannbn .... 
L)it.rnlch ........ 

........ Schweden 
.......... Schwelz 

ObrlgeEFTA-Undir 

Verelnloh (Wanten .. 
0.tbloekl~ndei ..... 
Außsnuropalache 
Entwlcklungel&nder 

O b h i  Länder ...... 
I n s g w m t  ......... 
I n s g w m t  ohne EWG 

vH Mid. DY 

*.P 0 1  1.1 6 1  1-0 k0 k0 M 
7.7 1,4 1.5 1,s Is4 1 3  1.4 1.2 

I ~ P  PP 2.8 eo 2.2 p.1 P.I PP 
9 s  1,o 1,o 1,a 1,1 iP  1 P  1 P  
9J ld 1.1 1 C 1.1 1-0 1-9 1 8  

') Spezlelhandel nach Hentellunasl~ndein. 

EWG-Länder . . . . . . . .  
Belolen-Lurembum 
F n n h l c h  ........ 
Hallen ............. 
iiledeilande ....... 

EFiA-Undei  ...... 
Gmßbiltannlen .... 
O.tsrmleh ........ 
Schwedin ........ 
SShwelz .......... 
Obilge EFTA-Land., 

Verelnlgie Sbrahn ..... OslblockUndir 
Aullimumpälsche 
Enh<lcUunaillnder 

. . . . . . .  Obrlae Under 

Insgesaml . . . . . . . . . .  
lnawiamt ohne EWG 

Veränderung gegenOber dem entapmchenden Vo i Iahnndtnum in r H  

+D,6 + 6.8 - 0,s - 1,6 - 6,1 - 9 - 24 
+ 8.8 + 7,O - 0 + 3,t  - 8 ,  - 8 3  - 9 3  
+14.6 + D J  + 44 + 2.2 - 8J - 8,1 - 0 6  . 1 7  - 0.2 - 1.7 - 7 - 8 4  - 4,ö - 8.6 . + 4P + 4d  + 14 - d,4 - 1.1 + 6,t  + 3-1 

+ 8,O + 0.6 - 4.9 - 9,1 -17.1 -10.1 -10.0 . +18,2 - 7 - 8J - 0.7 -10.6 - 9,4 - 0.7 . +12,4 + 4 - W  -11d -7 -19.1 - 4 9  
- 0 + 2.4 - 3 3  -11,6 -17.1 -14.8 -108 
+ 8,8 +10,0 - 2 6  - 8J - 0,O -134 -138 

. + 6 8  - 18 - 6 2  - 6  -18.9 - U  - OP 

. .  + 6 2  - 2J - U + 0,ö - 1 9  + 6 7  - 64  
+H,7 +I10 + 9.1 - 6 6  -12.7 - 4,ö - 8J 

. + 8.1 + 6A + 13 + 4 4  -46 - 6J + 0-7 
+I## +1OJ + $ 3  - 3,s -11.7 - 0 8  - 7,4 

+ l i 3  + 4.7 - 04  - 1,ö - 9 3  - 4J - 4 3  
. + OP + SC - 0.6 - 2 P  -11.7 - P - 6 5  



Von den EWG-Undern spürte zuerst Italien den RUckgang der deutschen 
Nachfrage; allerdings dürften sich die italienischen Produzenten mit der kräftigen 
Belebung der Inlandsnachfrage auch weniger um die Auslandsmärkte bemUht 
haben als in den Jahren 1983 bis 1965. Die Einfuhren aus Frankreich haben noch 
bis Ende 1966 zugenommen: hierbei war von Bedeutung. da6 die NacMrage nach 
französischen ~ukmob i len  mit dem Ausbau der ~ a r k 6 e k e  in der Bundesrepu- 
blik 1986 erheblich stiea mabelle 76 im Anhang). Da8 in den ersten neun Monaten ~ ~ ~ ~~ ~ ~~~ ", 
1967 die westdeutschen j<äufe französischer Waren hinter denen des Vorjahres 
zurUdtblieben (-5 vH), lag unter anderem am RUckgang der Einfuhren von Eisen 
und Stahl, elektrotechnischen Erzeugnissen und ~aschinen. 

Aus GroBbritannien importierte die Bundesre~ublik in den ereten neun Mona- 
ten über lOvH weniger als ein Jahr davor. ~ i e i e r  Tatsache kommt insofern Be- 
deutung zu, als dieser Nachfrageausfall zu einer Zeit spürbar wurde, in der die 
britische Reg ie~ng  besondere Anstrengungen unternshm, die Zahlungsbilanz 
zu konsolidieren. 

33. Die Einfuhren aus den Vereinigten Staaten nahmen 1986 nicht mehr zu; 
Anfang 1967 sch~mpften sie sehr stark. Diee hing allerdings weniger mit der 
Konjunktur als mit reichlicheren Ernten in der Bundesrepublik und verminderten 
RUstungseinfuhren zusammen. Der Anstieg der Einfuhr im zweiten Vierteljahr 
1967 geht auf den Sonderfaktor zurUd<, da8 mehr Flugzeuge gekauft wurden 
(Tabelle 76 im Anhang). 

34. Die Dienstleistungseinfuhren sind im Gegensatz zu den Wareneinfuhren im 
ersten Halbjahr 1967 gestiegen, wenn auch weit weniger stark als in den voran- 
gegangenen Jahren (Tabelle 1). Damit hat sich auch in der Rezession die Beob- 
achtung bestätigt, da6 die Ausgaben für Dienstleistungen im Ausland stärker 
zunehmen als die Warenimporte und auch weit stärker als die Einkommen (hohe 
Einkommenselastizität). Der Anteil der Dienstleistungen an der gesamten Ein- 
fuhr machte 1986 bereits ein Viertel aus. Die Ausgaben fUr Auslandsreisen, die 
1966 noch kräftig zugenommen hatten. bleiben seit FrUhiahr 1967 unter dem Vor- 
jahresstand (Ta6elle-77 im Anhang). Dies dürfte auf die gedämpfte Einkommens- 
entwidcluna und auf das aute Somrnemetter in Deutschland zuriidcaehen. Die 
~ransportakgaben hingegen nahmen im Zusammenhang mit dem" Krieg im 
Nahen Osten beschleunigt zu. 

D ie  Ausfuhr  - S t u t z e  oder  V e n t i l ?  

35. Die Ausfuhr von Waren und Dienstleistungen war 1966 weit stärker ange- 
stiegen als im Durchschnitt der vorhergehenden Jahre (Tabelle 3). 1967 flachte 
sich dieser Anstieg etwas ab; dies ist wohl in der Hauptsache bedingt du& die 
allgemeine Abkühlung der Weltkonjunktur, die teilweise wiederum du& die 
westdeutsche ~ a c h f r a ~ e  auf den Aualandsmllrkten beeinfluat wurde. Daa ve r  
hältnisrnUBio kruftiae Ex~orhvadisturn seit Anfano 1966 dürfte eher auf ein Aus- 
weichen de; deutsken Produzenten in die ~us l&dsrnä i~e  als auf den Sog der 
ausländischen Nadifrage zurüduufllhren sein. Folgende Beobachtungen legen 
diesen Schlu8 nahe: 
- 1966/67 fiel der Anstieg der westdeutschen Ausfuhr in eine Phase fUhlbar 

nachlassender Weltkonjunktur, während der letzte Exportboom irn Jahre 
1963 zu einer Zeit gekommen war, als sich das Wachstum in der westlichen 
Welt beschleunigte. 
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Tabelle 3 

Ausfuhr') 

f p  in ~ewelllgen Pralan I In M i e n  von IW 

Mrd. DM 
759 W$ 144 70,O 68.9 11.1 
88.5 87.8 15,O 718 S,S 118 
91.1 740 172 82-8 70,s 128 

1r.o 888 IO,I 01.0 783 188 

1- 1. H].') 89.9 0.0 49.8 87.5 8 8  
2. H].) *9,5 10.7 482 108 7A 

1 Varänderung gegenober dem entsprechendan Vodehreazsltraum In VH 
+ 8,8 +f0.1 + 3,7 + 8,s +11,7 - 0.1 
+1f,4 +11.7 + I 0 2  +fO,3 +ff.f + 8.5 
+ 0,f + 0.4 + 7,8 + 7,f + 7,6 + U  
+fSP +fP.7 +f4,6 + f f P  +11,1 +fOC 

') In der Abgrenzung der VolknrlrtichdIllchen 6i.amtrechnunien. 
7 Vorllulloe Erwbnliie. 
7 Erste vorlluflp. Ewbnlsse. 

-Trotz des Ausfuhranstiegs ging 1966/87 die Auslastung der Kapazitäten in 
allen Bereichen der westdeutschen Industrie beträchtlich zuriick. 

- 1967 sind die Preise der deutschen Ausfuhrguter leicht gesunken, während 
die Exportpreise unserer Konkurrenzländer weiter gestiegen sind. 

38. In der Warengliedemng der Ausfuhr fällt auf, daß sich der Automobilabsaiz 
seit Anfang 1967 ungefähr auf dem Vorjahresstand hält, obwohl Kraiifahrzeuge 
in den letzten Jahren zu den Waren mit besonders stark steigendem Auslands- 
absatz gehörten (Tabelle 78 im Anhang). Der Ruckschlag war zunächst in erster 
Linie die Folge der Absatzstockung in den Vereinigten Staaten. Im ersten Halb- 
jahr wurden dorthin nur 186000 &rsonenkraftwagen exportiert, verglichen mit 
211 000 ein Jahr zuvor. Im Verlauf des Jahres 1967 schwächte sich die Automobil- - 

nachfraae auch in Westeuropa ab. FOr die Automobilindustrie. die in den letzten 
Jahren über die Hälfte ihrer Produktion im Ausland absetzte, kam somit zu den 
Schwieriokeiten im Inlandsaeschäft die Verschlechteruna der Absatzchancen auf 
den ~uskndsmärkten. ~ i e g  hat über ihre ~orleistungsblereiche - der Anteil der 
Vorprodukte an der Bruttoproduktion des ~ahrzeu~baus ist Uberdurchschnittlich 
hoch - die gesamte Konjunktur in der Bundesrepublik stark beeinflu8t. 



37. Dagegen konnten viele andere Branchen ihren Absatz auf den Auslands- 
märkten erhöhen und dadurch den RUckgang der Binnennachfrage teilweise aus- 
gleichen. Zu diesen Branchen zählt vor allem der Maschinenbau, der 1966 seine 
Exporte um 15 vH und im ersten Halbjahr 1967 um 12 vH steigern konnte. Die 
Exportquote des Maschinenbaus ist von rund 30 vH im Durchschnitt der Jahre 
1963 bis 1965 bis auf 40vH im ersten Halbjahr 1967 gestiegen. Ahnliche Ver- 
schiebungen in der Absatzstruktur sind auch in den übrigen Bereichen der Metall- 
industrie aufgetreten. 

38. Die Entwicklung der Ausfuhr nach ltalien zeigt wieder einmal, wie sehr die 
Absatzchancen der deutschen Exportindustrien von der lnvestitionskonjunktur im 
Ausland abhängig sind. Mit dem lnvestitionsboom nahmen die Ausfuhren von 
Investitionsgütern nach ltalien kräftig zu; so war der westdeutsche Maschinen- 
absatz auf dem italienischen Markt in der Zeit von Sommer 1966 bis Sommer 1967 
um 45 vH höher als im entsprechenden Zeitraum ein Jahr vorher (Tabelle 79 im 
Anhang). Allerdings war unser Export nach Italien in den Jahren 1963 bis 1965 
infolge der Rezession stark gesunken; erst 1966 konnte die westdeutsche Wirt- 
schaft wieder mehr nach ltalien exportieren als 1963. 

In der Entwicklung der Exporte in die Ubrigen EWG-Länder spiegelt sich das 
voneitige Ende des Aufschwungs in Frankreich und die sehr gedämpfte Konjunk- 
tur in den Beneluxländern, deren Nachfrageentwicklung in hohem Ma6e von der 
westdeutschen Rezession und der AbkUhlung in Frankreich mitgeprägt worden 
ist (Tabelle 4). Die Exporte in diese Länder wachsen seit Anfang 1967 erheblich 
langsamer als im Durchschnitt der neun Jahre seit Inkraitlreten des EWG-Vertra- 
ges, obwohl die Zölle zwischen den Ländern der Europäischen Wirtschaftsgemein- 
schaft weiter abgebaut wurden. Seit dem 1. Juli 1967 betragen sie nur noch 15vH 
der Zollsätze von 1957 bei lndustriegütern und 25 vH bei den Agrarprodukten, die 
nicht den EWG-Marktordnungen unterworfen sind. Am 1. Juli 1968 soll auch diese 
restliche Zollbelastung im Handel zwischen den Ländern der EWG aufgehoben 
werden. 

39. Die Ausfuhren in die Länder der Europäischen Freihandelszone, die 1966 
nur noch um 5vH gestiegen waren, übertrafen in der ersten Hälfte 1967 kaum 
noch den Vorjahresstand. In jüngster Zeit gehen die Ausfuhren in fast alle EFTA- 
Länder sogar absolut zuruck; lediglich Großbritannien, das an der gesamten deut- 
schen Ausfuhr einen Anteil von weniger als 4vH hat, macht eine Ausnahme 
(Tabelle 4). Trotz der wirtschaftlichen Stagnation erhöhen sich unsere Ausfuhren 
dorthin kräftig. Die Zuwächse der britischen Einfuhren aus der Bundesrepublik 
waren etwa gleich gro8 wie die der gesamten britischen Einfuhr, die nach der 
Abschaffung des Sondenolls arn 30. November 1966 wieder beträchtlich zunahm. 

40. Die Ausfuhren in die Vereinigten Staaten waren 1966 in der Spätphase des 
amerikanischen Booms, als in manchen Bereichen Engpässe durch Importe Uber- 
brUcM werden rnuBten, au8erordentlich stark gestiegen (26 vH). Umgekehrt führte 
die Wachstumspause im FrUhjahr 1967 zu einem scharfen RUckgang der amerika- 
nischen Importe aus der Bundesrepublik. Die Automobilkonjunktur in den Ver- 
einigten Staaten spielte hierbei, wie schon erwähnt, eine besondere Rolle, da in 
den letzten Jahren fast zwei Fünftel unserer Ausfuhren in die Vereinigten Staaten 
Kraftiahneuge waren (iabelle 79 im Anhang). 

41. Die Ausfuhren in die Staatshandelsländer in Osteuropa waren in der ersten 
Hälfte 1967 mit 2,3 Mrd. DM fast doppelt so hoch wie in der ersten Hälfte 1966. 
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Tabelle 4 

Ausfuhr nach Ländergruppen bm. LLindernl) 

EWG-Under ....... 
6.lol.n-Luiemburo 
Frankmlch ........ 
1tall.n ............. 
Niederlande ....... 

EFTA-Länder ...... 
Gmßbrltannlen .... 
8.tnrelch ........ ........ Schwedin 

- 
Vemlnbie Sisatan .. 
Osiblockllnder ..... 
AußemuiopYiche 
EnhvlcMuno#llnder ...... Ubilpa Under 

......... Inioiiamt 
Inwuamt ohne EWC 

EWG-Under ....... 
6ebI.n-Lux~mbura ........ Fnnh lch  
1taU.n ............. 
Niederlande ....... 
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stärkerem MaBe Anlagegüter benlltigt, die nicht alle in diesen Ländem hergestellt 
werden. Im Handel mit Rumänien, dem inzwischen wichtigsten Kunden in Ost- 
europa, erhöhte sich der westdeutsche Export im ersten Halbjahr 1967 auf das 
Zweieinhalbfache des Vorjahreswertes. 

42. Die Ausfuhr in die Entwicklungsländer Asiens, Afrikas und Lateinamerikas 
haben sich 1967 kaum noch erhöht (Tabelle 4). Dies liegt daran, da0 sich in den 
meisten Entwidtlungsländern die Devisenlage mit dem Rüdtgang der Weltroh- 
stoffpreise beträchtlich angespannt hat. AuBerdem haben die Industrieländer in 
lehter Zeit ihre Entwicklungshilfe nicht mehr so stark erhllht wie in den frUhen 
sechzigerJahren. Schon vorher waren verhältnismäBig wehige Länder der Empfeh- 
lung des Development Assistance Committee nachgekommen, mindestens 1 vH 
ihres Volkseinkommens fUr Entwidtlunashilfe einzusetzen. Die Bundesre~ublik 
gehört zu den Ländern, die. eemessenam Volkseinkommen, besonders wenig 
~ntwidtlungshilfe leisten (Tabelle 80 im Anhang). Dies steht im Gegensaiz zum 
Interesse eines exportintensiven Industrielandes, das auf ein kräftiges wirtschaft- 
liches Wachstum in der ganzen Welt angewiesen ist. 

43. Die Dienstleistungsausfuhr stieg auch in letzier Zeit etwa gleich schnell wie 
der Warenexport. Zu den Einnahmen aus dem Dienstleistungsexport zählen auch 
die Ausgaben der ausländischen militärischen Dienststellen in der Bundesrepu- 
blik. die 1986 und in der ersten Hälfte 1967 besonders stark zuaenommen haben 
(Tabelle T i  im Anhang). Mit 6 Mrd. DM machten sie 1966 ein viertel der gesam- 
ten Dienstleistungsausfuhr aus. 

DaB das Defizit in der Bilanz der privaten Dienstleistungen, besonders beim 
Tourismus, laufend grllBer wird, ist fUr sich allein keine Gefahr für das auBenwirt- 
schaftliche ~le idgewicht ;  hierbei handelt es sich um einen wachstumsbedingten 
Wandel in der internationalen Arbeitsteiluna. der im wesentlichen darauf beruht. 
da6 in einer Wirtschaft mit hohem ~ r o d u ~ i v ~ ? k n i v e a u  die Dienstleistungen teue; 
sind. 

RekordUberschuB i n  d e r  Le is tungsb i lanz  

44. Die ungew8hnlicheauBenwirtschaftlicheLage196W67 wird besonders augen- 
fällia. wenn man die Entwidtluna der Leistunasbilanz betrachtet (Schaubild 10). 
~ a d i e i n e m  geringfügigen ~ e f i z t  im Jahre 1985 schlieBt die ~eiskngsbilanz seit - .. 
1966 mit ganz erheblichen Uberschüssen ab. Noch deutlicher IaBt sichdie Verrer- 
runa an der Handelsbilanz ablesen: nachdem schon 1988 mit 8 Mrd. DM ein aröBe- 
rer ~andelsbilanzllbersdiu~ als jemals in einemJahre seit dem Bestehen d& Bun- 
desrepublik entstanden war, wurden allein von Januar bis September 1967 fUr 
12,6 Mrd. DM weniger Waren importiert als exportiert. 

Es ist damit zu rechnen, da6 fUr das ganze Jahr 1967 der Aktivsaldo in der Lei- 
stungsbilanz die Summe von 16 Mrd. DM deutlich Ubenchreitet. Da mit dem Ruck- 
gang der Obemeisungen der Gastarbeiter auch der Passivsaldo der Ubertragun- 
gen an das Ausland beträchtlich geringer geworden ist, dUrfte in der Bilanz der 
laufenden Posten 1967 ein ObenchuB von fast 10 Mrd. DM Ubrigbleiben; auch dies 
ist ein Rekordergebnis (Tabelle 47 im Anhang). 

Gemessen an der Zielvorstellung des Bundeswirtschaftsministeriums, das bei 
einem .AuBenbeitragn von 1 vH des Bruttosozialprodukts (zum Ausgleich der 
finanziellen Verpflichtungen der Bundesrepublik) das auBenwirtschaftliche Gleich- 
gewicht fUr gegeben hält, ist ein LeistungsbilanzUberschuB von 15 Mrd. DM bei 



Die gesamtwirtschaftliahe Entwidrlung 

Schaubild 10 

SALDEN DER HANDELSBILWZ, DER LEISNNCSBILANZ 
UND DER BILANZ DER LAUFENDEN POSTEN 
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weitem zu hoch; denn damit verwendet die westdeutsche Wirtschaft rund 3vH 
weniger Sozialprodukt als sie erstellt, abgesehen davon, da6 1967 ohnehin erheb- 
lich weniger produziert wurde, als es die menschlichen und sachlichen Pmduktiv- 
krafte erlaubt hatten. Allerdings hat sich das auBenwirtschaftliche Ungleich- 
gewicht nicht in einer entsprechenden Ehtlhung der Neitodevisenreserven der 
Bundesbank niedergeschlagen, weil es zu kompensatorischen Geld- und Kapital- 
exporien gekommen ist. 

Gesunkene  AuBenhandelspre ise,  ve rbesser te  Terms o f  T r a d e  

4. 'Die Einfuhrpreise sind seit dem Frühjahr 1966 eheblich, die Auafuhrpreise 
seit dem Sommer 1966 leicht gefallen (Schaubild 11). 

Nachdem die konjunkturelle Abschwächung in der Bundesrepublik immer mehr 
in eine Rezession übergegangen war und die Nachfrage nach AuslandsgUtern 



AuBenwirtschdt 

Schaubild 1 I 
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schrumpfte, sind die Einfuhrpreise auf breiter Front zurückgegangen. Folgende 
Faktoren haben außerdem die Bewegung des Einfuhrpreisindex beeinflußt: 
- Die lmportpreise fiir Nahrungsmittel, die nach der schlechten Ernte 1965 um 

fast 5vH gestiegen waren, sind seit April 1966 wieder beträchtlich zurtick- 
gegangen. 

- Die Rohstoffpreise auf den Weltmiirkten sind seit dem Frühjahr 1966 gefallen, 
besonders stark die Preise fiir NE-Metalle, die sehr lebhaft auf die Entwick- 
lung der Weltkonjunktur zu reagieren pflegen. 

- Der Anstieg der lmportpreise für Erdöl und Benzin im Gefolge der Nahost- 
krise - zwischen März und September 1967 um rund 25 vH - schlug deutlich 
auf den Gesamtindex durch. Ohne die Verteuerung der Mineralllleinfuhren, 
die in den letzten Jahren etwa 7vH der gesamten Einfuhren ausmachten, 
wären die lmportpreise von März bis September 1967 um 2,3vH gesunken; 
tatsächlich sind sie nur um 0,7 vH gesunken. 

48. Da6 die Ausfuhrpreise weniger stark zurückgingen als die Einfuhrpreise, 
tiberrascht nicht. An unseren Importen haben homogene Massengüter, deren 
Preise rasch und kräftig auf Nachfrageschwankungen im In- und Ausland reagie- 
ren, einen verhältnism66ig hohen Anteil. Dagegen iiberwiegen bei unseren Expor- 
ten heterogene lndustrieerzeugnisse, deren Preise wenig flexibel sind. Immerhin 
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Die gesomtwirfshaftliche Entwicklung 

Tabelle 5 

Au6enhandelspreise und inländische Eneugerpreise 
Veränderung 3. Vierteljahr 1967 gegeniiber 8. Vierteljahr 1986 in vH 

') Inland8ab#at2. - 7 Der Antell dbierau8pewlhltsn W a r n  an der 6isamlauduhr bdiuo 1 W  knepp 
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ist der Anstieg der Ausfuhrpreise von Fertigwaren, der nach dem Einsetzen des 
Exportbooms im Herbst 1963 begonnen hatte, seit dem Sommer 1968 zum 
Stillstand gekommen (Schaubild 11). 

47. Der Rezessionsd~ck auf die Preise im deutschen Au6enhandel mischt sich 
mit den Wirkungen, die von der Abklihlung der Konjunktur in der westlichen Welt 
ausgehen. Inländische Produzenten dlirften vielfach ihre Preiserh6hungsspiel- 
räume im Exportgeschäft nicht ausgenutzt haben, um nicht noch weitere Anlagen 
stillegen zu miissen und so noch mehr von der Kostenprogreseion betroffen zu 
werden. Ausländische Anbieter musten, als die Lieferfristen auf dem deutschen 
Markt immer kUner und die Leerkapazitäten immer gr(l6er wurden, vielfach 
Preise zurücknehmen, wenn sie sich gegen inländische Anbieter behaupten woll- 
ten. Die Veränderung des Preisklimas diirfte somit im wesentlichen konjunktur- 
bedingt sein. 

4. Etwas stärker als ihre Ausfuhrpreise hat die deutsche lndustlie ihre Inlands- 
preise herabgesetzt; besonders gilt dies fUr die Preise von elektrotechnischen 
Eneugnissen. Krafifahneugen und Maschinen (Tabelle 6). Hierin zeigt sich das 
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ElnLauispnlse 

illr AuilandagOtar 

~onjunktur~efäl le zwischendem Ausland und dem Inland. Die ~r los-~Östen-~e la-  
tion durfte sich im Auslandsaeschüfl nicM so unaiinstia aestaltet haben wie im 
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lnlandsgeschllft. Betriebe m i i  relativleichtem ~ u & g  zum internationalen Markt 
sind deshalb wahrscheinlich weniger stark von der Rezession betroffen worden. 

Der Unterschied mischen der Veränderung der Ausfuhrpreise und der Binnen- 
preise ist jedoch bei den wichtigsten Warengruppen der Ausfuhr kleiner als ein 
Prozentpunkt Xhnlich gering ist der Unterschied in der Veränderung der Import- 
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49. Da die Einfuhrpreise unter dem Einflu0 der Rezession in der Bundesrepublik 
und der AbkUhlung in der westlichen Welt starker gesunken sind als die Ausfuhr- 
preise, haben sich die Terms of Trade verbessert. Unser reales Austauschverhtilt- 
nis - gemessen als Verhtiltnis der Durchschnittswerte der Ausfuhr und der Ein- 
fuhr - war in den ernten neun Monaten 1967 um etwa 0,5vH giinstiger als ein 
Jahr zuvor. 

D e r  W a r e n h a n d e l  zw ischen  d e n  W i i h r u n g s g e b i e t e n  d e r  D M - O s t  
u n d  d e r  D M - W e s t  

50. Der Warenverkehr mit dem Wäh~ngsgebiet der DM-Ost spielt im gesam- 
ten Au0enhandel der Bundesrepublik eine untergeordnete Rolle. Das Handels- 
volumen - Bezüge und Lieferungen - zwischen den beiden Teilen Deutschlands 
(1966: 2,9 Mrd. DM) liegt in der GrdBenordnung des Warenhandels zwischen der 
Bundesrepublik und Spanien. 

Im Verlauf der Rezession in der Bundesrepublik sind die Warenbezüge aus dem 
Wtihrungsgebiet der DM-Ost zurlldgegangen (Tabelle 81 im Anhang). Auch die 
westdeutschen Lieferungen, die noch bis Ende 1966 krllftig zugenommen haben, 
lagen im ersten Halbjahr 1967 unter dem Niveau des vorangegangenen Halb- 
jahres, weil die fiir den Handel mit der Bundesrepublik verantwortlichen Instanzen 
bestrebt sind, die Verschuldung (Mitte 1967 etwa 0,6 Mrd. DM) gegeniiber den 
westdeutschen Lieferanten abzubauen. Ob unter diesen u m s t ~ d e n d i e  Bundes- 
aarantie fiir längerfristige Lieferantenkredite im Geschiifi mit AnlaaeaLitern. die 
';n diesem ~ l l l h j& r  einiefiihrt wurde, zu einem spiirbaren Anstieg JGwesMeut- 
schen Lieferungen fllhren wird, mu0 abgewartet werden. 

51. Unter den von der Bundesrepublik eingefilhrten Waren spielen Nah~ngs-  
mittel. Verbrauchsaiiter - vor allem Textilien und Bekleidung -sowie Braunkohle 
eine besondere ~Ölle. Im ersten Halbjahr 1987 gingen die ~ n u f e  der meisten die- 
ser Erreugnisse erheblich zurUd; lediglich die Getreide- und Nahrungsmittel- 
einfuhren machten eine Ausnahme. 

Die Bundesrepublik liefert vor allem Eisen und Stahl, Maschinen, Fahtzeuge 
und chemische Produkte. Seit Mitte 1966 nehmen die Lieferungen dieser GUter 
ab. Nurdie Lieferungen von lnvestitionsgiitern erhdhten sich merklich. Die neu 
eingeführte Bundesgarantie dürfte wegen der im Anlagegeschtift notwendigen 
Vorbereitungsfristen hierbei noch keine Rolle gespielt haben. 

IV. lnvestilionen 

D i e  I n v e s t i t i o n s t ä t i g k e i t  s e i t  M i t t e  1966 

52. Von Mitte 1966 bis Mitte 1967 ging die Investitionstätigkeit in einem in der 
Nachkriegszeit noch nicht gekannten Ausma8 zuriick (Tabelle 6). Im ersten Halb- 
jahr 1967 waren die Ausgaben fllr Bruttoanlageinvestitionen um 7,6 Md.  DM oder 
13 vH geringer als im ersten Halbjahr 1966. ~m sttirksten war der E i n b ~ c h  bei den 
Ausriistunasinvestitionen (Schaubild 12). Die aesamtwirtschafiliche B~ttoinvesti- 
tionsquote; die bisher im ~ r e n d  a n s t i e i ( ~ ~  e8 Schaubild 12), ist unter den Stand 
von 1960 gesunken. Ein starker Lagerabbau (Tabelle 6) folgte und verstärkte den 
Rllckgang der Nachfrage und der Produktion. 
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Investitionen 

Sdioubild 12 

ENTWICKLUNG DER AUSRUITUNGIINVESTITIONEN 
Vuändemng gßnükr dem e n l r p g k n d e n  Vor~ahreszeilraum in vH 
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1967 dürfte der Rückgang der Anlageinvestitionen in der Industrie 12vH und im 
Bauhauptgewerbe 25 vH betragen. Auch die Unternehmen des Handels und der 
tlffentlichen Elektrizitatsversorgung werden den Testergebnissen zufolge 1967 
weniger investieren als 1966. 

Ähnliches gilt für die Landwirtschaft: In den ersten neun Monaten dieses Jahres 
war der lnlandsumsatz der Produzenten von Landwirtschaftsmaschinen um 22 vH 
niedriger als im Vorjahr, ihr Auftragseingang aus dem Inland lag um fast 18vH 
unter dem Voriahresniveau. Bundesbahn und Bundes~ost haben für 1967. tmtz 
der ~uweisung& aus dem ersten lnvestitionshaushalt,'nur wenig mehr lnvistitio- 
nen als 1966 vorgesehen (rund 4,7 Mrd. DM gegenOber rund 4,4 Mrd. DM 1966). 

54. Auch im Wohnungsbau ist es 1967 zu einem Ruckschlag gekommen. In den 
ersten sechs Monaten war das Wohnungsbauvolumen im Vergleich zum Vorjahr 
um etwa 7 vH geschmmpft. Die erteilten Baugenehmigungen erreichten im dritten 
Vierteljahr 1967 nur noch den Stand von Anfang 1964; auch in jungster Zeit hielt 
dieser Ruckgang noch an (Schaubild 13). Jedoch lagen die neuen Hypotheken- 
zusagen und die Bewilligungen öffentlicher Ftlrderungsmittel seit einigen Mona- 
ten bereits wieder erheblich Ober denen des Vorjahres. Die im zweiten Konjunk- 



Die gesarnhvlrfsdiaftliche Enhvicklung 

Schaubild 13 
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turpmgramm vorgesehenen ZinszuschOsse fUr den beschleunigten Bau von etwa 
100000 Wohnungen und die Modernisierung des Wohnungsbestandes dUriten 
anregend wirken. 

55. Die öffentlichen lnvestitionsausgaben lagen im ersten Halbjahr 1967 ebenso 
wie die Summe der erteilten AuftrEge unter dem Vorjahresniveau, obwohl der 
Bund und einige Lander sich bemuhten, antizyklisch zu wirken. FUr das zweite 
Halbjahr zeichnet sich im affentlichen Hochbau noch keine Belebung ab: Die Bau- 
genehmigungen, die den Aufträgen und Ausgaben vorausgehen, waren in den 
ersten neun Monaten 1967 etwa auf dem Niveau der Jahreswende 1963184 (Schau- 
bild 13). Dagegen zeigt sich im Tiefbau in dieser Periode eine erste Wirkung der 
KonjunMurförderungsprogramme und auch der Zuweisungen an die Gemeinden 
aus dem Mehraufkommen an Mineralölsteuer. Die öffentlichen Tiefbauaufträge 
waren im Herbst 1967 höher als vor Beginn der Rezession. In welchem Ausmal3 
die staatlichen lnvestitionsausgaben, die in den KonjunMurftlrde~ngsprogram- 
men vorgesehen sind, zu einer Erhtlhung der gesamten tlffentlichen Investitionen 
ftihren, ist noch ungewi8. 

58. Durch die Nactifragedmsselung ist der Preisauftrieb in den investitions- 
abhnnaiaen Bereichen unterbrochen worden. Die Erreuaemreise fUr Investitions- 
guter L i e n  im dritten Vierteljahr 1967 um 1,l vH unter dine" des Vorjahres. Einen 
deutlicheren Ruckgang zeigten die Baupreise. Sie hatten sich vom dritten Viertel- 
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Investitionen 

jahr 1966 zum dritten Vierteljahr 1967 für Wohnbauten um 3,l vH, fUr gewerbliche 
Betriebsgebäude sogar um 6,l vH verringert. 

D e r  K e r n p r o z e ß  d e r  Rezess ion  

57. Die Entwicklung der Investitionen IäBt erkennen, da8 der Konjunktur- 
abschwung, der zur Rezession wurde, bereits im Verlauf des Jahres 1965 einsetzte. 
Nach dem Höhepunkt im ersten Halbjahr 1965 verlangsamte sich das Investitions- 
wachstum im Unternehmensbereich schneller als in den vorangegangenen Investi- 
tionszyklen (Schaubild 12). 

Hinzu kam, da0 die Investitionstätigkeit der GebietskOrperschaften im Jahre 
1966 - stark beeinfluet von der restriktiven Kreditpolitik - immer mehr erlahmte. 
Die staatlichen Investitionen sind 1966 mit 3 vH nur noch halb so stark gewachsen 
wie 1965. Dabei fiel der Oberwiegende Teil dieses Zuwachses in die erste Jahres- 
hälfte. Noch deutlicher spiegelt sich die ZurUckhaltung der Offentlichen Investoren 
in den Baugenehmigungen (Schaubild 13) wider. 

58. Da sich der Druck auf die lnlandsnachfrage nicht schnell genug lockerte, 
sondern eher noch stärker wurde, reichte die Auslandsnachfrage diesmal nicht 
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Die gemmtwifladiaftliche Entwicklung 

Sdioubild 15 Sdioubild 16 

BEURTEILUNG DER FERTIGWARENBESTLNDE 
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aus, die privaten Investoren zu ermutigen. Bereits von Mai bis September 1966 
ging der Auftragseingang aus dem Inland beim Maschinenbau, der der Entwick- 
lung der Ausrüstungsinvestitionen voraneilt'), konjunkturell mit einer Jahresrate 
von Uber 20vH zurtick. Dieser Einbnich ergab sich aus einem Rückgang der In- 
vestitionsnachfrage aui breiter Front (Schaubild 14): Zwischen Mitte 1966 und 
Mitte 1967 bestellten alle lndustriegruppen wie auch das Baugewerbe und die 
Landwirtschaft weniger Maschinen als in den 12 Monaten davor. 

W. Bereits in der zweiten Jahreshälfte 1965 hatte die starke Verlangsamung 
des Investitionswachstums dazu geftihrt, da8 immer mehr Investitionsgtiterpro- 
duzenten ihre Fertigwarenbesiände als zu groB beurteilten; zur Jahresmitte 1966 
waren es schon ebenso viele wie im Tiefpunkt des letzten Zyklus (Schaubild 15). 
Immer mehr Unternehmer pa0ten ihre Produktion der veränderten Absatrlage an. 
Dies hatte zur Folge, da0 auch die Lagerbestände an Vorprodukten vermindert 
wurden. So hatten zum Beispiel die lnvestitionsgtiterproduzenten ihre Walzstahl- 
Iäger schon wahrend des zweiten Halbjahres 1965 bis auf das Niveau des ersten 
Vierteljahres 1964 abgebaut (Schaubild 16). Diese Anpassung der Lagerbestände 
ftihrte also bereits 1965 zu einem Nachfrageausfall. 

1) Voglsldit  man die pmzenhiile Veruidamng dar i lhil idan AuamUhingalnniatitionen n i e d i e n  1868 und 
lSW mit der pmrsntu.lsn Verlnhrung dem AuHngieinganga aiu dem Inlmd im Miidilnsnbiu iOr die Vier- 
Vieitsljihresperiodq die drei Viertsllihm v a  h m  Jihr beginnt, iüi d u  die Varlndemng der Inva.1ltionan 
b e m t o t  wird, W ergibt si<h rin linelroi Koireldian~kaaflizient mn 0.8; dar Zua im,m~hu ig  i.1 allerdinge 
nldit in allen Psilodm gleich enp, da die LIehfiiaten yk l i uh  &km. 
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Investitionen 

80. Als vom zweiten Vierteljahr 1966 an die Produktion der Investitionsgüter- 
industrien laufend eingeschränkt wurde, verschärite sich der Abschwung in der 
Gesamtwirtschaft. So fuhrt ein Rückgang der Produktion des Maschinenbaus um 
1 Mrd. DM zu einem unmittelbaren Nachfrageausfall bei den Zulieferern um etwa 
450 Mill. DM. Ein RUckgang der Bauinvestitionen und damit der BauproduMian 
um 1 Mrd. DM bedeutet allein fUr die Industrie der Steine und Erden unmittelbar 
250 Mill. DM weniger Nahfrage. 

Die Nachfrage nach InvestitionsgUtern durch die InvestitionsgUterproduzenten 
schrumpfte, wie in frUheren Abschwungsphasen, besonders stark: Der Auftrags- 
eingang bei den Herstellern von Werkzeugmaschinen, Prüfmaschinen und Prä- 
zisionswerkzeugen, die als typische Ausriistungsgiiter der InvestitionsgUterindu- 
strien gelten, ging seit dem dritten Vierteljahr 1968 stärker zurück als bei den 
Ubrigen Maschinenherstellem (Schaubild 17). 

81. Im Sommer 1966 begann auch die Produktion in den VerbrauchsgUterindu- 
strien zu schrumpfen, nachdem in Einzelbereichen schon 1965 unter dem Druck 
der lmportkonkurrenz und der Lagerdispositionen des Handels Absatzschwierig- 
keiten aufgetreten waren. Die Produktionsrückgänge spiegeln wider, da0 sich 
mit dem starken BeschäftigungsrUckgang auch die Konsurnnachfrage schneller 
und kräftiger abschwächte als in früheren Wachstumszyklen. Als im Winter 1966/87 
der Auftragseingang aus dem Ausland voriibergehend stagnierte, waren in der 
westdeutschen Wirtschaft zum ersten Male alle Auftriebskräfte erlahmt. 

Die Reaktion der Investoren auf diese Situation schlug sich in einem weiteren 
scharfen RUckgang der Nachfrage nach InvestitionsgUtern nieder. So sank der 

Schaubild 17 

INUNDSNACHFRAGE NACH MASCHINENMUERZEUGNISSEN 
ZUR UBERWIEGENDEN VERWENDUNG IN DEN INVESTITI~SGUTERINDUSTRIEN 
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Die geromhvirfrhoffliche Entwicklung 

Auftragseingang aus dem Inland im Maschinenbau von September bis Dezember 
1968 saisonbereinigt mit einer Jahresrate von beinahe 50vH. Im dritten Viertel- 
jahr 1967 lag er erstmals wieder geringfügig (+1,2vH) Ober dem allerdings nied- 
rigen Vorjahresniveau (es entsprach dem von Ende 1903). Der Anstieg vollzieht 
sich, ähnlich wie zuvor der Rückgang, in gro0er Breite (Schaubild 14). 

D i e  Rezess ion eine F o l g e  von  O b e r i n v e s t i t i o n e n ?  

62. Angesichts des Rückgangs der industriellen lnvestitionen ist zu prUfen, ob 
der Produktionsrückgang nicht letzten Endes durch vorangegangene Oberinvesti- 
tionen herbeigeführt worden ist. Die Hypothese beinhaltet also, da0 die Produk- 
tion nicht zurückgegangen wäre, wenn die Unternehmer nicht vorher zuviel inve- 
stiert hätten. Die Prüfung der Hypothese erfordert demnach einen Vergleich der 
Produktionskapazitllten mit einer hypothetischen Nachfrageentwicklung. Eine 
mögliche Annahme Ober diese Nachfrage ist die, da0 sie, und damit auch die 
Produktion, mit der gleichen Rate gewachsen wäre wie in den letzten Jahren vor der 
Hochkoniunktur. In diesem Fall wäre der Ka~azitätsaufbau in den S~itzeniahren 
der lnvestitionstütigkeit mit dem vorangeganeenen Produktionswachstum ;U ver- 
g eichen. In ~abe l le  7 ist deshalb für die zweige derverarbeitenden Industrie der 
mit den lnvestitionen in den Jahren 1964 und 1965 beziehunasweise 1980 und 1961 ~~ ~ 

verbundene Kapazitütszuwachs dem duiihschnittlichen ProGuktionswachstum von 
1959 bis 1963 beziehungsweise 1954 bis 1958') gegenübergestellt. Der Vergleich 
zeigt, da0 sich die Investoren 1964 und 1965 nicht wesentlich anders verhalten 
haben als in den Jahren 1960 und 1961. Berücksichtigt man die Gr(i0e der einzel- 
nen Branchen, so wird das tatsächliche Wachstum durch den Kapazitätsausbau 
in den beiden Penoden etwa ebenso stark überschritten wie unterschritten: Im 
Durchschnitt der Verarbeitenden Industrie ist der Ka~azitätszuwachs in der Hoch- 
konjunktur etwa genau so gro0 wie das vorangegangene Produktionswachstum. 
La0t man die Eisen- und Stahlindustrie und den Schiffbau au0er Betracht, die 
ausgeprägte, von den Ubrigen Branchen erheblich abweichende Investitions- 
Zyklen aufweisen, dann wird die Obereinstimmung im lnvestitionsvehalten wäh- 
rend der beiden Vergleichsperioden noch deutlicher. Das seit 1980 verringerte 
Wachstum hat sich also auch deutlich in einem vorsichtigeren Kapazitätsaufbau 
niedergeschlagen. Nach diesen Oberlegungen kann somit der au0ergew(ihnliche 
Einbruch in der Investitionstätigkeit nicht auf eine Obertriebene Kapazitätsaus- 
weitung in der Hochkonjunktur zuruckgeführt werden. 

6S. Wenn bei stetigem Wachstum der Gesamtnachfrage die Nachfrage nach 
einzelnen Gütern infolge von Sättigungserscheinungen weniger stark wächst, zu 
stagnieren oder gar zu schrumpfen beginnt, wäre es allerdings unrichtig, die 
~nvestitionsentscheidun~en auf die Wachstumserfahrungen ~orhei~ehenderjahre 
zu stützen. Der damit anaesorodiene Strukturwandel Iä0t sich in allen Phasen der 
Nachkrieasentwicklune verfolgen (JG65 Ziffern 215ff.). er ist also keine Besonder- 
heit der Üezession. ~ i ierdings entstehen bei wachsender Gesamtnachfrage nicht 
nur Uberkaoazitäten. sondern aleichzeitia auch Enaoässe. Sie sind das Eraebnis 
von ~trukt"rproblenkn, die meist auf zu-geringerkobilität der ~roduktignsfak- 
toren und uigenügender Preisflexibilität beruhen. Bei gedrosselter Gesamtnach- 
frage jedoch scheint es nur noch Oberkapazitäten und damit eine .Strukturkrisen 

1) Die Eigebniiu andein iish nidit wmentlidi, wann m.n u u b l l a  der Periode 1064 bi i  186(1 die von 
1%i b i i  1959 wUilt. Die Phase 1SM b i i  1- i i t  r jkli idi beurr  mit der von 1868 bis 1Bgo ntiglsldibir. 
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Tabelle 7 

Produktionswachstum und Kapezitätsausbau der Verarbeitenden Industrie 
in verschiedenen Zeiträumen 

sp. (2): 
SP. (1) 

I 
Industrle der Stalneund Erden 
Eisen- und Stahllnduslrls .... 
NE-Metslllndustrle (elnschl. 
NE-MstaIIgIeßereI) ......... 

Chemliche lnduetrle ....... 
MlnemIbIverarbeltun~ ....... 
Shgeileike und holzbearbsi- 
tende Industrie ............ 

Holrichllfi, Zellitotf, Papler 
und Pappe erzeugende 
Industrie .................. 

Gurnml- und aibastrerarbei- 
............ tende Industrie 

Stshl- und Lalchtmetallbau . 
MaschlnenDau ............. 
Straßenfahrzauobau ........ 
Schi f ibu .................. 
Elehlmtschnlschs IMustrle.. 
Felnmsch. und opllichs 
s w l s  Uhrenlndustrle ...... 

Elsen-. Blech- und Metall- 
waienlndustile (elnechl. 
Stshlveilormun~) .......... 

Felnkernmlsche Industrie ... 
Gladndustiie ............... 
Holrrerarbeitande lnduslrle . 
Muilklnstrurnenten-, Splei-, 
Schmuckwaren- und Sport- 
gerüt*lndustrle ........... 

Pepler- und pappererarbel- 
............ tende lndustrle 

Druckerei- und Vervlel- 
lhltlounoslndustiie ........ 

Kunihtohrarb.  Industrla .. 
Lederlndustrle .............. 
Tedlllndustrie .............. 
Bekleldungilndustrie ....... 
Nahrunom- und Gsnußmlttel- 
Industrien ................. 

Verarbeltande Industrie ..... 
Vernibeltanda Industrie ohne 
Elien- und Stshllndustrls 

....... und ohne Schiffbau 

') Industrielle Nettopmduktlon (kelenderrnonatllch). 
') Errechnst nach aen Anosben des De-tschin Indl tut i  10, WinschafUtonchuno 0ber.lndenIifern der 

AusnuU-no dem BrWosnlsosverrnbOeni der Inauitrie". 



Die geaamtwirtsdiaiiliche Entwidrlung 

zu geben (Ziffern 06ff.). Die Rezession bewirkt dann, da8 sich der Strukturwandel 
eher vetz8gert als beschleunigt, weil die Richtung der langfristig nßtigen Kapa- 
zitätsanpassungen nicht mehr durch Engpässe angezeigt wird. 

64. Zu Oberkapazitäten in einzelnen Bereichen mag es gekommen sein, weil 
Investoren in fiüheren Jahren die vennderten Vehllitnisse auf dem Arbeitsmarkt 
nicht ausreichend vorausgesehen und deshalb Anlagen aufgebaut haben, die sie 
soäter weaen zunehmender K n a ~ ~ h e i t  an Arbeitskräften nicht mehr aewinnbrin- 
;end einsetzen konnten. solche 'schwierigkeiten beruhen aber gerade darauf, 
da0 anderswo Kapazitäten aufgebaut wurden, die nach Umfang und Struktur der 
Arbeitsmarktlage und den ~achstumsmöglichkeiten entsprechen; erst diese 
Investitionen verrinaem die Konkurrenzfllhiakeit derieniaen Anlaaen. die nun . - V .  

els Oberkapazitäten" erscheinen. 

D i e  verpaBte C h a n c e  d e r  6 f f e n t I i c h e n  I n v e s t o r e n  

65. Mit zunehmender Schwäche der privaten Investitionstätigkeit wurden eeit 
Anfang 19ö6 in den InvestitionsgUterindustrien und im Bauhauptgewerbe immer 
mehr Kapazitäten frei. Die Kapazitätsauslastung in den lnvestitionsgüterindu- 
strien ging von 87vH im ernten Vierteljahr 1986 auf 72vH im ersten Vierteljahr 
1887 zuruck. Im Bauhauptgewerbe waren die Ger!4tekapazitüten zur Jahresmitte 
1967 nur noch zu 82 vH ausgelastet (74 vH Mitte 1986). 

66. Die 6ffentlichen Stellen hatten somit die Chance, ihre Investitionen kräftig 
zu ehßhen, ohne in preissteigernde Konkurrenz mit privaten Investoren zu treten. 
Diese Chance blieb bis Mitte 1987 ungenuizt (Ziffer55). Im Gegenteil: Der fiska- 
listische Wettlauf mit dem rezessionsbedingten Zuriickbleiben der Einnahmen 
führte dazu, da8 die fUr 1987 geplanten Invesütionsausgaben, insbesondere die 
der Länder und Gemeinden, sogar unter den Ansätzen von 1968 lagen (Ziffern 162, 
187). Selbst beim Bund seizte sich konjunkturpoiitische Einsicht nur langsam in 
die Tat um. Der erste investitionshaushalt wurde zunächst sehr schleppend abge- 
wickelt; auaerdem wurde seine Wirkung dadurch zum gro8en Teil aufgehoben, 
da8 den Ausgaben im Rahmen dieses Sonderhaushalts Investitionskirzungen in 
den laufenden Haushalten gegenoberstanden. 

I n v e s t i t i o n s t ä t i g k e i t  u n d  A u f t r a g s l a g e  

67. Wie stark die Investitionstätigkeit in der Vergangenheit von den vorhan- 
denen Produktionekapazitäten und der Auftragelage, also von der erwarteten 
Kapazitätsauslastung beeinfluet war, zeigt Schaubild 18. Stellt man den Auftrage 
eingang der Produktionskapazität in der Industrie gegenober und vergleicht die 
sich dabei ergebende Kennziffer der kurzfristig zu erwartenden KapazitIItsaus- 
lashingl) mit der Entwicklung der gesamten Ausiüstungsinvestitionen?), so ergibt 
sich zweierlei: 

zili., I.dlplldi d.0 R l d i h i  ongobn, In dar 8Idi d l i  K ipu lub iudutuno  In iYdubi Zubi* nM&.lt .  
2) 01.. lbt .inmoll, rril dlo Enhldiluno der g r u i t o n  AuiQ.hing.lnrrtltlonon In .war Llnl. du& dl. 

bwondon ImnlunminmpRndlldmn 1 n d u t r l . l m l t i a n  g i p w  wlrd. 
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Die gesorntwirtsdioftlidie Entwicklung 

D i e  B a u w i r t s c h a f t  e i n  s t r u k t u r s c h w a c h e r  Bere ich?  

68. Neben anderen investitionsnahen Bereichen gilt die Bauwirtschaft als ein 
vom Struktumandel betroffener Bereich, dessen Schwächen von der Rezession 
offengelegt wurden. Solche Schwächen werden vor allem im Wohnungsbau ge- 
sehen, weil dort der eigentliche Nachholbedarf geringer geworden ist. Tatsäch- 
lich ist der Anteil der Ausgaben für den Wohnungsbau an den gesamten Bau- 
ausgaben im Trend zurückgegangen (JG 66 Schaubild 23); die Ausgaben für 
Wohnbauten sind gleichwohl absolut immer noch beträchtlich gestiegen. Da die 
öffentliche Hand ihren Anteil am Hochbauvolumen ständig ve&rö~e-rte, vollzog 
sich der Struktumandel innerhalb des Hochbaus bei insgesamt steigender Bau- 
nachfrage. 

69. Die Grundzüge dieser Entwicklung dürften sich auch in den kommenden 
Jahren nicht ändern. Von der Bedarisseite aus gesehen ist die weitere Expansion 
des öffentlichen Hoch- und Tiefbaus wohl sichergestellt. Dies geht aus Schätzun- 
gen der für die nächste Zukunft notwendigen lnvestitionen in die Infrastruktur 
hervor (JGBB Ziffern 142ff.. Tabelle 93). Dementsprechend sieht die mittelfristige 
~ i n a n z ~ l a n u n ~  des Bundes überdurchschnittlich steigende lnvestitionsausgab&n 
vor. Das Bundeswirtschaftsministerium rechnet in seiner mittelfristigen Zielpro- 
iektion bis 1971 unter ausdrllcklichem Hinweis auf die unumgänalichen Infra- 
krukturinvestitionen damit, da6 das lnvestitionsvolumen der &ffen<lichen Hand 
jährlich um 5vH zunimmt; diese lnvestitionen bestanden 1966 zu über neun Zehn- 
teln aus Bauten. 
70. Im Wohnungsbau dürite der eigentliche Nachholbedarf der letzten Jahr- 
zehnte von einem nicht unbeträchtlichen Erneuerungs- und Modernisierungsbe- 
darf abgelöst werden'). Dazu kommt ein deutlicher Trend zur grOßeren, reich- 
haltig und besser ausgestatteten Wohnung; 1957 b e t ~ g  diewohnfläche jePerson 
15,5qm, 1960 bereits 19,4qm und 1965 22,3qrn. Die Zweitwohnung nimmt mit 
steigendem allgemeinem Lebensstandard zu. AuBerdem sorgt das Wachstum 
der Gesamtbev6lkerung fUr ständigen Neubedarf. 

71. Alles in allem zählt die Bauwirtschaft wohl nicht zu den Branchen, die in den 
nächsten Jahren schrumpfen werden. Der durch die Nachfragedroaselung er- 
zwungene Abbau des Personalbestandes (Ziffer 79) entspricht deshalb nicht den 
längerfristigen Wachstumsaussichten dieser Branche. Allerdings muB damit ge- 
rechnet werden, da6 im Zuge des räumlichen Struktumandels, insbesondere mit 
der Sanierung der Ballungsräume, erhebliche regionale Verschiebungen in der 
Baunachfrage auftreten werden. 

K o n j u n k t u r a u f s c h w u n g  .auf L a g e r Y ?  

72. Wie an anderer Stelle dargelegt (Ziffern 344ff.), deutet manches darauf hin, 
da8 sich die konjunkturelle Situation in den kommenden Monaten verbessern 
wird. In welchem MaBe Lagerbewegungen einen KonjunMuraufschwung ventär- 
ken oder in Gang setzen kannten, lBßt sich schwer quantifizieren2); für die Lager- . . 

I)  Na& den Ehebungsn v n i  1881 und 1986 war der Wohnuqabestsnd der Bundesrspvblik dadu& ge- 
kennzeidinst, da6 fad dml FUnllel aller Wohngebude (Lltei i l a  znnr lg Jahre waren, mehr als ein Viertel 
dsmmt nodi aua der Zeit vor der Jahihundshnde. Fmt zwei FUmh.1 der Wohngebluds wares nodi immer 
nidit vollamdig en die Kanalisation engesdiloaasn; eml drei FUnftsl der Wohnvnpsn waren mlt eigenem 
üd  und WC ausgaioatet: weniger als ein Visite1 aller Wohnungen halb eins Sammelheizung. 

2) Oie Ergebniasi der voiCswirtsdiiiliidien Geaamtredinung hinaidiuidi dsi Voim~svarnndaningsn lallen 
l u i  eins kurrfiiatiis Annlvse zu ecdt und ohne iadsAufiiliederuno an.AuBedem mind aie mit demManoal einer 



Investitionen 

investitionen im Aufschwung k6nnen nur Untergrenzen in einzelnen Bereichen 
geschätzt werden. Nachdem der Lagerabbau nunmehr schon über ein Jahr an- 
dauert, dürfte die Anpassung der Vorräte an das gesunkene Produktions- und 
Umsatzvolumen im wesentlichen abgeschlossen sein. Darauf deuten auch die 
Ergebnisse des Ifo-Konjunkturtests 6 n  (Schaubild 15). Im Falle steigender Pro- 
duktion und steigender Umsätze dürite deshalb der entstehende Lagerhaltungs- 
bedarf schon bald zu zusitzlicher Nachfrage werden. 

Hinweise auf den Vorratsbedarf von Industrie und Handel lassen sich aus dem 
Verhältnis mischen durchschnittlichem Lagerbestand und Umsatz gewinnen. Legt 
man als Erwartungswert filr den Umsatzanstieg im Aufschwungsjahr die tatsäch- 
lichen Zuwachsraten der Aufschwungsphase 1963/64 zugrunde, so errechnet sich 
ein „Jahresbedarfd' an zusätzlicher Lagerhaltung von 6 bis 7 Mrd. DM3). 

INDUSTRIEPRODUKTIOH~ UND EINFUHR VON vORPRODUKTEN~ 

Gleitende 4 -Vierleljahresdurchschniiie, Veranderung gegenliber dem 
entsprechenden Vorjahreszeitraum in vH 

I) iidudrielle Noitopioluk1ion.- 2) Einluhr?alinnnrm Rdis loM.  
Hllhsren und VoieizeignirrPn da ~w i l l i c kn  Yim9rhaii. 

ststMisdion ReatgröBe behsftet Sie erlauben o i  lediglidi, die Lsgsirssklionen der Unternehmen auf Vodnda- 
ningsn der geaamhi~diaf f l id isn Endnarhfiaga ~ngef8hi sbrusdinken (JG BB Sdisubild 19). und d a  geben 
Aubdilu0 Ober miHelfiistiga Tsndsnrsn und Proportionen. Dis Bdregungeeigebnisse im Rahmen des Kon- 
junkturleele zeigen nur die Ridttung an, in der sich die Lsgaibe~tand~ in wi&igen Bereichen enhndisln. 
Sind sdion konjunHumalytiadi vswertbais Statistiksn Gbsr Lageibewegungen &Berat apüilidi, so mussen 
quamliistive A~smgen, wie die Unternehmen auf die bawntehende Umsskrtausiiefom ieagisrl haben, reine 
Spekuiaiion bleiben. 

3) Dis Radinung geht - in Anlehnung M die Ergebnieae des Industrisroniua von 19Q die Imsatitions. 
eihebungen in der lndu~trie von lsad iind 1985 sowie die Erpebnisse der GioB- und Einrelhandelmerhsbvngen 
mn 1962 bis 19% - von folgenden Relationen zwisdien Lagerbestanden und Umaben aus: Vorarbeibnde 
lnduatria 7vH f U i  Roh-, Hi lb-  und Betiiebrstoile, 10vH fUr Halbfertig- und Fertigeneugnieee; GioBhindel 
7rH, Einzelhandel 9vH. Al. Umaabaleiganing wurde der Zuxacha im zweiten Halbjahr 1889 und anbn 
Halbjahr 1W unterstellt: Vsiaibeitende Indumt~e + 8vH, GioBhandel + 55 vH und Eimlhandel + 6,6 *H. 
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73. Die Gesamtstärke der Impulse, die von Lagetvertinderungen auf die Binnen- 
konjunktur ausgehen, hängt davon ab, wie eng die AuBenhandelsverflechtungen 
der Volkswirtschaft sind. Je höher der Anteil der lmportgiiter an den Lagerbe- 
ständen ist, desto weniger wird die heimische Wirtschaft vom Lageraufbau w&h- 
rend des Aufschwungs angeregt. Dies zeigt sich bei den Rohstoff- und Halb- 
warenimporten der gewerblichen Wirtschaft der Bundesrepublik, die zum gro0en 
Teil nicht mit BinnengUtern konkurrieren. In Schaubild 19 ist die Industrieproduk- 
tion den Rohstoff- und Halbwarenimporten gegentibergestellt; in den Auf- 
schwunasphasen der letzten Wachstumszyklen haben diese Importe wesentlich 
stärker;ubenommen als die heimische ~roduktion. Zusätzliche ~estellungen zum 
Zwecke der Vorratahaltung sind also zu einem gro0en Teil ins Ausland gegangen. 

V. Pmdulrtionspotenlial und Roduklion 

D i e  Rezession i m  S p i e g e l  d e r v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e n  
Gesamtrechnung 

74. Das wirtschaftliche Wachstum der Bundesrepublik war im ersten Halbjahr 
1967 unterbrochen: das Sozialprodukt schrumpfte. Real war es um 1,7vH (nominal 
um 0,4vH) geringer als im ersten Halbjahr 1966; je Arbeitstag gerechnet dtirite 
der Rtickgang mindestens 2vH betragen haben, das sind 4,6 Mrd. DM in Preisen 
von 1966. 

75. Auch diese Zahl kennzeichnet den Einbtuch nur unvollkommen, denn in der 
volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung wird die Emte jeweils auf die zweite Hälfte 
des betreffenden Jahres und die erste Hälfte des darauffolgenden verteilt und 
damit die besonders gute Ernte 1966 dem ersten Halbjahr 1967 zur Hälfte 
zugerechnet. Ohne die Land- und For~ i r t scha f t  betrug der Riickgang des realen 
Bruttoinlandspmdukts 2,2vH statt 1,7vH. Am stärksten getroffen von der Rezes- 
sion wurde das produzierende Gewerbe. AuBer in der Land- und Forstwirtschaft 
war die Wertschöpfung im ersten Halbjahr 1967 nur in den Dienstleistungsunter- 
nehmen und im Staatssektor h6her als im Vorjahr (Tabelle 6). 

76. Das Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigenstunde, ein MaB fiir die gesamt- 
wirtschaftliche Produktivität, dürfte im ersten Halbjahr 1967 gegeniiber dem Vor- 
jahr nur um 2vH höher gewesen sein. Gemessen als Bruttoinlandspmdukt je 
Erwerbstätigen war der Pmduktivitätsanstieg sogar noch um fast ein Viertel 
geringer (1,5vH). Verglichen mit dem Dudachnitt der Jahre 1980 bis 1965 
(43 vH) ist der Anstieg des Produktionsergebnisses je Erwerbstätigen auf etwa 
ein Drittel geschrumpft. 

Hierin schlägt sich neben der Unterauslastung der Produktivkräfte, die in Einzel- 
bereichen sogar zu Produktivitätsverlusten fiihrte (Ziffer 95), ein ebenfalls rezes- 
sionsbedingter Struktureffekt nieder: der starke Bedäftigungs- und Pmduktions- 
rüdcaana im produzierenden Gewerbe hat in der aesamtwirtschaftlichen Produk- 
tivitÜtsr~chnung das Gewicht gerade jenes ~erei&es verringert, dessen Produk- 
tivität am höchsten ist. Im übrigen ist selbst der geringe Produktivitätsanstieg im 
ersten Halbiahr 1987 teilweise auf die starke Pmduktivitätszunahme in der Land- 
und ~orstwikchaft zuriickzufiihren, die sich zum Teil wiederum aus der Ernte des 
Vorjahres errechnet (Ziffer 75). 
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Produkiionspofenfial und Produktion 

Tobelle 9 

Erwerbstätigkeit 
Veränderung gegenüber dem entsprechenden Vorjahreszeitraum in 1000 

Andsrung der Emerbnbeinlll- 
aung und natllrllche Bevblke- 
iungabsweoung ............ 
darunter durch: 
Anderuno der Schulreiten') . 
Konlunlrturnldluß') ......... 

AUsl.4ndlsche Arbaltnehrner .. 
Errrerbspersonen ............. 
Arbeitslose .................. 

als im Vorjahr1) (Tabelle 9). Allein 290000 heimische Arbeitskräfte sind, so schät- 
zen wir, als Folge der Rezession aus der Erwerbstätigkeit ausgeschieden, ohne 
da0 sie als arbeitslos registriert werden. 

i9. Am stärksten war der Beschäftigungsrückgang im produzierenden Gewerbe. 
Allein in der Industrie waren im ersten Halbjahr 1967 im Vergleich zum Vorjahr 
rund 540 000 und im Bauhauptgewerbe rund 225 000 weniger Arbeitskräfte 
beschäftigt. Nach den Ergebnissen des Mikrozensus von Januar, April und Juli 
1967 ist die Zahl der Erwerbstätigen im produzierenden Gewerbe im ersten Halb- 
jahr gegenüber dem Vorjahr um mehr als 4vH geringer gewesen. Auch fUr den 
Bereich Handel und Verkehr ergab der Mikrozensus eine niedrigere Emerbstäti- 
genzahi. FUr die Gesamtwirtschaft sind die Beschäftigungseinbußen von Januar 
bis Juli 1967gegenüber dem Vorjahr ständig gr6ßer geworden2). 

-eä -182 -185 -131 -2P9 -193 - 8 0  

- - + I 2 0  - - + 75 
- -105 -2% - 80 -150 -280 

+?I7 + 125 -m + Im + 81 -1M) -W 

+ I 5 2  - 5 7  -395 + 30 -152 - 1 9  -380 - T2 + 14 + 3W - 14 + 52 + SW + W  

EmerbntMlge ................ 
SBlbst.4ndloe und mltheHande 

Famll1enangehi)rlge ......... 
BBs~hWtlgta Arbeltnehmai.... 

1) Narh dar Ubliihen M n i t i o n  (registrierte Arbaibiloao in vH der abhlngigen Ennibipi i ionsn) betnig 
die Aibaitslossnquote im Durrhsdinill das eisten Halbjshres 1961 1.7vH. Batüclsiditlpt man Iedoih bei dar 
Eriadinung dar Aibeiblossnquote sowohl im Zahler ala audi im Nenner den konJunhtuibsdington RUclgang 
dar Zahl der sbhsngigen Enrsibapsiaonon ein~dil ieBli ih der abgewanderten Gastarbeiter, d u n  erhohl eich 
die Aiboitalo~anquota auf 4,6 "H. 

2) Oie veri0gbsion SLatialikan ieidion ledigliih aus, die Riditung, in dar sldi die ga~.mhiitsdiattliiha 
Bssdiailigung enhiclslt ,  wrI80lidi zu bestimmen, nidit jododi des geniue AvrmaB des gegenwärtigen B a  
sdilUigungsiud<gangs. Dias liegt daian, da0 nodi immer kein befriediosndai Emati 1Or die im Septambor 
19Bi - nidit zvleht wsgan ihrer MBngai - eingestellte Viartaljshieaatatiatlk dar Bvndesanatalt flli Arbeit- 
veiminlung und Arboiblosenvemidisiung gsadiaffen worden iat (JG 88 Ziffer ES). Zwar konnte innisdion die 
Auhraihngaxeit der viorteljshrlidien Mikrozensus-Stidiproben arhablidi veiioml weiden, ao da8 nun vor- 
laufige Ergebnisse idion nsdi drsi Momten vorliegen, absr diese Zehlon sind wsgan des niedrlpsn A u m h l -  
astlsa - en wird nur i d s r  tsuaendsts Bundo.boraer befiaat - mit einem ielstiv hohen Stidi~robanfshlai 

+ 174 - 71 -WS + ö2 -201 -027 -WJ 

- 120 - 100 - 70 - 85 -105 - 87 - 50 
+?P( + 28 -g25 + 157 - W 1 -670 

behaftet, da, noih um.80 gdBer wird. je dotailli&r die informationen nsdigswieaen worden. Das Stati- 
sti i iha Bundaesmt hat aufgiund der 0,l "H-Mikiozanau~-Stidip~obe w m  Juli 1861 in dar Bundaampublik 
26,s Millionen Emibstntige (ohne Soldaten) ermittelt; das waren 1,4 Millionen odei Ober 6vH weniger 
als narh dsr 0.1 *H-Stidiproba im Juli 1968. Sdion die Gersmtlahlen der EwiibstP.tigen fUr Juli 1938 und 
fur Juli 1887 sind mit einem Stidiprobenfehler von jeweils f 2vH behamst; das bedeutet. dsB dar RUclosnp 
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80. Wie unterschiedlich die einzelnen Altersgruppen, die männlichen und weib- 
lichen Emerbspersonen, die heimischen und ausländischen Arbeitskräfte sowie 
die gro0en Berufsgruppen von der Rezession getroffen wurden, zeigt eine Ana- 
lvse der reaistrierten Arbeitslosen Ende März bm.  Mitte April 1867. Danach er- - 
i i b t  sich, 
- da0 die Arbeitslosenquote bei den älteren Arbeitnehmern besonders hoch 

war, und m a r  sowohl bei den Männern als auch bei den Frauen (Tabelle 10); 
-da8 bei den Mllnnern auserdem die sehr jungen, vielfach noch ungelernten 

Arbeitskrafte in stärkerem MaBe arbeitslos wurden als die mittleren Jahr- 
gänge (Tabelle 10); 

Tabelle 10 

Arbeitslose') und Arbeitslosenquoten Miite April 1967 

1 Inameanmt I Mlnner 1 Frauen 

Unier PS ................... 
e 5 4  ..................... 
85-48 ..................... 
4 5 4  ..................... 
W 4  ..................... 
e o 4  ..................... 
05 und mehr. ............... 

wem 8 0  W401 P37 PB m7 f,P 
I41 W2 P,# 00249 P,3 alm P.4 
NO02 P,f alllP P,f 140 P.? 
m m  . 2.2 U 120 P,f m m  t.9 
M 101 3,f 88568 3,P 1 4 W  C7 
(Y1 1 a  47 SO10 D111 3.6 
88599 9.4 S I 7 4  118 9.9 

') Ou.11.: Bundeianrtall fOr Arbeilnsrmltiluno und Arbo l l~ l~enven lcherun~.  
') Arb.itmlou derleireillaen Abnoruppe In VH der abMnalpen En>erbawnon*n der loweillgon Alter*- 

grupp.. - AlMnnmUur der abhlnoloen Ewerbmllt 9.n nach dem IvH-Milvozensui vom April 10@& 

- da0 die Arbeitslosenquote bei den Frauen im Durchschnitt niedriger war als 
bei den Männern (Tabelle 10); allerdings ist die Zahl der weiblichen Emerbs- 
Personen stärker zuruckgegangen als die der mannlichen und damit die ver- 
steckte Arbeitslosigkeit bei den weiblichen Arbeitskräften starker gestiegen 
als bei den mannlidien; 

- da0 die Angestellten weniger stark von der Arbeitslosigkeit getroffen wur- 
den als die Arbeiter: bezogen auf 100 arbeitslose Angestellte stieg die Zahl 

der Eweibmtlpbi t  rai M i m  1888 i u f  M I M  1ü67 um rund eine hilbe Milllon Penonen Obeh oder unter- 
ad i lm  worden iein kann. Der Slidipmbsnfehlsi IIeBe eldi um eiwi mal  Ddml  veiilngern, mnn anitelli 
dei vierblilhrli~didian (51 didrhsbungan 1 WH-Stidipmben duirhgefllhri wurden; dabei wllrds .idi alledinpi die 
AuIberelhmg~.it wledm ~ ( l lm t l l d i  rnllngem. 

Es U r a  dher  zu imgen ,  ob aidi nl& iumindeat fOi die ibhinglp Beidimigiin mgelmlBige und 
gensuen Infoimdman ddurdi einidien IleBen, da0 dle Unterlagen der Stellen, die dle Beiträge zur 
Sot idvanldia~np einziehen, vwbeaaeri und . u i p s r i a t  w0rd.n. oder dduirh, diB mvdi di. Srtilabe uiBee 
halb der Indurtria, des Buihiuptgsweibea und d n  H a n d m h  zu mgalml8ipin Meldungen Ober die Be- 
dätl iouno und die Arbelbnll nflldalal worden. - Neben diesm mi dle Iiufinda Kon]unWurbioh<Mur. 
adorderlldien Infonltiomn, bel denan n danuf ankommt, daB aI i  mdi anhllen, wanlwr, d.8 aie aehr 
11e1 gsgllderi aind, werden fOr dle mithl- und Ilngerhletige Aibel lmi iHpl i t lk  .ehr v l i l  mehr Infomiitiaien 
benMlgi. als nidi dem heuögen Stad n i f g b u  slnd, sdion d m l t  Stnikluilndarun~an nd ih i i t ig  erkannt 
werden kannan. 
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der arbeitslosen Arbeiter von ungefähr 350 im September 1966 auf rund 880 
im April 1967; 

- daß die Arbeitslosenquote der ausländischen Arbeitskräfte Ende März 1967 
wesentlich h6her war als die vergleichbare Arbeitalosenquote für alle Arbeit- 
nehmer, wenn man den Ruckgang der Zahl der Gastarbeiter gegenüber dem 
Vorjahr ber~cksichtigt'). 

Räuml i che  D i f f e r e n z i e r u n g  d e r  Rezess ion 

81. In den einzelnen Regionen der Bundesrepublik war der wirtschaftliche RU&- 
schlag unterschiedlich stark. Deutlich zeigt sich dies, wenn man die graöen Bal- 
lungsräurne untereinander und mit dem übrigen Bundesgebiet vergleicht (Tabelle 
11). Die Ballungsräume als Verwaltungszentren und als besonders exportorien- 
tierte und überwiegend wachstumsstarke Regionen wurden am wenigsten von der 

Tabelle 1 I 

Bremen . . . . . . . . . 
Rheln-NwIYlr.. . . 
Hsnnorer.. . . . . . . 
Hambuip ... . . . . . 

Ballunoidume... I ü01 

Die Ballungsrtlume in der Rezession') 
vH 

') Abaieiuuno der Ballunosduma nach G. Iienbmra. 

Anwl  

B'un* 
In- 

I i n d r  
pm- 
dun 

3 RwWrleiti Arb.lbli ia In v i l  der abhlnoloen E~rbweii0n.n. 
') Rwislrleiti A r b ~ 1 o . e  dnichll&llsh d.i ROckgangs da, nlchideutichen Aik l tnehmr Im Veml8bh 

zu End. Y l n  1üW In rH dar sbhlnolgen E~rbipsrionineInechlleOllch dsi ROckgangi der nlshtdnitishen 
Aiknnehmir Im Vemlekh zu Ende März 1Ka 

Audandiumssh In vH dem 6aiamtumiahea. 

Wachs- turn 

dem 
Brutto- 
Inlands- 

pro- 
dun, 

1-164 

I) €1". kod0i.d. ipeilflidi. Arb.'blwenwot. der iu i l lnd l id in  AikCahmer I l M  ildi ermdina J a  
d u  V.iMlln. dar Summ. der .ikll.lw.n und dar ron M l n  1ES3 b l i  M l n  1W (n&) ibanind.d.n 
Gutubi lbr  zu d., Zahl der Outiib.:br End. Man lOBa -11 wiid unt.mIell1. d d  ohn. die R e u i l a i  

Induitile 

T iahM- 6a- iamt- landi- ExeortquoO 
t lab hanr  vrnmmh ummah 

summe 

Verhdsrvna I. Hl. 1Os7 1. Halblahr 

pwenobai 1. nl. 1~ TÜTTÖF 

Arbeltilo.en- quobEnde 

1-7 

obllchn 
koirl- 
a1ei17 
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Rezession getroffen. Selbst im strukturschwachen Rhein-Ruhr-Gebiet war die 
Arbeitslosenquote merklich geringer als in den Gebieten auBerhalb der Ballungs- 
räume. Auch nach anderen Indikatoren schneiden die Ballungsräume als Ganzes 
gesehen giinstiger ab als das iibrige Bundesgebiet. In den Ballungsräumen war 
die Arbeitslosenquote, korrigiert um die abgewanderten ausländischen Arbeits- 
kräfte, im allgemeinen um so niedriger, je kräftiger die Regionen in der Vergan- 
genheit gewachsen waren. 

82. Die hohe Arbeitslosigkeit an Ruhr und Saar sowie in den Zonenrandgebie- 
ten') spiegelt wider, da0 die regionalen Strukturprobleme durch die Rezession 
noch verschärft wurden. In einer Zeit schrumpfenden Absatzes geht die Neigung 
der Unternehmer zurück, lnvestitionsrisiken zu iibernehmen. Diese sind in den 
schon bisher wachstums- und strukturschwachen Reaionen oft höher oder werden 
höher veranschlagt als in den prosperierenden ~e$onen. Deshalb sind während 
einer Rezession die Etfolgschancen einer wachstumsorientierten regionalen 
Strukturpolitik besonders ungiinstig. Andererseits verringern sich aber auch die 
Möglichkeiten, eine solche Politik Oberhaupt zu betreiben, weil rezessions- 
bedingte Steuerausfälle den finanziellen Spielraum der regionalen Gebietskör- 
perschaften verringern. Diese werden dann leicht dazu veranlaßt, auch jene 
lnfrastrukturinvestitionen zu unterbrechen oder aufzuschieben, die Pmblemgebie- 
ten eine gröBere wirtschaftliche Anziehungskraft verleihen sollen. Deshalb sind 
die strukturpolitischen Manahmen im Rahmen des zweiten Konjunkturpmgramms 
für diese Gebiete von besonderer Bedeutung. 

Der  ungenu tz te  g e s a m t w i r t s c h a f t l i c h e  Produk t ionssp ie l raum 

83. Der Rückgang der Produktion 1966167 zeigt noch nicht das volle AusmaE der 
Unterauslastung der Produktivkr&fte. Denn auch 1966 und 1967 sind die Kapazitä- 
ten laufend weiter gewachsen?). Erst wenn man die gesamtwirtschaftliche Pro- 
duktion mit dem veraleicht. was mit den veriiuabaren Arbeitskräften und der vor- 
handenen sachkapi&laussiattung hätte produziert werden können (Pmduktions- 
potential), wird die Fehlentwicklung voll sichtbar. Eine so starke Unterauslastung 
des Produktionspotentials zu verhindern, wäre Aufgabe der Wirtschaftspolitik 
gewesen. Dabei hätte es von der Wahl der Mittel abgehangen, inwiefern sich 
dann auch AuBenwirtschaft und Preisniveau anders entwickelt hätten. 

Unter vorsichtigen Annahmen Uber den Grad der möglichen und nachfrage- 
konformen Auslastung der Produktivkräfte diirfte sowohl 1% als auch 1967 ein 
Wachstum des realen Sozialprodukts von 4 vH erreichbar gewesen sein. Hieran 
gemessen beträgt - in Preisen von 1966 - der Pmduktionsausfall 19B8 etwa 
7 Mrd. DM und, den üblichen Saisonverlauf unterstellt, im ersten Halbjahr 1967 
etwa 20 Mrd. DM. FUr das ganze Jahr 1967 dürfte der Abstand zwischen dem tat- 
sächlichen und dem möglichen Sozialpmdukt (ProduMionspotential) eine Gröben- 
ordnung von 30 Mrd. DM haben3). 

1) Ende Man 19ß1 batnie die Afbaiblo~nquda nldi dar 0blirh.n M n i t i o n  In den Arbeibambbs2iikan 
Boshum, Dortmund. Easan, Gelsankirdien und RaeLlinghiuean niarhan 3,6 und 6,4vH, im Saarland 3,2rH 
und in Zonaniandgebiden wie den Aib.itsamtsbazirten Helrmhdt, Bad Hamhid, Hof und Sdiwandoif n i -  
ehan 4,2 und 14 vH geganlibai 2.8 r H  im Bundeadurdidiniil. 

1) hadilaggabend iai den immer nodi tmiiigen K.paiitM.lvnda I*, da0 in der Bvndaenpvblik ein 
auhmidentlidi hohe, Anteil des AnlagwermUgana auf IOqeni Inra~tltionsn rurOeLgeht, eine Folge dar 
r a h n  Auiweitvng de. Inreititionirslumens seit 1üW der A b m g  alter Anlagen wird unter dleeen Um- 
emden 8olb.t dann nosh m i t  Ubartmffan von dem Zuoang nuar  Anlagen, wenn die Imestitionan etagnieisn 
oder gar 8inksn (SG M- IR Ziflei 9). 

9) Dabei wlrd angenommen, diB h Sozialpmdulrt 1W r r l  um o m  0.6 r H  unter dem von 1880 lis- 
0" wird. 



Produkiionspotentid und Produktion 

84. Vom Arbeitskräftepotential her gesehen hätte nach unserer Auffassung 
einem Sozialprodukbwachstum von je 4vH in den Jahren 1966 und 1967 nichts 
entgegengestanden: 

-Die Zahl der heimischen Arbeitskräfte hätte sich ohne den wirtschaftlichen 
Rückschlag 1966/67 aus demographischen Gründen und infolge von Ände- 
rungen in den Erwerbsquoten, die vor allem auf verlüngerte Ausbildungszei- 
ten zurückgehen, um jährlich 70000 bis 100 000 Personen verringert. Der dar- 
über hinausgehende tatsächliche Rückgang der Enverbspersonen (Tabelle 9) 
geht in der Hauptsache auf eine Zunahme der versteckten Arbeitslosigkeit 
zurück. 

- Bei den ausländischen Arbeitskräften wird unterstellt, da0 1966 und 1967 eine 
Zuwanderung (netto) von jeweils 150000 Personen möglich gewesen wäre. 
1966 betrug der Zustrom nur 125000; rezessionsbedingt stieg die Zahl der 
Gastarbeiter schon seit Jahresmitte nicht mehr an, und seit dem vierten 
Vierteljahr geht sie sogar stark zurück (Schaubild 20). 

-Alles in allem hätte die Gesamizahl der in- und ausländischen Emerbstäti- 
gen weiter leicht zugenommen. Dies hätte den Trend zur Arbeitszeitverkür- 
zung kompensiert, so da0 für 1966 und 1967 mit einem unveränderten Ar- 
beitsvolumen zu rechnen gewesen wäre. 

85. Auch das vorhandene Sachkaoital hätte ein solches Wachstum zugelassen1). 
Dabei ist berücksichtigt, daß der Kapitalaufwand je Produkteinheit (~aiitalkoeffi- 
zientl im Trend steiot. Da sich die Schätzuna des Produktiona~otentials am Trend 
des durchschnittli&n Kapitalkoeffizient~orientiert,wird nicht unterstell( d a 6  
in der Vergangenheit die technische Kapazität in allen Bereichen gleichmä0ig und 
voll ausgelastet war; weil diese Auslastungsverhältnisse auch in die Schätzung 
des Produktionspotentials der Jahre 1966 und 1967 eingegangen sind, Iä0t unsere 
Schätzung durchaus Raum für Strukturanpassungen, die meist unterschiedliche 
Produktionssteigerungen in den einzelnen Bereichen mit sich bringen. 

Rezess ionsbed ing te  S c h w i e r i g k e i t e n  oder  v e r b r e i t e t e  
S t ruk tu rschwächen  i n  d e r  l n d u s t r i e ?  

86. FUr die ersten acht Monate des Jahres 1966 konnte im vorigen Jahresgut- 
achten (JG 66 Ziffer 68) eine bemerkenswerte Obereinstimmung der Branchen- 
konjunkturen in der lndustrie mit dem durchschnittlichen Produktionswachstum 
in den vorhergehenden Jahren festgestellt werden. Demgegenüber zeigt aber ein 
Vergleich der Rangfolge von 34 Industriezweigen nach ihrem Produktionswachs- 
tum 1966 und 1987 mit der Rangfolge für die Jahre 1960 bis 1964, da0 diese Uber- 
einstimmung während der Rezession immer geringer wurde Vabelle 82 im An- 
hang). Ein ähnlicher Wandel vollzog sich, wie aus einer Gegenüberstellung der 
Entwicklung in den Jahren 1966 und 1962 hervorgeht, auch in der Abschwungs- 
phase des letzten Wachstumszyklus. Allerdings waren selbst im Tal des voran- 
gegangenen Zyklus, im ersten Halbjahr 1963, die Verschiebungen in der Produk- 
tionsstruktur nicht annähernd so groß wie im ersten Halbjahr 1967. Da das erste 
Halbjahr 1987, anders als das erste Halbjahr 1963, eine Periode nahezu allgemei- 
nen Nachfragerückgangs war, Iä0t sich die ungewöhnliche Rangordnung der Bran- 
chen durch die rezessionsbedingten Verzerrungen der Nachfrage nach industriel- 

l) Wir aHlben uni  dabei auf SdiPtzunpsn dni Biuttoanlagevem~pna, aie Wolfganp Kirne,, Berlln, in 
unaeram Auttnp rorgemmmon hat. 
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len Vorprodukten und Enderzeugnissen erklären. Solche Verrerrungen sind die 
Folge von Verschiebungen in der Endnachfrage, und sie kbnnen dadurch verstärkt 
werden, da0 einzelne Branchen von den Beschleunigungswirkungen eines Nach- 
frageriickgangs unterschiedlich stark getroffen werden; diese Beechleunigungs- 
wirkungen ergeben sich aus der Art und Weise, in der die verschiedenen Indu- 
striezweige miteinander verflochten sind. 

87. Die in Ziffer 88 dargelegten Gründe reichen aus, die im ersten Halbjahr 1887 
beobachteten Verschiebungen in der Branchenentwicklung der Industrie zu erklä- 
ren. Für die These, da0 die Rezession eine „StnikturkriseU gewesen sei, ist nicht 
viel Raum. Die Rangfolge des Branchenwachstums stimmte im Jahre 1966 mit den 
mittelfristigen Wachstumserfahrungen noch gut iiberein; die .Stnikturkrisen 1987 
mühte also mit einer Pl6tzlichkeit ausgebrochen sein, die in der Wirtschafts- 
geschichte ihresgleichen sucht. Das schlieBt nicht aus, da8 in einzelnen Bereichen 
Strukturschwächen vorhanden sind. Allerdings ist es in einer Phase allgemeinen 
Nachfragemangels und daher weitverbreiteter .OberkapazitätenY unm6glich, 
einwandfrei zu ermitteln, welcher Teil des Nachfrageriickgangs strukturbedingt 
und welcher Teil konjunkturbedingt ist. 

E r s c h w e r t e r  S t r u k t u r w a n d e l :  d i e  K r i s e  i m  B e r g b a u  

M. Auch der Kohlenbergbau hat seinen Rang in der Wachstumshierarchie der 
Branchen nicht ver&ndert;er steht schon seit Jähren auf einem der letzten PIät2e. 
Obwohl zahlreiche Zechen stilloeleot wurden. wuchsen die Halden der Berobau- - 
G r n e h m e n  auf 20,4 Millionen Tonnen, ein ~echs te l  der Jah&sproduktion, an. 
Obwohl die Zahl der Beschäftigten in den letzten zehn Jahren um rund 45vH ver- 
ringert worden ist, mu0ten 1988 Uber eine Million Feierschichten verfahren wer- 
den. Und obwohl die Produktivität unter Tage im Durchschnitt um fast 9OvH 
gesteigert wurde. konnte das Vordringen der Substitutionskonkurrenz nicht auf- 
Behalten werden,auch nicht mit protektionistischen MaBnahmen. Der Katalog die- 
ser MaBnahmen ist inzwischen - selbst wenn man nur die wichtigsten betrachtet - 
sehr lang geworden: 

- MengenmäBige BeschrBnkung der Kohleneinfuhr, 
- SchulZoll, - Haizlilsteuer. . . -. - -. -. - - -. , 
- „Selbatbeschränkunga der Heizalpmduzenten, 
- Frachtsubventionen filr Kohlentransporte, 
- Subventionen fUr die Verwendung von Kohle in Kraftwerken. 
-Subventionen für die Vemenduno von Kokskohle und Hochofenkoks in der - 

Eisen- und Stahlindustrie, 
- Subventionen fUr den Bau von Heizwerken auf Kohlebaeis, 
- Subventionen fUr die Rationalisieruno von Zechen. 
- Subventionen im Bereich des ~ozial~nlchening&echts. 

Darüber hinaus mindern Stillegungsprämien den Kapitalverlust der Unternehmer. 

80. Die Strukturanpassungen im Bergbau sind seit l9B8 beschleunigt worden. 
Allerdings wird j e ~ v o n  vieien, die schon bisher den notwendigen ~ a n d e l  behin- 
derten. die rezessionsbedincrte Verschärfuna der sozialen Probleme des Struktur- 

~ ~~ ~ 

wandels zu Forderungen n& neuen ~ c h u ~ m a ~ n a h m e n  g e & t .  So besteht die 
Gefahr, da0 der unausweichliche Kapazitäteabbau erneut verragert wird. 
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Die Wirtschaftspolitik hat es in dieser Situation mit der besonderen Schwierig- 
keit zu tun, da0 sie noch immer mit den Nachwirkungen von Versprechen belastet 
ist, die früher den Bergleuten und Bergbauunternehmen gegeben worden sind 
(140 Millionen Tonnen Jahresförderung) und die diese zu marktwidrigen Entschei- 
dungen ermutigt haben, als es wegen der Knappheit an Arbeitskräften noch ver- 
hältnismä8ig leicht gewesen wäre, den Struktumandel ohne regionale Struktur- 
krisen zu vollziehen. Diese Versprechen sind zwar inzwischen zurüd<genommen 
worden, doch sie stützen heute die Schutzforderungen sowohl der Bergleute, die 
ihren Beruf nicht mehr wechseln wollen oder können, wie auch die der Unterneh- 
mer, die um die Rentabilität von Produktionsanlagen kämpfen, deren Wert man- 
gels Nachfrage nur noch in den Büchern den Schroitpreis übersteigt. 

90, Das einer funktionsfähigen marktwirtschaftlichen Ordnung eigene enge Ne- 
beneinander von Verlustrisiko und Gewinnchance, das auch in Sanierungsfällen 
am ehesten rum produktivsten Kapitaleinsatz führt, ist im Falle des Kohlenberg- 
baus besonders stark gestört. Nicht gestört wird diese Ordnung nur durch solche 
MaBnahmen, die eine rasche Sanierung auf marktkonforme Weise herbeifuhren, 
das heiBt, wenn die Wirtschaftspolitik 
- Daten setzt, die die Unsicherheit über die Zukunft verringern und keine Fehl- 

anpassungen hervorrufen, 
-Anreize und Anpassungshilfen gewährt, die den Llbergang erleichtern, und 

Schaubild 21 
- 

ENTWICKLUNG DES VERHI(LTU1SSES ZWISCHEN 
AUFTRAGSEINGANG UND PRODUKTIONSKAPAZITAT 

hbSbtab -Gleitend8 ~ ~ i ~ e l j a h e r - ~ u r c h r r h n i n e  - Ursvungreihe UMbbb 

120 120 

1W 100 

80 

m m 

IM 120 

100 1W 

80 80 

m m 

I) Ws hriel lnis eirehnol l i ch  wie hilf: hplzitibialsn~~ (V") 

Idumialh mltopcdukllm(1%8 -1ml . *Ifrwiw~lalmmn (I9B - lül) 
2) Ohne Mhugrurd Qnuhiblinduibini. 

WIb iü Mp2ii8bil03luw. DIW 
X 7110 



Die gesomhvirtdaftlidie Entwicklung 

Von 38 Industriezweigen haben ihre Produktion gegenüber 
dem entspredienden Vorjahreszeitraum 

Zsllravm Ober 1 S.7 bl8 I 2 1  blm 1 bla ( zLgammen I bls 12.1 bla I L1 bla ( Ober 
10,OvH 10.0uH 5#vH POvH P.OrH 5.0rH 10.0vH IO#uH 

1m 1.VI. 
e vl. 
3. VI. 
4 VI. 

Ohne Berlln. 
') Au~zbhlunp nach dem Lalendermonstllchen Neüopmduhilonalndex 0058 - 1W). 
7 vodaunoe Ewebnlsae. 

Quelle bls 1W5 aowle fOr1. VI. 19(11: RWI 

-die Infrastruktur fOr neue Produktions- und Besdiäftigungsmöglichkeiten 
schafft, die freigesetzten Arbeitskräften eine langandauernde Arbeitslosig- 
keit ersparen. 

„Lösungen, die auf kurrfristigen Vorstellungen und partiellen Diagnosen beru- 
hen und die nur lntqessenideologien und den Gesichtspunkten politischer Optik 
genügen, sind . . . in der Regel die Wurrel noch gröoerer Obel in der ZukunftY 
(JG 65 Ziffer 215). 

Der Gesetzentwurf zur An~assune und Gesundung des deutschen Steinkohlen- 
bergbaus und der deutschen ~teinkohlenbergbaugebiete zeigt unter dieaen Ge- 
sichtspunkten einen möglichen Weg. Was den unumgänglichen Wandel der Be- 
schäftigungsstruktur in den Bergbauregionen angeht, so konnten die arbeitsmarkt- 
politischen Instrumente, die mit dem Gesetz zur Sicherung und Schaffung von 
Arbeitsplätzen bereitgestellt werden sollen, ihre erste Bewghrungsprobe be- 
stehen. 

S c h r u m p f e n d e  Indus t r i ep roduk t ion ,  b r a c h l i e g e n d e  K a p a z i t ä t e n  

91. Vom zweiten Vierteljahr 19W bis zum Jahresanfang 1967 schrumpfte das 
Produktionsvolumen - saisonbereinigt - in allen groBen Gruppen der Verarbeiten- 
den Industrie, auBer in den Nahrungs- und GenuBmittelindustrien. Das Verhältnis 
mischen Auftragseingang und Kapazität war im Herbst 1966 für die Investitions- 
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Schaubild 22 

VIERTELJÄHRLICHE KOEFFIZIENTEN DER KAPAZITÄTSAUSNUTZUNG 
DER VERARBEITENDEN INDUSTRIE 
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Die geromtwirtschaftlidie Enfwiklung 

güterindustrien auf das Niveau von 1963 zuruckgegangen, fUr die Grundstoff- und 
Produktionsgiiterindustrien sowie die VeibrauchsgUterindustrien war es sogar 
noch ungünstiger (Schaubild 21). 

Im ersten Vierteljahr 1987 hatte die Produktion der Verarbeitenden lndustrie 
ihren Tiefpunkt erreicht; der Rückgang gegenober dem Vorjahr betrug 6,3vH. Im 
dritten Vierteljahr lag die Produktion immer noch um 3,3 vH unter Vorjahresniveau. 

82. Tabelle 12 veranschaulicht, wie sich die Pmduktionsrückgänge von 1966 bis 
zum FrUhjahr 1967 immer mehr ausbreiteten. Hatten im zweiten Vierteljahr 1986 
15 von 38 Industriezweigen gegenüber dem Vorjahr ihre Produktion gedrosselt, 
so waren es im dritten schon 20 und im vierten 28. Im ersten Vierteljahr 1967 war 
die Produktion nur noch in 6 Branchen höher als im Vorjahr, während in 16 Indu- 
striezweigen das Produktionsvolumen um mehr als 10vH unter dem Vorjahres- 
niveau lag. Seither deutet sich auch nach der Zahl der Branchen, in denen die 
Produktion niedriger ist als im Vorjahr, wiedereine leichte Erholung an. 

W. Bis zum zweiten Vierteljahr 1967 öffnete sich in der Verarbeitenden lndustrie 
die Schere zwischen Produktion und Produktionskmazität in einem in der Nach- 
kriegszeit ungekannten Ausma6; die vorhandenen'Kapazittlten blieben saison- 
bereinigt zu mehr als einem FUnftel ungenutzt') (Schaubild 22). Der Kapazitäts- 
Pberhang ergab sich nicht nur dadurch, da8 die Produktion stark schrumpfte, denn 
das Produktionspotential ist noch gewachsen, obwohl sich die Investitionstätig- 
keit schon 1966 abgeschwächt hatte. 

D e r  D r u c k  auf  d i e  E r z e u g e r p r e i s e  

94. Je mehr die Binnennachfraae zurUck~ina. um so starker gerieten die Preise - -. 
unter Druck (Schaubild 23): Die Erzeugerpreise der verarbeitenden lndustrie sind 
bis zum dritten Vierteljahr 1967 gegenOber dem H6chststand im zweiten Viertel- 
iahr 1986 um 1.8 vH aesunken. In allen aroaen Industriearu~~en. au8er den Nah- . .  . 
iungs- und ~enu~miiel industr ien, liegt das Niveau der Erzeugerpreise unter dem 
~orjahresstand. Einen ähnlichen preisruckgang hatte es in der Verarbeitenden 
lndustrie zuletzt in der Zeit vom dritten Vierteliahr 1958 bis zum zweiten Viertel- 
jahr 1959 gegeben; damals waren die Preise um 1,9vH gefallen. Dagegen war es 
im Konjunkturabschwung 1962163 zu keinem wesentlichen PreisrUckgang in der 
lndustrie gekommen. 

Dem sinkenden Niveau der lnlandspreise stand 1987 ein nahezu stabiles Niveau 
der Exportpreise gegenüber (Ziffern 4üff.). Die Erzeugepreise fUr landwirtschaft- 
liche Produkte sinken infolge guter Ernten bereits seit dem Frühjahr 1968. Der 
Preisindex ist bis zum dritten Vierteljahr 1987 gegenober dem Vorjahr um 7,8vH 
zurückgegangen. 

P r o d u k t i v i t ä t s v e r l u s t e  i n  d e r  l n d u s t r i e  

85. Nicht in allen Bereichen der lndustrie gelang es, den Produktionsmittelein- 
Satz und den Produktionsablauf so schnell an die schmmpfende Produktion anzu- 
~assen. da8 ein Rückaana der Arbeits~mduktivitat vermieden werden konnte. - - 

1) Oie Aualasbmgia&lhing beniht auf dem Verglei& der bb ld l id isn  PmduHlvite des Aniigenr. 
mbgeni der e i n r e l ~ n  Blanhan mit ihmm Tnndwert, dis heiBt dem Wart, der .I& ergibt, wenn min Silian- 
und Konjunkiuirdiwmkung.n sowie Zufallsfehler m&naii.rti .usa&aiiet Bei der Tnndnrtinunp wlrd a q e -  
nommen, dUl iirti die KapitalproduYiriHt durdi die Subdilution von Arbeit du,& Kipital und du* den 
b&nii&en Forhdiriti ielalir aletig werändert. Abweidiungen der gemeaaenen Produkiirltsbn ran den Tnnd- 
werten kannan .I. Auidnir* fllr den Auinutrung.prid dee PioduYionipobntiil. g.wertet riorden. 
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ENTWICKLUNG DER INDUSTRIELLEN ERZEUGERPREISE 
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VI. Einkommen 

97. Das Volkseinkommen, das zwischen 1958 und 1966 um durchschnittlich BvH 
gestiegen war, wird 1987 zum ersten Male seit Bestehen der Bundesrepublik 
nicht mehr zunehmen. Zum ersten Male seit 1950 stagniert damit das Volksein- 
kommen in einem gro6en europäischen Industrieland. 

Tubelle 13 
Zur Entwicklung und Verteilung des Volkseinkommens 

VOLKSEINKOMMEN (NeflosmIalproduW 
zu Fakiorkoslen) ...................... 

Bruttoalnkornmen eue unsslbeiändloer 
Arbe11 ................................ 

Brutioelnkornmen aue Unternehmer- 
tMIokgl1 und Vermloan ................ 

NETTOEINKOMMEN DER PRIVATEN 
HAUSHALTE AUS ERWERBSTATIG- 
KElT UND VERMQCEN ............... 

Ernpfanosns laulende Ubartrsounosn 
vorn Sbat  ............................. 

VERFUGBARES EINKOMMEN DER - ~~~ 

PRIVATEN HAUSHALTE OHNE NICHT- 
ENTNOMMENE GEWINNE U.A. ....... 

Mid. DM 

818.5 3438 962.4 171.1 181,s 1W,l 

201.4 P25,8 W# 116.9 8 117.5 

1 1 2  117.8 118.5 84,O &4,7 51,s 

Nachr.: Maeienelnkommen') ............ 1 %O 220.3 242.4 118,9 124,l 121.8 

VolLsalnkomrnan Je Einwohner In DM .... 15491 5623 BOTT 2 8 ~ ~  8200 2811 

I Veranderuno oeoen0bei dem enl~prschaiden 

VOLKSEINKOMMEN (Nenowzlalprndukl 
zu Fskiorkoslen) ...................... 

Brunoelnkornrnen aue unmlhethdloer 
Arbeit ................................ 
1(LtIokeI1 und Veimloen ................ 

NEiTOEINKOMMEN DER PRIVATEN 
HAUSHALTE AUS ERWERBSTATIG- ............... KEIT UND VERM~GEN 

............................. vorn Saa l  
VERFUGBARES EINKOMMEN DER 
PRIVATEN HAUSHALTE OHNE NICHT- I 

Nachr.: Msseenalntornrnen') ............ + 0.7 +l1.5 + 7.1 + 8.3 + 8 + L8 
VolkselnkommenjeBnwohner .......... + 8.2 + 7.2 + 6 4  + 5.4 + 3,s - 19 

') Vorl l l~floe Etoebnis.. . 
') ErHe v0r18~6oe Er~ebnlsse. 
3 Nach A b z ~ o  der Lohnsteuer auf Psnalonen. 



Die gewimtwirfschaftliche Entwicklung 

Im ersten Halbjahr 1967 lag das Volkseinkommen um 1,4vH unter dem des 
ersten Halbjahres 1966. Das Einkommen aus unselbständiger Arbeit war geting- 
fUgig (1 vH) hllher als im Vorjahr, das Einkommen aus Untemehmertatigkeit und 
Vermllgen um 6,5 vH niedriger (Tabelle 13 sowie Tabelle 83 im Anhang). 

88. Die Lohnquote ist folglich gestiegen, wie auch schon 1966, als sich das 
wirtschaftliche Wachstum abschwachte (Tabelle 84 im Anhang). Gerade das Jahr 
1967 verdeutlicht, da8 eine Einkommensdiskussion nicht von den Quoten der 
Einkommensverteilung ausgehen sollte: zwar ist die Lohnquote hllher als jemals 
seit 1950, aber gleichzeitig stagniert das Lohneinkommen. Das wirkliche Interesse 
aller Beteiliaten kann nur darauf aerichtet sein. da8 die Realeinkommen wachsen. 
Dies lhBt si& auf die Dauer nur didurdi erreichen, da8 insgesamt mehr produziert 
wird. Einem krflftigen Wachstum der individuellen Einkommen stunde es entgegen, 
wenn die Erfahruna der Rezession Arbeitnehmer und Unternehmer zu falschen 
Entscheidungen f0;die Zukunit ver-führte: Wachstumsfeindlich. weil mobilitab 
feindlich, wire eine Politik der Gewetkschaften, die aus der wiederemedden, 
verstitndlichen Sorge um die Arbeitsplatze durch institutionelle und vertragliche 
Reaelunaen mehr Sicherheit fUr die Arbeitnehmer erstrebte. als der Markt selbst 
dann nicht bieten kann, wenn sich Nachfrage und ~roduktion normalisiert haben. 
Wachstumshemmend Ware es auch, wenn die Unternehmer die starke Einschrän- 
kung ihrer Selbstfinanzierungsspielräume in der Rezession zum AnlaB nahmen, 
weiter mit den Investitionen zurlickzuhalten; denn mit der Wiederbelebung der 
Konjunktur werden sich die Selbstfinanzie~ngsm~lichkeiten schon bald wieder 
vergrll8ern; au8erdem hat die staatliche Wirtschaftspolitik durchaus Mllglich- 
keiten, für eine ausreichende Eigenkapitalbasis der Unternehmen zu sorgen 
(Ziffern 509ff.). 

D i e  Rezess ion b r a c h t e  das  Wachs tum d e r  Lohnsumme e rs tma ls  
zum S t i l l s t a n d  

99. Das Bruttoeinkommen aus unselbständiger Arbeit war im ersten Halbjahr 
1967 nur um 1 vH hllher als wahrend des ersten Halbjahres 1966 (Tabelle 13). 
Konjunkturell ist es gegenüber der zweiten HBlfte 1966 um etwa 1,5vH gesun- 
ken. Viele Arbeitnehmer haben dabei erheblich starkere Einkommensschmflle- 
rungen hinnehmen miissen, als in diesen Durchschnitlszahlen zum Ausdmdc 
kommt. 

Der Knidc in der Entwidclung der Arbeitnehmereinkommen geht darauf zurüdt, 
- da8 erstmals seit dem Abschwung im Jahre 1968 Lohnempfanger wieder in 

gro6er Zahl ihre Arbeitsplatze verloren haben; 
-da8 in betriichtlichem Umfang Oberstunden abgebaut wurden und da8, 

besonders in der Zeit zwischen Januar und Mai 1967, viele Betriebe vorüber- 
gehend Kurrarbeit eingeführt haben; 

- da8 Ubertarifliche Leistungen gekUrzt wurden und 
- da8 sich seit Mitte 1966 der Anstieg der Tariflllhne erheblich verlangsamt 

hat (Schaubild 26). 

100. Die Rezession hat die Einkommen der Arbeitnehmer in der Industrie und 
im Baugewerbe mehr als in anderen Bereichen getroffen, am stärksten die Ein- 
kommen der Arbeiter. Vor allem wegen des RUckgangs der Arbeitszeit lagen die 
Wochenlöhne der Industriearbeiter und der Bauarbeiter unter dem Niveau des 
Vorjahres (Tabelle 14). In der Verarbeitenden Industrie war die wöchentliche 



Einkommen 

Schaubild 25 

ZUR TARIFLOHNENTWICKLUNG 

Zahl der BeschBlligten, für die Tarillohn-und-gehallserhöhungen in  Kraft getreten sind 

Arilhm. 

Aiiihni. Arilhm. 
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D i e  gesarnfwirfsdiafiltlidie Enfwicklung 

Tabelle 14 

Zur Lohnentwiddung 
Veranderung gegeni lber dem entsprechenden Vorjahreszeitraum in vH 

Tarlfiehne und -peh&lte» 
le Woche ............ + 8.0 + M + L 5  + 7.6 + A l  + 4.8 + 7.0 + 6 3  + 6.4 + L 1  + 8,) 
le Stunde ............ + 4.7 + 7,5 + L 7  + 6 8  + 58 + BA + 78  + 7.1 + 73  + 8.1 + 4,8 

Elnkomrnen aus unselb- 
ständloar Arbalt') 
Bruitodnkornrnsn .... 
BrunOlohn- und -08- 

haltssumme') ....... 
Netlc+lnkomman ..... 
BrunOlohn- und -OB- 

haltss~mme Ie durch- 
schnlitlloh basohMllo- 
ten Arbaltnehmsr ... 

+ 7,2 +12,5 +I23 +I08 + 7 3  + 8,6 +10,5 + 7,6 + 9,l + 6.2 + 1,O 

+ 7,4 +12,5 +I28 +10.7 + 73  +I02 +10,5 + 7,s + 6,l + 61 + 0.7 
+ 7.6 +1t,ü +I18 +10,2 + 68 + 8.6 +ll,S + 6,1 + 1,s + 4,D + O,l 

+ 5A + 8 3  +10,6 + 8,O + 6.1 + 6 8  + 8,O + 7,2 + 7,9 + ü,O + 4,s 

Industrle(slnschl. Bsu7 
Lehns und Gah(l1mr 1s 
Baschüitloisn ....... 

Tailfl8hne und-oehllilsr 
1s Woche ........... 
Is Stunde ........... 

') 1868 und 1WO ohne Saarland und Berlln. lM$ und lMüvorllluflw, 10bl ernte vorlllufloe Eioebnlsre. 
') Ohne Arbsltoebeibeltillos zu bftsntllchen Elnrlchtvnoen dar eozlalen Slchenino der Arbeilnahrner. 
'1 Ohne Berlln. bls 1WO ohne Saarland; 19W und 1M7 vorlllufloe Eroebnleaa (Quelle: Deuteche Bundes- 

. + 65 +10,7 + 8,l + 7.1 + 8.8 + 73  + 4 7  + 5.7 + 4.1 + 1 8  

+ 48 + 5,1 + 88 + 6,2 + 7-0 + 8,l + A8 + A4 + W + 2.2 + 2,O 
+ 55 + 0.0 + 1.4 + 8,0 + 7.9 + 7.1 + 0,11 + A l  + W + 49 + 45 

Verarbwiisnde lnduatrle 
Bruitolohn- und -0- 
haltssurnme ......... 

Brumwchen- 
vsrdlenste ........... 

Bruitostunden- 
vsfülenste ........... 

Bauhauptperrerbe 
BrunOlohn- und -08- 
hakssumrne ......... 

Bruüowchen- 
vefülenilte') ......... 

bank). 
.) Für Bruüowchen- bzw. -~tundenverdlenem: Januar. Aprll, Jull. Oktober. 
') Ohne Berlln: 1888 und 1W7 vorlllufloe Er0ebnlil.e (Quelle: Deutsche Bundesbank). 
7 Hoch- und Tleibau (elnichl. Handwerk). 

+ 2.1 +10C +12,O + 6.9 + 0,1 + 8.8 + M + 8.4 - 1 2  - 4.1 - 4.7 
+ 6 1  + 8,P +10,4 + 0.5 + 6,8 + 9,O + 48 + 40 - 0.1 - 0.7 - 1.0 
+ 72  + 8.6 + 9,4 + 7-4 + 7,4 + 9,1 + 7.2 + 5.8 + 8.2 + 44 + 2.6 

+los +198 + 68 + 7.0 +10.2 + 45 + 8,s + 4.5 - 38 -16.8 -13.6 

+ 8.5 + 82  + L 6  + 5.6 +10.5 + M + 4.4 + 1 3  - 1 3  - 3.7 - 3.0 



Einkommen 

Arbeitszeit im ersten Halbjahr 1967 um 2% Stunden kurzer als im Vorjahr. In 
welchem Umfang übertarifliche Leistungen abgebaut wurden, Iäßt sich nicht genau 
angeben; ~inzeinformationen legen den S & ~ B  nahe, daß iher ~ebenleistun~en 
- wie Zuschüsse zum Mittagessen und zum Urlaub oder Naturalleistungen - als 
übertarifliche Lohnbestandteile gekürzt wurden. 

In weiten Bereichen, wie dem Baugewerbe, dem Maschinenbau und der Eisen- 
und Stahlindustrie, sind zeitweilig sogar die effektiven Stundenlöhne zurückge- 
gangen. Ausländische Beobachter hat dies Uberrascht, da die Effektivlöhne in 
allen Industrieländern seit dem Zweiten Weltkrieg nach unten weitgehend starr 
waren; dabei Ubersehen sie jedoch die Stärke des KonjunkturrUckschlags in der 
Bundesreaublik. 

ln-der 'lndustrie insgesamt und im Bauhauptgewerbe holten die Tariflöhne 
gegenüber den Effektivlöhnen auf; die Lohndrift wurde negativ (Tabellel4). 

101. Dies geschah, obwohl sich auch die Tariflohnentwicklung deutlich der ver- 
änderten Lage auf dem Arbeitsmarkt anpa8te. Bei Neuabschlüssen während der 
ersten neun Monate 1967 wurden die tariflichen Stundenlöhne um durchschnitt- 
lich 3,6 vH erhöht. Derart geringe Lohnerhöhungen sind von den Tarifpartnern in 
keinem der letzten zehn Jahre vereinbart worden. Wenn das Tariflohnniveau im 
Durchschnitt der Monate Januar bis September den Vorjahresstand trotzdem 
noch um 3,2 vH Oberschritt (Schaubild 25), so geht dies darauf zurück, da8 am 
Anfang des Jahres noch betrtlchtliche Stufenlohnerhöhungen fällig geworden 
waren. 

102. Kennzeichnend fUr die tarifpolitische Entwicklung seit Anfang 1967 sind 
außerdem folgende Umstände: 

-Bis zum Ende Oktober 1967 sind fUr 4,5 Millionen Arbeitnehmer Lohner- 
hßhungen vereinbart worden, für 6,5 Millionen herrschte ein tarifloser 
Zustand. Dies bringt zum Ausdruck, wie schwierig und langwierig Tarif- 
verhandlungen in einer durch unsichere Eiwartungen geprägten Konjunktur- 
lage sind. 

-Während in den letben Jahren Lohnerhßhungen meist rückwirkend in Kraft 
traten, sahen die 1967 getroffenen Vereinbarungen häufig eine .Lohn- 
pause' von mehreren Monaten vor. 

-Es wurden kaum noch Tarifverträge mit Laufzeiten von mehr als zwßlf 
Monaten abgeschlossen (Tabelle 85 im Anhang). In manchen Bereichen 
wurden bereits gekündigte Tarifvertrage wieder in Kraft gesetb, dabei 
allerdings Kündigungsfristen von wenigen Wochen vereinbart. 

-Arbeitszeitverkiirzungen wurden außer im ßffentlichen Dienst in keinem 
großen Bereich gefordert. 

-Erstmals kündigten die Arbeitgeber in einem großen Bereich, nämlich in 
der Metallindustrie, die Tarifverträge. 

- Die Arbeitnehmer boten in den Lohnverhandlungen an, Tariflohnerhßhun- 
gen dort, wo dies möglich ist, auf übertarifliche Lohnzuschläge anrechnen 
zu lassen. Die Arbeitgeber brachten dagegen vor, daß eine weitergehende 
tarifliche Absicherung von Effektivlohnbestandteilen nicht nur in Ausnahme- 
fällen, sondern in sehr vielen Betrieben die Lohnkosten erhöhen müsse. 
In einigen Bereichen kam es daraufhin zu Urabstimmungen über einen 
Streik; hier und dort wurde auch gestreikt. 
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Tabelle 15 

Kalender einkornrnenspolitisch wichtiger Ereignisse 
I 

Monat 1 Berelch I ztEenl 

Okt. 

Nor. 

Dez. 

1Wl  
Jan. 

Mhrz 

Aprll 

Graphlrches Gewerbe 

üffentllcher Diennt. 
Bundeibahn, 
Bundeepo.1 

k m t e  

A b r i -  und 
Unfellmnlan 

Onentllchar Dienst 

Chemliche Indudrle 

Elien- und Stahl- 
1"d"itrl. I 

8."*ilrt*chalt 
Elien- und Stahl- 
Induitde 

ArbdtS1O.e 
Kunahelfer 
B.ideldunoelndu.trle 

I n 0 0 0  

j a000  

1 öüü000 

1 8$0000 

lPm000 

1 Pm000 

W 000 

P10000 I Dle Tailtrerhendlunpen wsrden auf unbestlmrrde bil wr-  

Im oraphlschm Gewerbe dee oeiamten Bundeaoablitei 
werden dle TailfMhne und -0ehnlbr um SCvH erhöht. Lad- 
zd1 der Vertrhoe: zwölf M o ~ t a .  

FOr d l i  nordrhilnwintfall.she Tedlllnduetrli werden um 
(I vH höhen Stundenlöhne tarifiert. Laufzeit d i r  V i r t r u i ;  
zwon bl. VIWZehn Monat.. 

StufenerhöhUno fOr die Aibeltar und Anoa.tsllten um P vH 
nach dem Tarlhertrao vom Aprll 1 a  nech dem damals 
dle Löhne um 6 vH erhöht worden weren. 

Stufenerhöhuno der Beamtanoeh8iler um 4 vH nach dem 
Gm- O h r  dle 0lan.t- und Venarpunosbezooe vom 18. 
IP. 1m.  

Ab JenuailO(l7waidendleAnererenten um 8vH. dle Unhll- 
renten um DvH haraufpesdzt. 

ElnfOhruno einer b.amhnhhnllchm Alt.mwmrounp f0r 
dle Aibeltei und Anoa.tslbn Im Mtsntllchen Dle.net. A# 

Volkiwaoenwerhlaot Kurrarbilt unddnearbdtdmle Woche 
eln. - 

8öüü000 

Bi0000 

PSI000 

1 SW 000 
PSI000 

58000 

taot. 
Alle Tarlkertfüae In der mddlverarbeltsnden Industrie (au- 
ßer Bayern) werden kondbar, dle 1G Metallfordert Abalchc 

Dle &Stunden-Woche wird eInosHlhrt (P. ,.Ralnhartsheu- 
senerAbkommend'), nachdem dlei 1Kdauloaichoben vor- 
den war. Stundenlohnerhöhung um S vH (dnichlleßlich 
Ausolelch fOi ArbeltuelNerkOnuno). 

Terlhrtröoe, dle In den nüchetan Monahn wlrknam werden 
mallen. bdnoen67vH StundanlohnerMhuno (mlt Lohnaur- 
olelch fOr dle ArbeltszelNerhOrruno); Lavhelt zwölf Mo- 
nate. 

Dle kondbar oewoidanan Tarhr t röoe In der Ehen- und 
Stahllndustile Noidihaln-W&lene werden nlcht oekün- 
dlot. 

Dle Tarlkerhandluwan warden vertagt. 
In der nordrholn-waeHUllichen Elsen- und Stehllndu.lrla 
werden dle Tarlhrtrboe gakOndlot 

) Arbdblonbkalt und Kunaiben enelchen Ihren Höhepunkt. 

In derw&hllschen Bekleldunoelndwth wlrd derium Jeh- 
meande 0ekOndlote Tailtvertrao ohne led. Lohnerhohuno 
wlader In Kratt oe&t. neue KOndlgunpdrlit 14 Tage. 

I I tun0 Ob*rtarHllcher Lal.tun0.n und elchort ..Koit.nnevtra- 1 l l t lr 'zu. -Nachdem die IG Metall In Eiden-W0M.mb.m 

1 .W000 Tarlhartrhoe werden aboeichlouwn. dle ab 1. 7. tüü7 eine 
Lohnarhöhuno um dursh.chnliillch P.1 vH rorishen Oln- 
.~h l k0 l I~h  Lohnauiplelch fOr dle ArbeltnelNrkOnuno 
auf U )  Wochenstunden). - In Nlademachsen kommta weoen der KOnuno der Akhord- 
löhne In einzelnen Werkan zu Warnstrelki. 

74000 In Norddeutichland weiden neue Tarllvertmoe fOr dle An- 
oe.telltan aboerchlaeen: mk .ollen em 1. 8. 1Wl  In Kratt 
traten und elne Lavhdt von zwölf Monaten haben. Tadl- 
lohnerhöhung: SC "H. 

1 Om000 Die Tarlhertiaoe lrsrdan oekondbt. 



Fortseizung der Tabelle 15 

~ ~ ~ ~ t (  Bereich I Zahl der 
Beiroflenen 

I 1 I dle Vertdse 9ekOndlpt hat, kondlgen dle Arbdbeber von 
,Ich eus dle redlichen Tarlkertrage: sle stieben ZeMrele 
Lohnverhandlunaen und dne Lohnpavae b l i  zum MLn 

Sept. 

Elien- und Stahl- 
Industrie 

Mdalllndumtrle 
Baugewerbe 

Oraphlachoi Gewerbe 

2 5 W m  
1 IM) 

tmow 

1- in. 
Ter lhr tmg mlt elner Lohnirhlhung von 1,T WH. Laulzen 
zwaH Monate. 

In dar noidiheln-wesHallichan Eiien- und Stahllnduitde 
werden dle TarlRlhns um 3,3 r H  e h l h t  und voll auf dle 
EfleMbllhne angerechnet. 

Tarllgemprll~he ad September vertagt. 
Streik der noidrhelnuesHlllichen Flleaenlagei (ealt 10. 7.) 
belgslegt: dle KOnuno der AUordsLke um rund 5  WH wlrd 
hlnaenommen. 

DIe 1G Druck und Papler renlchlet damuf.dsn bestehenden 
Lohntarlt~ertrag zu kondlg~n: rtatt dauen strebt ale dle 
Abwandung von Hartan bel RatlonallilsrungsmaBnahman 
an. 

DIe IG Mdall kondlgt Im mstalbemrbeltenden Gewerbe Bsy- 
srns dle Tarlhertrüge. 

Dia 10 Taaii laßt dle kondbaren Verträge - BunduaebM 
ohne Waiilslsn und Saarland - schwebnd wlrluam blel- 
ban. Slcheruns der Einkommen und der Arblt iplalze an- 
gestrebt. 

Aulgiund des Tarihartragee vom A ~ r l l 1 ~ t r l u t O i d l e B a u -  
arbeite, alne Stufenarhlhung um durchechnmllch 1 WH In 
K n * ~  

Ka~t~~huYndueIde FUcdle Arbeltnehmai In dernledem3chilsch.n Gummllnd~- 
IIIIB wlrd Obai eln Aiba IsplaUalcharungisbkommen ver- 

ülfentlicher Dlsnit. 
Bundesbahn. 
Bundelpoat 

Altars- und 
Unfallrenten 

handelt. 
In Haiian wlrd dar MantaHailfrartrag geliondlgt mn damzlel 
t a r l l l b h ~ i  Abslcharung von Lelstunaizulagen und dai  
Schutzes von Ratlonalblsrun~wB.chIIdl~en. 

Die zweite Verhandlunpsrunda nach dar TaiHkOndbung 
Ende Mal t I 7  blaiM argsbnlilos. Dle Gewerkechaftan for- 
dern Lohn- und Gehsl(.erhlhungen um 1 6  brw. 5  WH und 
alne Arbeit~eHrirkOnunp. 

FOr dle Arbalter der nordiheln-w~tiüllschen Metalllndustrle 
wlrd a d  drel Jahre aln Lohnmhmenabkomman geschloi- 
sen, das am 1. + 1088 In Krall Irden ioll. Dle EHeLtlvlOhne 
sollen dadurch nicht bsrohrt werden. 

Dle Bundaireglaning beichlle0t dle Vorlage rum 10. Ran- 
tenanpassungege~eh: danach sollen am 1.1.16Sü dla Al- 
tersrenten um 8,1 vH und dla Unfallrenten um 7.2 WH erhlht 
warden. 

In Nledereachien. In NordwOrtiembew und Nordbaden i lnd 
I dle Tadkaihandlungan geschelhirt. 

Nachdem In Nordwlimembarg und Noidbsdan (und in den ( melden anderen TaiHoebleEen) die Schllehl.na erfolglos 
bl eh arhmltd sich der Bundeiwl i t~chaf l imlnIsts~al~ Ver- 

I 

Oflentllehar Dlanst, 
Bundesbahn. 
Bundespost 

I 
.~ ~~~ ~-~~ ~~~~- ~ ~ ~~ 

1 mltilar ein. 01. TarH~anner In NordwOrlbmbam-Nordb.- 
I I 

~~~ ~~~ ~~.~ ~ ~ ~ ~~~ - 

1 den slnlmen *Ich daraul. da0 ~ h ~ l v l o h n u n k u n ~ e n  mla- 

1 öOüm 

Ilchit veimleden werden md~en und da0 der bleharlse T;. 
rlkertiag bl8 3I .3.1m In Knf l  blelM. Außerdem wlrd aln 
neuei Lohnrahmanabkomman abgesehloiaen. 

Die Gevsrkschafl Otlsntlleha Dlenete.Tnnepolt und Ver- 
kehr bleibt In Tsrlherhandlungen b d  Ihrer Forderung a d  
4 vH Lohnerhahung und 8tulenwelis VerkOnung der Ar- 
beltsrelt a d  44 Stunden. 



Die gesamtwirtschaftliche Eniwicklung 

- Arbeitsplatzsicherung und Rationaiisiemngsschutz waren erstmals seit 1959 
wieder Gegenstand vieler Tariiverhandlungen. In der eisenschaffenden 
Industrie. in der Textilindustrie und in der Kautschukindustrie traten bereits 
~bmachun~en  zur Arbeitsplaksicherung in Kraft. Sie beinhalten zum Bei- 
spiel einen erweiterten KUndigungsschutz, Lohngarantien bei der Umset- 
zung auf niedriger bewertete Arbeitsplätze und bei Entlassung eine Abfin- 
dung bis zur Höhe eines Jahreseinkommens. 

Einen Uberblick über einzelne Ereignisse, die fUr die Tarifpolitik seit dem 
Herbst 1966 besonders wichtig oder besonders kennzeichnend waren, vermittelt 
Tabelle 15. 

D i e  L o h n - P r o d u k t i v i t l t s - S c h e r e  s c h l i e a t  s ich ,  a b e r  i n  d e r  Lohn- 
p o l i t i k  h e r r s c h t  g roBe  U n s i c h e r h e i t  

103. Die Spanne zwischen Lohnanstieg und Produktivitätsfortschritt, die 1965 
und 1966 besonders gro0 gewesen war, hat sidi seither deutlich verkleinert 
(Schaubild 26). Dabei bringt der Vorjahresvergleich den Tendennvandel nur un- 
vollkommen zum Ausdruck: konjunkturell gesehen verlangsamt sich der Lohn- 
anstieg seit Anfang 1967 weiter, wlhrend die Produktivität, vor allem in der In- 
dustrie, beschleunigt zunimmt. 

104. Es herrscht jedoch heute g r o b  Unsicherheit über die weitere Lohnentwid- 
lung. Für etwa zehn Millionen Arbeitnehmer stehen nach unseren Schätzungen in 
derzeit von Anfang November1967 bis Ende März1968Tariivertdge zurverhand- 
lung an; zu den 8,5 Millionen Arbeitnehmern, fUr die Ende Oktober ein tarifloser 
Zustand herrschte, kommen etwa 3,5 Millionen Arbeitnehmer, deren Tarifverträge 
bis Ende März 1968 kündbar sind. Dagegen waren vor dem Aufschwung 1963 in 
wichtigen Bereichen Tariiverträge abgeschlossen worden, die Laufzeiten von 
über sechzehn Monaten und Stufenerhohungen vorgesehen hatten - ein Um- 

LOHNE UND PRODUKTlVlTXT 
Veränderung gegenüber dem jeweiligen Vorjahreszeitraum in vH 

Gesamtwirtschaft r~ Gesamte Industriell 
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Einkommen 

stand, der die Einkommensemartungen der Arbeitnehmer und die Kostenemar- 
tungen der Unternehmer stabilisiert hatte. 

105. Die Rezession hat der Arbeitnehmenchaft nach Jahren der Vollbeschäfti- 
gung das Arbeitsplatzrisiko wieder bewu0t werden lassen und auch die Furcht 
vor Rationalisierungsarbeitslosigkeit vergrö0ert. Nach 1960 hatten die Arbeiter, 
die im Zuge von ~ationalisierun~sma0nahmen freigesetzt wurden, dank der gün- 
stigen Lage am Arbeitsmarkt bald einen neuen und meist auch einen aleichwerti- 
g e i  ~rbegspiatz finden können. Aufgrund der Erfahrungen des ~ahresi967 haben 
sich die Gewerkschaften - Ihnlich wie 1958159 - stärker um den Schutz ihrer 
Mitglieder vor Arbeitslosigkeit als Folge der Rationalisierung bemüht (Ziffer 102); 
dies, obwohl in der Bundesrepublik wegen der Abnahme der Emerbsbevölkemng 
gerade der arbeitssparende technische Fortschritt die Hauptquelle des wirtschaft- 
lichen Wachstums ist. 

D i e  E r t r a g s l a g e  d e r  Un te rnehmen h a t  s i c h  1967 w e i t e r  ver- 
s c h l e c h t e r t  

106. Das Bruttoeinkommen aus Unternehmertätigkeit und Vermögen lag im 
ersten Halbjahr 1967 um 6,4vH niedriger als im Vorjahr, nachdem es schon 1966 
nur noch um 1,4vH angestiegen war (Tabellel3). Da diese Zahlen (mangels 
anderer Unterlagen der nach wie vor beste Indikator fllr die Gewinnentwicklung) 
jedoch weniaer konjunkturem~findliche Größen wie Mieteinnahmen und Zinsen 
auf wertPaGerbesitz einschließen, dürften die Unternehmergewinne noch stärker 
zurilckoeaanaen sein. Eine solche Gewinnkom~ression hat es in den Abschwunas- 
phasendir dyei vorhergegangenen ~ a c h s t u m ~ z ~ k l e n  nicht gegeben. 

107. Dazu ist es hauptsächlich wegen der Unterauslastung der Kapazitäten ge- 
kommen. Die Schere zwischen steigenden Fixkosten je Einheit und sinkenden 
Verkaufspreisen konnte durch Einsparungen an anderer Stelle nicht geschlossen 
werden, obwohl die Unternehmer bemuht waren, durch Entlassungen, durch den 
Abbau von Uberstunden und durch direkte und indirekte Kürzung Obertariflicher 
Leistungen die Lohnkosten zu senken, und obwohl die Zinsen und die Rohstoff- 
preise sanken. 

FUr die Verarbeitende Industrie IäBt sich die Gewinnlage in der Zeit von Januar 
bis Se~tember 1967durch die folaenden Zahlen veranschaulichen: 

-die Kapazitäten waren nur iu 75 bis 60 vH ausgelastet; 
-die ve;kaufspreise lagen um 1 vH unter dem VÖriahresstand; 
-die Summe der Löhne und Gehälter war um 3.2 vH niednaer als im Voriahr. . . 

die Lohnkosten je Produkteinheit haben sich jedoch um etwas weniger als 
1 vH erhöht; daiegen sind 

-die Grundstoffpreise und die Einkaufspreise fOr importierte Rohstoffe je- 
weils um etwa4vH gesunken. 

1W. In allen Wachstumszvklen der Nachkriegszeit haben die Gewinne deutlich 
auf den Grad der ~a~azitätsauslastung r e a g i e z ( ~ ~  66Ziffer 109); auch die gegen- 
wärtig schlechte Gewinnlage ist fast ausschlie0lich auf die nachfragebedingte 
Unterauslastuna der Kaoazitaten zuruckzuführen und hat wenig mit längerfristigen 
Tendenzen undden sthturel len Schwächen in einzelnen wirtschaffsbereisen 
zu tun. Mit einer Normalisierung der Nachfrage werden sich auch die Gewinnraten 
normalisieren; schon eine ma0ige Nachfragebelebung wird die Gewinne gegen- 
über dem niedrigen Stand des Jahres 19ß7stark zunehmen lassen. 
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Die gesarntwirtschoffliche Entwidrlung 

Von  d e r  B e l a s t u n g  d e r  E inkommen g i n g  k e i n e  a n t i z y k l i s c h e  
W i r k u n g  aus 

109. Von ihren Einkommen führten die privaten Haushalte im Jahre 1986 durch- 
schnittlich fast 26vH an direkten Steuern und Sozialversicherungsbeiträgen ab. 
Obwohl die Gewinne stark zurückgegangen und die Arbeitseinkommen kaum 
gestiegen sind, dürfte sich die Belastungsquote im ersten Halbjahr 1967 weiter 
erhöht haben (Tabelle 88 im Anhang). 

110. Die Steuerzahlungen aus Gewinneinkommen wurden relativ schnell an die 
verschlechterte Gewinnlage angepaßt (Tabelle 83 im Anhang); das Aufkommen 
aus der Einkommensteuer lag im ersten Halbjahr 1967 um 6,3vH, das aus der 
Körperschaftsteuer um 10,8 vH unter dem Vorjahresniveau. Diese schnelle An- 
passung steht im Gegensatz zu den Erfahrungen aus Jahren mit steigenden 
Gewinnen, in denen die Gewinnsteuern erst um ein bis eineinhalb Jahren verzö- 
gert den Gewinnsteigerungen folgten (JG 84 Ziffer 212). Die Steuern auf die Ge- 
winne haben somit wenigstens in der Rezession verstetigend auf die Nettoein- 
kommen gewirkt. 

111. Dagegen gingen von den Steuern auf das Arbeitseinkommen, das für die 
Verbrauchernachfrage g ~ ß e r e s  Gewicht hat, keine automatischen Stabilisie- 
rungswirkungen aus (Tabelle 88 im Anhang). Während die Bruttolohn- und 
-gehaltssumme im ersten Halbjahr 1987 kaum noch höher war als im Vorjahr 
(0,7vH), lag die darauf entfallende Lohnsteuersumme immerhin noch um 1,7vH 
Ober dem Vorjahresstand, je abhängig Beschäftigten sogar um 5 vH. MaBgebend 
waren hierfOr, neben der Pmgressionswirkung des Lohnsteuertarifs, folgende Um- 
stände: 

- Die Kilometerpauschale wurde mit Wirkung vom 1. Januar 1987 gesenkt. 
-Vor allem Teilzeitarbeitskräfte und weniger qualifizierte, und damit auch ver- 

hältnismäßig niedrig besteuerte, Arbeitnehmer verloren ihre Arbeitsplätze. 
- Es waren mehr Arbeitnehmer einen Teil des Jahres arbeitslos als in frllhe- 

ren Jahren; nach Wiederaufnahme der Arbeit schlägt sich das nicht in den 
laufenden Lohnsteuerabzügen nieder; erst im Lohnsteuerjahresausgleich, 
also mit beträchtlicher Verzögerung, kann die zu viel gezahlte Lohnsteuer 
zurüdcgefordert werden. Xhnlides gilt für die von Kurrarbeit Betroffenen. 

Solange die Einkommen nicht merklich sinken, geht von der Lohnsteuer keine 
nennenswerte antizyklische Wirkung aus. Dies hätte sich nur durch eine vorüber- 
gehende Senkung der Steuersätze - wie nunmehr in 926 Ziffer3b des Gesetzes 
zur Farderung der Stabilittit und des Wachstums vorgesehen - erreichen lassen. 

112. In den vergangenen Jahren hat sich die durchschnittliche steuerliche Bela- 
stung der Einkommen tmtz der Tarifsenkung im Jahre 1966 stark erhöht. Je Be- 
schäftigten hat in den Jahren 1960 bis 1966 das Bruttoeinkommen jährlich um 
8vH, das Lohnsteueraufkommen jedoch um 14vH zugenommen. Weil der Ein- 
kommensanstieg inflatorisch überhebt war, wirkte sich die Progression des Ein- 
kommensteuertarifs verschärff aus. Wie sehr diese „kaltem Progression zu Buche 
schlägt, zeigt die folgende Modellrechnung: 

Der Vorstand der typischen Arbeitnehmerfamiliel) hätte 1960 nach dem damals 

1) Dis Rechnung dmzi i i h  id die Iiulandsn Emebungen d e i  Siatiatiachen Bundeeamtaa f0r den -0s- 
nannten 4Penonan-Arbaibiehmerhu~halt mit minlemm Einkommen d.8 allein*edlensndan Hauihilhwi- 
stand-. Diese, Huiihilt  umli8t den Huiihalt.voiahnd, aeine Ehdnu und rriai Kinder zwishen a e h i  
und risnshn Jihnin. b wind untent.llt. d ie  dar Sberpflihtige keine Wirbungakosten und Sondaiuiagiben 
geltend m i h t ,  die Ober die p w i h i l i a r h n  Fmibrtmge hiiuuagehen. 



Einkommen 

gültigen Tarif auf sein B~ttoarbeitseinkommen von 8910 DM Lohnsteuer in Hähe 
von 348 DM (oder 3,9vH) zahlen müssen. 1966 betrug sein Jahreseinkommen 
14 160 DM; nach dem seit 1965 gültigen Tarif wären darauf 1 174 DM (oder 8,3 vH) 
Lohnsteuer ZU zahlen gewesen. Bereinigt man den nominalen Einkommenszu- 
wachs um den Anstieg des Preisindex fUr die Lebenshaltung, so errechnet sich für 
1966 ein Realeinkommen von 11 900 DM, auf das nur 740 DM (oder 6,2vH) Lohn- 
steuer zu zahlen gewesen waren. Der Unterschied zwischen den Belastungesätzen 
von 8,3 vH und 6,2 vH ist den Preissteigerungen zuzurechnen. 

113. Die Sozialversicherungsbeitrage haben stark zugenommen. HierfUr waren 
folaende Umstände ausschlaaaebend: Die Arbeitslosenversicheruna ist auf alle 
abhängig Beschäftigten ausgedehnt worden; viele Krankenkassen haben die Bei- 
träge angehoben: auBerdem steigt die Zahl derer. die sich freiwillig bei den öffent- 
lich-reditlichen Krankenkassen weiterversichern; Die ~esamtbeiastun~ der Ar- 
beitseinkommen durch Lohnsteuern und Sozialversicherunasbeitiäae hat sich also 
erhöht. Die Nettoeinkommen blieben somit im ersten ~albyahr 1967auf Vorjahres- 
stand. 

114 Die Belastung der privaten Einkommen wird sich im kommenden Jahr weiter 
erhöhen; nach den Informationen, die bei AbschluB des Gutachtens vorliegen, sind 
folgende MaBnahmen vorgesehen: 

- Die Beitragssatze zu den gesetzlichen Rentenversicherungen sollen ab 
1. Januar 1968 von 14vH auf 15vH heraufgesetzt werden (erwartete Mehr- 
einnahmen 1968: 2,4 Md. DM). 

- Künftig sollen auch Angestellte mit einem Monatseinkommen über 1 800 DM 
rentenversicherungspflichtig sein (erwartete Mehreinnahmen 1968: 0,6 Mrd. 
DM). 

-Auf die Renten soll ein Krankenversicherungsbeitrag in Höhe von 2vH 
erhoben werden (erwartete Mehreinnahmen 1968: 0,5 Mrd. DM). 

-Vom Steuerjahr 1968 an soll vier Jahre eine dreiprozentige Erganzungs- 
abgabe zur Einkemmensteuer erhoben werden, und zwar für Jahreseinkom- 
men von mehr als 16000 DM bei Ledigen und von mehr als 32000 DM 
bei Verheirateten (erwartete Mehreinnahmen: 0,7 Mrd. DM). 

Die Anhebung der Rentenversicherungsbeiträge, die von diesen MaBnahmen 
am meisten ins Gewicht fallt, ist auf die Dauer unumgänglich, denn die Zahl der 
Rentner wird in den nächsten Jahren erheblich rascher zunehmen als die Zahl der 
Erwerbstätigen (Rentenberg). Durch die Erhöhung der Beitrage zur Rentenver- . . 
Sicherung verkleinert sich der Spielraum fOr kostkniveau-neutrale Erhöhungen 
der Nettolöhne. da der Arbeitaeberanteil ökonomisch oesehen Bestandteil des - 
Lohnes ist (JG 84 Ziffer248c). 

- 

Rentendynamik  u n d  Arbe i t s losenun te rs tü tzung  m i l d e r t e n  d i e  
Rezess ion 

115. Die übertragenen Einkommen - also die Renten, Pensionen und Unterstüt- 
zungen - haben 1967 kraftig zugenommen (Tabelle 13); dabei fiel vor allem der 
Anstieg der Arbeitslosengelder und der Renten ins Gewicht. 

116. Die Arbeitsämter zahlten von Januar bis August 1967 0,s Mrd. DM mehr 
Arbeitslosengeld als im Vorjahr (Tabelle 16). Der Einkommensausfall, der mit dem 
starken Anstieg der Arbeitslosigkeit einherging, ist hierdurch zum großen Teil aus- 



Die ge~.mfwirtsdiafflidie Entwicklung 

Tabelle 16 

Obertragungen an Arbeitslose und Kumrbeiter 

- 

Ouik:  Bundeaanitalt tor Aibinßwrmmlung und Arbrlbloienrenlchwunp 

geglichen worden. Nachdem die UnterstUbungssätze am 1.April 1967 durch- 
schnittlich um etwa 10 bis 15vH angehoben worden sind, erhält ein Arbeitsloser, 
der zulebt einen Bruttomonatsverdienst von 746 DM') hatte, 606 DM Arbeits- 
losengeld, wenn man unterstellt, da0 seine Frau nicht erwerbstütig ist und er fUr 
zwei Kinder unterhaltspflichtig ist. Da Arbeitslosengdld Steuer- und veraiche- 
rungsfrei ist, mu0 dieser Betrag dem zuvor erzielten Nettoeinkommen gegenuber- 
gestellt werden. Das sind in diesem Fall 830 DU. Zu berucksichtigen ist allerdings, 
da0 Oberstundenverdienste nicht die Bemessungsgrundlage des Arbeitslosengel- 
des mitbestimmen. Andererseits sind die Vorschriften Uber die Zahlung von Wohn- 
geld fUr Arbeitslose günstiger als fUr beschäftigte Arbeitnehmer. In den ersten 
acht Monaten 1867 sind insgesamt 170 Mill. DM Kurzarbeitergeld gezahlt worden. 
Kurzarbeitergeld empfängt nach dem Gesetz, wer weniger als fUnf Sechstel der 
betriebsüblichen Arbeitszeit beschäftigt ist. 

Die Zahlungen an Schlechtwettergeld sind zurllckgegangen; vielfach haben 
Bauunternehmer während des Winters 1968/87, anders als in frUheren Jahren, kein 
Schlechtwettergeld beantragt, sondern ihre Arbeiter entlassen. 

117. Die Rentenzahlungen sind von 14,8 Mrd. D U  im ersten Halbjahr 1966 auf 
16,6 Mrd. DM im ersten Halbjahr 1987 gestiegen. Darin spiegelt sich, da8 jetzt 
relativ starke Jahrgänge die Altersgrenze Oberschreiten; hinzu kommt, da0 unter 
dem Einflu8 der Rezession die vorzeitige .VerrentungH - fUr deren Ausma8 
allerdings keine statistischen Angaben vorliegen - zugenommen hat. Die Renten- 
Zahlungen steigen jedoch in erster Linie wegen der Rentendynamik an. Weil die 
laufenden Renten auf den Anstieg der Bruttoarbeitsentgelte um m e i  bis fUnf 
Jahre verzögert folgen, fallen die kräftigen Lohnerhohungen der Jahre 1964 und 
1965 bei der Anpassung der Renten gerade im Rezessionsjahr 1967 ins Gewicht. 

Die halbautomatische Anhebung der Sozialversicherungsrenten soll bekannt- 
lich die Rentner am Produktivitätsfortschritt beteiligen. sie aber euch gegen die 
Geldentwertung schlitzen. So haben seit der ~encenreform 1957 neun ienten- 
anpassungen das allgemeine Niveau der damals bestehenden Renten um rund 



Verbmuh und Ersparnis der prlvaten Haushalfe 

84vH angehoben. Der Durchschnittsverdienst aller Versicherten ist seither aller- 
dings um rund D6vH gestiegen. Knapp zur Hälfte glich die RentenerhOhung 
lediglich Preissteige~ngen aus. 

Das v e r f u g b a r e  E inkommen wuchs langsamer  a l s  j e  zuvor  

118. Aufgrund der geschilderten Tendenzen lag das veriUgbare Einkommen der 
privaten Haushalte in der ersten Hälfte 1967 um knapp 3 vH Uber dem Niveau der 
ersten Hälfte 1966 (Tabelle 13), real gerechnet um weniger als 1 vH. Der Lebens- 
standard der BevOlkerung hat sich also in diesem Jahre kaum noch erhaht. 

VII. Veibrauch und Ersparnis der privaten Haushalte 

119. Die Entwicklung des Verbrauchs der privaten Haushalte folgte im groBen 
und ganzen der Einkommensentwidtlung. Da6 fUr die meisten Verbraucher eine 
lange Periode rasch wachsender Nominaleinkommen zu Ende ging, viele von 
ihnen sogar EinkommenseinbuBen hinnehmen muBten, hat die Entscheidungen 
Uber Verbrauchen oder Sparen nicht grundlegend verändert, eher schon die 
Struktur der Verbrauchsausgaben beeinflu8t. Die privaten Verbrauchsausgaben 
stiegen nur noch wenig an (Schaubild27), real gerechnet stagnierten sie. Die 
laufende Ersparnis war zwar im ersten Halbjahr 1967 wiederum hOher als im 
Vorjahr, jedoch dUrfte die dritte Spamelle, die sich in ständig steigenden Spar- 
quoten niedergeschlagen hatte, ausgelaufen sein (Tabelle 17). 

Sahaubild 27 

VERFUGBARES EINKOMMEN, VERBRAUCH UND ERSPARNIS DER PRIVATEN HAUYIALTEI) 

E r s p a r n i s  

vH 
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Tabelle 17 

Verfiigbares Einkommen, Verbrauch und Ersparnis der privaten Haushalte') 

1üW 1. HI.'] 
2. H1.7 

1 W  l.Hl!) 
2. H1.9 

lml l.Hl.'] 

Zeitraum 

I Mrd. DM VH 

1a5,a 110.0 16.a 18.4 + PSD 
155.2 190J 19.1 fP,S + PP8 
144.0 l 2 0 I  18P 10.9 -PP# 
IUP 143.1 KLO 187 + PP,? 
149.1 1S.2 18,O 10.7 +PI3 

Vsrönderuna 0egenOb.r dem intiprschendin Vodahreudtnum In VH 
+ I0,l + 0 8  + IP.7 
+ 0 9  + 0.P + 0.1 
+ 7 5  + 5 8  + PI.0 + 0,4 + ?P + P3.7 
+ 10P + 0.6 + H P  + 6,P + 7,O + 0.0 

+ 103 + 8P + I , #  + 719  + IOD +POP + L7 + 0 5  - lO$ 
+ *7 + 6,P + 
+ P,0 + #,L + 8.1 

VeriOabarea 
ankommen.) 

') Elnichl. prlvahli Oiganleatlonen ohne Erwirbachankler. 
7 Ohne nlchl-entnommene Giwlnne U. L 
') Enpamli In WH d ie  veriüobaren Elnkommene- 
9 Zuwache der Eriparnla In vH d i i  Luwschw des redtlgbaren Einkommens aeoenlbw dem entlprs 

chanden Vodahmireltnum. 
9 Vor~uf lae Ergebnisse. 
') Erde  wrllu(loe Emibnliis. 

120. Der private Verbrauch wer im ersten Halbjahr 1967 - Saisonschwankungen 
ausgeschaltet - nur noch um etwa 1 Mrd. DM h6her als im vorangegangenen 
Halbjahr. Dies entspricht einer jährlichen Zunahme von weniger als 2 vH. Dagegen 
hatten in den Jahren 1961 bis 1966 die Verbrauchsausgaben durchschnittlich um 
mehr als 8vH und selbst in dem konjunkturschwachen Jahre 1963 um fast 6vH 
zugenommen. FUr das ganze Jahr 1967 ergibt sich - schaltet man die Preis- 
Steigerungen aus - ein realer Zuwachs von etwa 0,5vH (Durchschnitt 1961 bis 
1966: 5vH). Von der Nachfrage der privaten Haushalte, die über die Hälfte der 
inländischen Endnachfrage ausmacht, sind somit 1967 - anders als in den Ab- 
schwungsphasen frUherer Zyklen - keine Impulse ausgegangen; eher hat sie die 
rezessiven Wirkungen des Ausfalls an lnvestitionsnachfrage noch verstärkt. 

Prllatlr 
Verbrauch GiDain"7 Spaquoti') 

Marglnali 
SparquoW 



Verbrauch und Ersparnis der privaten Haushalte 

121. Die Rezession 1966167 brachte eine bemerkenswerte Xnderung der Aus- 
gabenstruktur der privaten Haushalte mit sich, wobei starke ~bweic~ungen von 
Iänaerfristiaen Trends zu beobachten sind. So ist bei Arbeitnehmerhaushalten 
mi<mittle&n  ink kommen der Anteil der Ausgaben für Nahrungs- und GenuB- 
mittel, der bisher im Trend gesunken war, im ersten Halbjahr 1987 wieder leicht 
gestiegen, obwohl sich diese Güter im Rahmen der gesamten Lebenshaltung 
relativ verbilligt haben. Alle Verbrauchergruppen haben für Gebrauchsgüter, ent- 
gegen dem längerfristigen Trend, einen beträchtlich geringeren Anteil ihrer Aus- 
gaben aufgewendet. Der Anteil der Mietausgaben dagegen hat sich wiederum 
erhöht (Tabelle 87 im Anhang). 

D i e  N a c h f r a g e  nach  d a u e r h a f t e n  Konsumgüte rn  i s t  e rs tma ls  
zu rUckgegangen  

122. Die Ausgaben für dauerhafte Konsumgüter, die bis 1986 von Jahr zu Jahr 
gestiegen waren, gingen 1967 absolut zurück. Dies spiegelt sich deutlich in den 
Einzelhandelsumsälzen dieser Güter wider; während der ersten neun Monate 
1967 lagen sie um 

- 5,5 vH bei Rundfunk-, Fernseh- und Phonogeräten, 
- 7,l vH bei Kühlschränken, Waschmaschinen und Ofen und 
- 11,9 vH bei Kraftfahneugen 

unter den Vorjahresumsätzen. Dabei mögen Sättigungserscheinungen eine Rolle 
gespielt haben (Tabellen88 und 89 im Anhang). In der Hauptsache war diese 
Entwicklung jedoch wohl das Resultat der Rezession. 

123. Der Riickgang der Nachfrage nach dauerhaften KonsumgUtern traf vor 
allem den Absatz von Kraftfahrzeugen. Im ersten Halbjahr 1987 wurden insgesamt 
l 6 v H  weniger Personenwagen neu zugelassen als ein Jahr zuvor; Arbeiter 
kauften sogar !?i vH weniger neue Personenwagen. Dazu mag beigetragen haben, 
da8 sich um die Jahreswende, als ohnehin die Realeinkommensemarhingen in 
breiten Bevölkerungsschichten sich zunehmend verschlechterten, die Benutzung 
der Kraftfahrzeuge verteuerte, weil die Kilometerpauschale fUr Arbeitnehmer 
herabgesetzt und die Mineralalsteuer und die Versicherungsprämien ehöht 
wurden. Dies hat sicherlich die Kaufentscheidungen, vor allem die der potentiellen 
Erstkäufer, beeinträchtigt. 

Was die Ersalzkäufe anlangt, so ist anscheinend die Welle von Käufen jener 
Arbeitnehmer ausgeblieben, die während der kräftigen Einkommensexpansion in 
den Jahren 1980 bis 1962 erstmals einen Personenwagen angeschafft hatten und 
diesen bei günstigeren Einkommensaussichten nach etwa fünf bis sechs Jahren 
durch einen neuen ersetzt häiten. Ein derartiger Echoeffek der Erstkäufe kündigte 
sich tatsächlich in der Zulassungsstatistik des Jahres 1965 an. 1966 dagegen 
(-1 vH) und besonders im ersten Halbjahr 1967 (-19vH) zögerten die Arbeit- 
nehmer, neue Personenwagen anzuschaffen. 

124. Vermutlich wurden auch bei anderen dauerhaften KonsumgUtern die nicht 
unbedingt notwendigen Ersatzkäufe vielfach zurückgestellt. Wann und in welchem 
Umfang die aufgeschobenen Käufe nachgeholt werden, hängt entscheidend von 
der künftigen Einkommensentwicklung ab, aber auch davon, wie rasch technische 
Neuerungen die vorhandenen dauerhaften Konsumgüter veraltet erscheinen 
lassen und wie stark die Reparaturkosten zu Buche schlagen. Die aufgestaute 
Nachfrage könnte zu einer tragenden Krait des Aufschwungs werden. 
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